








Hebens-We�threibung.
_Gözens

von

Berlichingen,
Zugenanntmit der Ei�ernHänd,

Eines zu ZeitenKay�ersMaximilianiI,
und Caroli V. fühnenund tapferen

Reichg-Cavalicrs,
Wegrinnender�elbe1.) alle �einevon Jugend auf
zehabteFehden, und im Krieg ausgeübteThat-Hand-
lungen, 2.) �einein dem Bauern-Kritg A. 1525. wiedertillig ges
lei�teteDien�te,und dann 3.) einige andere, au��erhalbdem Krieg,

und denez Fehden, gethane Ritter-Dien�keaufrichtig „>

erzehlet, und dabey �eineerlebte Fatali-
2

tätenmit anführet.
Mit ver�chiedenenAnmer>ungenerläutert, Dis:

z

Mit einem voll�tándigenlndicever�ehen,zum Druckbefördert,
von s z

Verono Franckvon Steigerwald
iveichem

Zu nochmehrerer Ulo�trivungeine Di��ercationde Diffidas
L

tionibus & Faidis , beygefügt�ichbefindet,
:

:

von
i ¿

x

- WilhelmFriedrichPi�torius,
Hohenloh-WeikerSheimi�chenHof-Rath.

LTürnberg,verlegts Adam ZFonathanFelße>er.1731,
#
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denen

VeobiadohinnBea
FhroRdm.Fay�erl.

Weaje�kat
wür>lichenRäthen,

Auch des Heil.Römi�chenReichs
" 0hnmittelbahrerRitter�chaft

in Francken/

DresDdenwald
HocherbettenenHerrenRitterhauptmann;

Räthenund Aus�chuß,
Meinen gnsdigen Zerren.
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KreyKeichsSochwol-
und Wohlgebohrne/

gnädigeHerren.

(QED $8 i�tmir vor einiger Zeit
o FAADIA er-

:
)\ 7% lichingeneines weyland-

LSF lehrke>enunduner�chro-E CAaliers, Memoire oder Le-

bens-Lauffin die Handgefommen/�o
ich mit �ouderbahrerBegierdeund

X 3 Auf-



Zu�chrifft.

Aufmerk�amkeitdurchle�en.Weil
ih nun ver�chiedenes, �otheilszur
Teut�chenHi�torie�einerZeit , theils
aber zur Erläuterungder ehemalsim
Schwanggegangenen Fehdendienet,
darinnen gefunden,welchesichle�ens-
würdigzu �eyngeglaubet, �onahme
ichmir gleichvor, die,evon einem �o
vornehmenReis Freyenvon Adel
�elb�tenau�ge�ezteErzehlung�einesLe-

bens,und dabeygehabter be�onderer
Zufälle,Jhme und �einemzu dato noch
florirenden vornehmenGe�chlechtzu
Ehren, mit einigen Anmer>ungen

zu
illu�triren, Und zu demnDruck zu

efordern, da zumalneinigein cinem

‘hohenMini�terio �tehendeReichs-
Cavaliers, mit denenih daraus
communiciret, michdazunoh meh-
rers animiret. Nachdem aberau
die�esnichtohnei�t,daßan einem

im:andern



Zu�chri�fe.

andern Ort man andere Gedanken

geheget, und daheromein an und vor

�ich�elb�tengans un�chuldigesledi-
glichauf einen gutenEndzwe>abzie-
lendes Vorhaben, mir wieder meine

Intentiongedeutetwerden dür��te„�o
‘erfühneih michdie�esnunmehro
zum Druck befördertesWerklein
Fw. 50<hwol - und Wohl-
gjebohrn Gnaden Gnaden zu
dediciren und zu wiedmen, und an-

bey Die�elbegehor�amlichzu er�u-
chen/ meine Arbeit in Dero Prote-
ion zu nehmen, und weil wolge-
dachterHerrGôz von Berlichingen,
ehemalsein vornehmesMitgliedvon

Dero HochlöblichenRitter-Canton

gewe�en,de��enPatroni zu �eyn,der

ichúbrigensmit aller Devotion und
HochachtungDero gangen Corpori
illuftri ergebenE vere

|

4 7



E Zu�chrift. :

he, undneb�tAnwün�chungeines ohn-
unterbrochenenflori�anten Aufnch-
mensall�tetsverharre

Eu.Hochol-undWohl-
“gebohrnGnaden Gnaden/

MeinergnädigenHerrenHerren/

Weikersheim,den 7. Februarif.
:

AnnG 73

Unterthäniger
Diener,

Der Autor.

Vor-
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Sorrede
An den

Gün�tigenLe�er.

NPSN Freven Ritter in Franken,
des Nahmens Gz oder Gottfried’
von Berlichintten von Jarthau�ß:
�enzu czZornberg,aufge�eget,welcher:
nunmehrovor 200. Fahrengelebet , und

durch �eineFehden�ichderge�taltformi-!
dabel gemachethatte , daßman �ichvor

Jhm auch an �tar>enund ve�tenOrten
gefürchtet. |

XS Die



Vorrede.

DieSchreib-Art i�tzwaretwas �chlecht,
weilEr in �einerJugend der Schul zu bald

éntgangen, wie Er dann weiter nicht, als

indie Teut�chezu LTidernhall am Ko-

cher , von da aber alcichan den Hof und in

den Krieg gekomen:(undgleichiwol�olche

Erzehlung�elb�taufzu�esen�ichdie Mühe
gegeben,)al�odaßman von JFhmekeine

be��ereFederprætendirenfanz allein es

i�tdoch�olcheErzehlungal�ogefa��et, daß
�iefa�tdurchgehendsgleichwolver�tänd-
lich, und wo was abgehet, oder unlauter

i�t,hat man �olches, wo nichtan allen,
jedochan denen mei�tenOrten durcheine

Anmerc{ungerläutert: So i�tauchnicht
ohne, daßgeringe Dinge mit einge�chal-
tet worden , welchewol hättenweggela�-
�enwerden können,wie auch,daßder Herr
Góôz von Berlichingen bißwei�en
�eineFehdenzu weit extendiret , und in

�olcheHandlungen�icheingela��en,welche
inechr



_—

Vorrede.

mehr auf das Zau�t-und Kolben-Recht,
als auf eine imReich ante Annum 1495.
erlaubte Fehdhinausgelaufen.Gleichs-
wie aber die be�teBäume öfftersauchge-
ringe Früchte,ja wol gar bißweilenein

Miß=-Gewächshervorbringen,undgleich-
wol die�erwegen nichtal�obaldverworf-
fen werden; Al�owird auchder gön�tige
Le�erdem läng�tver�torbenenRitter , wo

Er etivann gefehlet, es zu gut halten.
Gnugi�tes,daßmit und neb�:denen Ge-

ringfúgigfeitenübrigens�olcheNachrich-
ten darinnen enthalten,welchedem�elben
einigesVergnügen�chaffenkönnenzSon-

derheitlichaberi�tdaraus zu �ehen,1.)daß
die Fehdennicht gleichna Errichtung
des Land-FriedensMaximiliani I. Im-

peratoris fichgeendiget,weil man der-

�elbeninTeut�chlandgar zu�ehrgewohnt
gewe�en,wie �iedann etlichehundertJahr
gedauret hatten, 2.) Daß ein einziger

Cava-



Vorrede.

Cavalierim Stand gewe�en,einen grof- -

_fen-Für�tenFehd und Feind�chaftanzu-

kündigen.3.)Daß die Befehdungenih--
re Gêe�egegehabt, und vor ehrlichoder -

rechtmäßiggehalten worden , wann man

nach�elbigengehandelt. 4.) Daß man

folcherge�taltebenfalls rauben und plúns-
dern, brennen und �engenkönnen,wie

heut zu Tag ecs in dem Krieg zu ge�chehen
pfleget,und 5.) daßcin und anderer Um-

�iandvon des Kay�ersMaximiliani [,
Krieg mit denen Schweigern, von des

Herrn Marggrafen Calimiri von Bran- -

denburg=An�pachFehdemit der Stadt:

Nürnberg, von dem Bayri�chenKrieg
zwi�chendemChurfür�tenPhilipp von

der Pfalz, und dem Herzog Albrecht"
von Bayern, und von dem Bauern-

Krieg 2c. 2c. in die�erMemoire zu fin-
den, �onichtunangenehmzu le�en�eyn
wird,

|

Die



Vorrede.

Die Anmerkungen betreffend,da hat
man, weil die Worte des Herm GÖzens
von Berlichinczen dur<gehends �o,
wie �ieZhm in die Feder geflo��en, beybe-
halten worden , drey gehabteAb�chrifften
gegeneinandergehaltenund collationi-
ret , �odannver�chiedenenduncflenStel-
len ein Lichtangezündet, und durchAn-

merckungendienlicheErläuterunggege-
ben,und zwar�olcherge�talt,daßman auch
jungen-und dem Frankenland ent�e��enen
Leuthen,die �olcheszu le�enbelieben môg-
ten, zugleichzu dienen , und mei�tensalle
die Ort, �odarinnen benahmet, topo-
graphicèmit zu berúhren,nichtweniger
auch ein und ander Teut�chesWort nach
�cinemeigentlichenVer�tandzu eruiren
und zu erläutern�ichbemühet.Wannin

geographicisaucheinigewenige �on�t
bekannte Anmercungen beygefügetwor=-

den�oi�t�olchesbloßundallein vorjun-
z ger



Vorrede.

ger Herren von Adel , denen ctiva die�es
Buch in dieHändekommendör�fte, und zu
ihrer Aufmunterung zu dem �onüslichen
Studio geographicoge�chehen.Was die
in der Erzehlungdes Herrn von Berlichin-
gen vorkommende Gewohnheiten der da-
mahligenZeitenanlangt, da hat der Autor
derer Nachrichtenvon der Be�chaffenheitde-
rer Fehden, welchezu Ende die�esWerckes

e beygedrucketworden , auch einige�0-
anne Con�uetudines patriæ illu�trirende

Anmerkungen beygefüget.
Das Ab�ehenmit der Publicirungdie�er

Becco yeuumgi�tdahingerichtet, um

nichtnur dem Publico dadurchzu dienen,und
die darinnen enthaltenever�chiedeneSpecia-
‘litâten zu communiciren,fondernauchda-

durchdes läng�tver�torbenenHer2nvonBer-

lichingen,als cines be�ondersheherßtenund

muthigenRitters, Gedächtnuszuperennili-
ren, denenjenigenaber ihren fal�chenWahn
zu benehmen, welche die ehemahlige im

Schivang gegangene Befehdungennicht
rechtan�ehen,und uichtwi��en,daß�ieindem

Reich erlaubteund legali�irt,auch von dem
Kampff-Recht, unverwarnten SENEorde



Vorrede.

Mordbrennen gans unter�chiedengewe�en,
�olang,biß endlichder glorwürdigeKay�er
Maximilianus I. den Land-Friedencingefühs
ret, und dadurch die Befehdungenabzu�tel-
len �ichbemühet, wie �iedann auchnach und
nach, ob �chonnicht auf einmal, würcklich
abge�tellet, und derjenige,�oetwas an den
andern zu erfordern hat, an das Rechtver-

wie�enworden, da man vorhero durch die

Befehdungen�ich�elb�tgutmöglich�tRecht
ver�chaffenkönnen,ohnedaß�olchesobler-
vatis ob�ervandis vor unehrlichoder unzu»
lâäßiggehaltenworden,und das ge�chahevon

einem von Adel,von einer Stadt �owol ge-
gen einen Für�tenund Grafen, als gegen eis
nen anderu von Adel und gegen eine Stadt,
und funte da öfftersauch ein Schwacher,
vermittel�t�einesAnhangs einen Stärckern
zwingenund niedertwerffen,da er dann her-
nach�olangbißerSatisfa@ion gegeben, �ich
an einen Ort einlagern, und die Lei�tung,
wie man es genennet , aushaltenmü��en.

Nunder geneigteLe�ernehmedie�eMe-
moiremit der guteilatention an, wie es der
Autor der Anmerckungengemeinet, und lebe

damitipol, Den 4. May, 1728,
En
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____Sintheilung.
(ŒShat Herr Góôzvon Berlichingen
SO �eineGe�chichts-Erzehlungin drep
=aupt- Theile eingeheilet.

L
Er Er�teenthältin �ihallerhand Feh-

den und Kriegs - Händel/ �oder�elbe
vonJugend auf gehabt.

I,

e Andere den famo�enBauern-
Krieg/ in welchenEr von denen Bau-

ren mit eingeflochtenworden/ und

HL

Si Inige andere A&iones und. Reiter-

Dien�te/ �oEr gu��erhalddenen Feh-

MEgehabGs

Anrede



WannßenWoffmann,
Burgermei�terzu Heylbronn,

und

Stephan Weyerabend,
der Rechten Licentiatum und

Syndicumda�elb�t.

ôz (1.) von Berlichingen (2.) mit der ei�ern
Hand, (3.)

J n:

(1.) Gózif �oviel, als ein Gott bey denen alten Teut�chen
gewe�en,den �ieangebetet , welches Wort nachgehends
auch in �olchemVer�tandzwar behalten worden , al�o
daß wir dur< einen Gözen anders nichtsals i Ff



Gottfrieds von Berlichingen

Ju�ondersliebe Herren , gute Gönner und

Freunde ! Es haben vor euchviel anderemeine

gite Herren und Freunde vor etlich viel Jahren
anmich begehrt , daßich meinen Erben , Kindern
und Nachkommenzu Ehren und Gutem , was

ih mein Tag als ein junger Ritter -Mann von

Adelund ein armer Reiters-Mann ( 4.) im

rienes

Abgott ver�tehen; Allein es i�tgleihwol ein Nomen

proprium daraus ent�tanden, und an �tattGortfried,
das Wort Góôzgebrauchet worden , gleichwie man

Hainz vor Heinrich, Diez vor Dietrich , etc. ge�aget;
und hat man dahero den Nahmen Gottfried kurzzu�am-

“men gezogen und Göz daraus gemachet.
(2) Berlichingen, Berlachingen, Berlingen, Berling

i�tein uhraltes Fräncki�chesReichs-freyes Stifft- und

Turniermä��igesGe�chlecht,�o�einenSisund vornehm-
KeGüter in und um den Odenwald,dann beyWinds-
heimliegen hat. Vermuthlichhat es �einenNahmen
von dem Dorff Berlachingen oder Serlichingen
an der Zaxt unterhalb dem Clo�terSchönchal geles
gen. Woher aber die�es�einenNahmen bekommen,
i�tunbekannt. Heut zu Tag wird es insgemeinBerso
lingen genennet, und gehöretzum Theilbe�agtemClos
�ter, und zum Theil denen Herren von Berlichingen.
Fn denen alten Documentis hei��etes bißroeilenDers

lachingen, Berlichingen,bißweilenBerlingen,Bers
linez,„mei�tentheilsaber Berlichingen. Es führetin ei-
nem �chwarzenSchild ein wei��esRad, wie die Aich-
holzheimer.

(3-) Die�enZunahmenhat er daher bekommen, weil er in
dem Bayri�chenKrieg , wie unten gemeldet werden�olle,
die lince Hand verxiohren, und �icheine ei�ernemao

hen la��en.
: pu)Hiex i�tBirrer und Beirer , oder Bitters -

Menun

D



Ritterlihe Thaten. 3

Fehdenund Handeln beyder Röm. Kay�erlichen
Maje�t.auch Chur - Fúr�tenund andern von mir

A 2 �elbs
und Reiters - Mann wol von einandex di�tinguiret
worden. Ritter bedeutet einen von Adel , und die�es
war Herr Göz von Berlichingender Geburt nach,
Beirer oder Beirers - Mann bedeutet einen jeden
Kriegs-Mann , �ozu Pferd dienet ,. und die�eswax
Her2Göz von Berlichingenim Anfang �einesKriegss
Lebens,da ex vor einen gemeinenSoldaten oder Reis
ter gedienet, Wielleichtbe�tehetau der Unter�chied
zwi�cheneinem Ritters - Mann und Reiters - Mann
darinnen , daßzwar beede von Adel, aber intuitu lub=
ordinationis unter�chiedengewe�en, al�o, daßein Reus
ter gehei��en,der einem andern gedienet , wie un�er
Herr von Berlichingenanfänglichgethan: ein Ritterss
Mann aber derjenige gewe�en,der andere von Adel
zu Pferd mit �ichgeführet. Son�teni�tdas Wort
Ritter auch in lignificatione eminentiori gebrauchet
worden , in �ofernes einen �olchenvon Adel bedeutet ,

der �ichdurchKriegs - Thaten verdient gemacht, und
�eineeigene Knechteim Krieg gehabt:

:

Siehe Burgermei�terim Grafen- und Ritter-
Saal, p. 168. 218.

ES

Heut zu Tag wird das Wort Ritter auch in einem
ganz andern Ver�tandgebrauchet,und bedeuteteinen
�olchenMann , der mit einer. �onderbahrenDignität
C�oinsgemein der Orden genennet wird ) �pecialiter
begnadigetund gezieretworden, welcheWürde an und
vor�ich�elb�tendem Adel - Stand nicht anklebet , �on-
dern, wie gedacht , aus be�ondernUr�achenundMeriten
conferirt werden muß,und dahero auch nichtauf die

Nachkommengebrachtwird , �ondernmit der Per�on
wiedev aufhöret.

2

Siche SCHWED Jus Publ, Part, Spec,S, 1. C.7.S.6:

Dergleichenif e. g- der Orden des güldenenFlie��es,
Elephantens,Heil,Gei�tes,�chwarz:nAdlers, ele, etss



4 Gottfrieds von Berlichingen

�elbsund andern gucen Herren und Freunden toes

gen, in ihren und meinen eigenen Sachen , Krie-
gen und Fehden ( die ich lange Zeit gegen hohe
und niedere Stände geführet) be�chreibenund
in die Feder kommen la��en�oit, wie ihr beede
dann nuamehro auch gleichfallsbegehretan mich ;
Darauf ich mich dann bedacht , daß ich ( �oviel

wir der allmächtigeGO TD Gnad gibt ) euch,
mir , meinen Erben und Nachkommen , auch anz

dern meinen guten Herren und Freunden zu Eh
ren und Gefallen , eurem Begehren �attthun,
und meine Sachen und Händel, �oih jeßt- bes

rührter ma��engehabt „ �oviel mir deren no<
bewu�t(5.) auf das kürze�tezu�ammenziehen
und in Schriffren verfa��enwollen , wie ich dann
Die�eZeithero gethan , und �olchesnah meinem

‘be�tenVer�tand,nachfolgenderma��enbegriffen,
doch mit nihten der Meynung , einigen Ruhm
oder gro��enNahmen damit zu �uchenoder zu
erlangen, �ondernallein um derUr�achenwillen,
das mi angelangt , weil etliche meiner Mißs
göônneretwan aus Neid und Haß},oder viel»

leiht aus Unwi��enheit, gerne meine Hand-
lung „, die i< mein Tag geführt , zum ärg�tei
und übel�tenauslegen wolten , (6) HENich

ann

C7.)Es i�twohl gethan,daßder kühneRitter von Berlichin-
gen �eineErzehiunghierdurchetwas reltriogiret , indem

nichtohnei� , daßer �ichin Benennung dex Jahre vex-

�chiedentlichver�to��en.

(6) Al�oi�tes vor alten Zeiten ergangen, da es gehei��en:
Nihile�t,guin malè narrando poílit depravarier,&o

|

Tis



Ritterliche Thaten: 2

dann hierinnen zu begegnen, und den wahren
Grund an den Tag zu bringen fürgenommen,
wie ichdann hierinnenni<htSanders�chreibenoder
anzeigen will , als wie �ichin Wahrheit alle Sa-
chen und Handlungenvon Kindheit uff mit mix

verlo�en, der getrö�tetenZuver�icht, es werde
niemand ein Mißfallendaran haben, �ondernmein
Vorhaben, Gemüthund Meynung im be�tenvers

�tehenund aufnehmen; das willich hingegenwies
derum um einen jedenfreundlichenFlei��esbes
\chuldenund verdienen. :

Pars I. $. 1.

N�tlichhab ih wol etwa von meinem Vaks
ter und Mutter (7.) �eel.auch meinen

Brüdernund Schwe�tern(die älterwas
ren dann ih ) und ain Sap alten mer3 un

gehet es leiderno< , und dürffte{werlih �olang die
Welt �tehet, anders werden. Summa petit livor , per-
fant alti��imaventi, Ovid, Multi dantur Theonini
et Azonen�es , pauci verò praccepti octavi no�triDe-

calogi ob�ervatores,
z

(7 Des Herrn GözensVatter war , Here Kilian von

___ Berlichingenzu Hornberg, und �eineMutter eine von

Thüngen. Dann ob gleich einige vermeinen , die�e
wäre eine von Dierbach oder von Geb�attelgewe�en, {o
accordiren doch die in Stein gehaueneWappen über

feinem Begräbnus im Clo�terSchönthal , welche
MütterlicherSeits die Wappen repraefentiren �ollen
vorder mit dem Dierbachi�chen, noh mit dem Gebs
�atteli�chen, wol aber mit dem Thüngi�chenund Steine
gui�chenWappen

STRUV, Part, L, des neu-eróffnetenArchivs
e364::

€



6 Gottfrieds vou Berlichingen
undMägden,�obey ihnen gedienet,vielmahls ge»
hôrt,daßich ein wounderbahrlicherjungerKnab gez

we�en,und michderma��enin meiner Kindheit er-

eiget und gehalten , daß mänuiglichdaraus ge-
púhrtundabgenommen,daßich zu einem Kriegs-

oder Reiters : Mann gerathenwürde, (8.) aus
vielen Ur�achen, die alhier zu erzehlen zu lang
Und unvonnöthen, welches i< dann für meine

Per�onnichtgewu�thätte,wann es mir nicht er-

zehlterma��en�eitherge�agtund angezeigt wäre
worden , das toeißich aber wol, daß ih mein
Mutter �eel,vielmahlgebetten, man �oltmich hin-
weg unter die Fremde thun, aufdaßich auch et-

was bey denen�elbenlernen mögte , wie denn
auch folgends be�chehen, und ich in meiner Ju-
gend hin. und wieder als folgen wird , viel ge-
braucht worden, :

Und zwar „�obinih anfänglichzu Niedernhall
am Kocher, (9.) ein Jahr lang in die Schul gan-
gen „ und bey einem Vettern gewe�t,der hieß

Konz
Die Frau Mutter VätterlicherSeiten war eine von

Adelsheim, und MútterlicherSeiten eine von Steinau
genannt Steinruc>, de quo in fin,

T8.)Uricmaturè quod vult urtica manere,

C9.)Lliedernhall i�tein kleines zwi�chenChur-Maynz und
dem Herrn Grafen von Hohenloh- Weickersheim
gemein�chafftliches-der Aug�purgi�chenConfellion zu-

gethanes Städtlein, zwi�chenJngelfingen und Forch-
*

tenbere gelegen , und wird zur Di�tmäion der
Reichs - Stadt Schwäbi�chenall, �ooben an dera

Kocherligt, LTiedernhall genennet.



Ritterliche Thaten; 7

�ons
von Neuen�tein(10. ) ( und �aßzu Niedern-

all, alda hat er ein Haußgebauet ) als ih aber
nicht viel Lu�tzur Schulen- �ondernvielmehr zu

e undReuterey trug „und mich dabey fin-
en ließ, bin ich folgends alsbaldnach dem�elben

zu Herrn Conrad von Berlichingen , Ritter / mei-
nem Vetter �eel.kommen , bey dem i< 3. Jahr
lang verharret , und für einen Buben ( 11.) ge-
braucht worden ; Und den er�tenRitt, den ih

A 4 bey
(19) Das Ge�chlechtderer von LTeuen�teinhat vermuthlich

�einenNahmen von der Stadt LTeuen�teinbey Oeh-
ringen gehabt , weil �owoldie�elbeals auh die von

Neuen�teinin ihrem Wappen einen Spiß- Hammer
geführet, Wie die von Neuen�teinaber nach LiIie-
dernhall gekommen,i�tunbekannt , und �ollezu dato

noch an dem Hauß,�oHerr Cunz von Neuen�teinzu
Liiedernhall bewohnet , das Neuen�teini�cheWap-
pen zu �ehen�eyn.Ob die von Neuen�teinin Schwoa-
ben, Bezirk Ortenau von die�emFränki�chenGe-
�chlecht�ind,i�tebenfalls unberou�t.
-) Bubwird hier�oviel hei��en,als Knap,Knab,Waffen-
Träger. Vid, Burgermei�ter, de ordine Eque�tri,

p.98. . Lateini�chhie��en�ieArmigerìi,von welchen weit-
lâuffiggehandelt Her2 GLAFEY de Mini�terialibus

L.r,c. 4, Sed, r, Fhre Verrichtungbe�tunddarinnen ,

daß�iedie gerüfteteHand - Pferde führten, denenzu
Pferd �teigendenRittern Sattel und Zaum hielten,
und denSchild in Bereit�chaftführten.Vid. E5TOR
de Mini�terial.busc, VIL p. 498. Zuweilenwerden �ie
auwol Pueri genennet, Ai�ohat�ichz. E, in einem

Diplomatede Anno 1240, bey Herrn von Ludewig
in ReliguiisManu�criptor.T. Lp. 56, einer unter�chrie-
ben : Layci, Tidericus, Puer, wie au p. 67. add,

DUELIUS in Excerpt, Hi�t. Geneal, p, 126,

ear

Cr _-
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bey ihme meinemVetter gethan , der i� be-
\chehen , als ihme Herr Marggraf Friderich von

Brandenburg etc. ( 12.) zu Onolzbach auf dem
gro��enReichs-Tag ( 13. ) gen Worms im Jahr,

£5495,als man 1495. ge�chrieben/ als ein Für�tl.Rath
ver-

darf man �ichnichtwundern, daß�olchejunge Pueri oder
Armigeri auch Te�tes abgegeben, indem \i< in Diplo-
matibus medii aevi Exempelfinden , daß�ie�elb�tauh
ihre eigeneSigilla geführt.Vid, JOANNIS in Specil,
diplomat. p. 197.

.T12,)Die�erFriderich i�tein SohnChur-Für�tensAlberti,
ugenannt Achillis, gewe�en, der Sech�tedes Nahmens
Sriedrich.Er hatte das untere Für�tenthumdes Burg-
grafthums Liürnberg , nemlich An�pach, und er-

ielte nach�einesBruders , Marggrafen Sigismunds
b�terbenAnno 1495, auch das. obere Für�tenthum,

nemlih Culmbach. Er war ein kriegeri�cherMann
und gro��erHeld , �tarbAnno 1536. blöd�innigauf der
Pla��enburg,und hinterlièßver�chiedeneSöhne, des
xen älte�terCa�imirdie Culmbachi�che-und der andere
Geog , die An�pachi�cheLinie �tiftete, �ozu�ammen
die alte Fränki�cheLinie genennet wird , und Anno

5639. mit Herrn Marggrafen Georg Friderich aus-

gegangen , da hernach die jeßig-jünger Fräncki�che
Linien ihren Anfang genommen haben. Layris im
Palmtvald, p. 341.

Erz.) Die�erReichs - Tag i�tum destvegenvor andern be-
rühmt,weil bey folchemdurchden Kay�erMax. I. niht
nur der Königl.Länd - Friede zum Stand gebracht,und

hingegendas vorher �olang im Schwang gegangene
Fau�t- Recht und Plackerey abge�chaffet, �ondernauh
das Kay�erl,und des Reichs Cammer - Gericht etabli=

xet worden.
STRUV. in Hi�t,Jur. p, m. 844.

Die
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verordnet und ge�chi>t, mit dem ih dannal�o
in ‘meiner Jugend auf �olchenReichs : Tag auch
mitreithen mu�k, und �vlang bin ich auch reißig
(14.) gewe�t,und �indwir freylih in. der er�ten
Fa�t- Wochen gen Worms kommen , und war

:

As �ein
Die dabey vorgegangene Solennitäten und dabey ers
�chieneneReichs - Stände be�iehe

in %zerzotzsEl�a�i�cherChronik L.IL p. 145. eggs
Ex profe��ohat von die�emReichs - Tag gehandelt

DATT, de pace publica , L, V, c. 1.

(14) Reißig�eyni�t�oviel, als zu einem Reitex ausgerü�tet
�eyn,einenReuter abgeben; daher kommetrei�igerZeuch,
das i�t,die Neiterey,ein rei�igerKnecht, ein Reit-Knecht,
der mit Waffen ver�eheni�t.Herr Stieler derivirt die-

�esWert in �einemTeut�chenSprach -Schab vondem
- Wort; Reitend. Es wurden auchnichtallein (1-) übers

hauptdiejenige Reißigegenennt , die zu Pferd gerü�tet
waren „ �ondernauch (2.) ab�onderlichdiejenige , welche
eigentlichnichtzur Miliz gehörten, und in keinen befon-
deren Pflichten�tunden, �onderneinem andern Ritter
nur folgten , gleichwie FULCHERIUS CARNO-
TENSÌiS in Hi�toria Hiero�olymit.L, ILc. z1. fagt:
Milites erant quingenti , exceptis üs , qui militari
nomine non cen�ebantur , tamen equitantes, Von
�olchenredet auh der Pax publica Norimbergen�isbey
DATTIO de P. P.L. Lc. 22. n. 16. oder es werden
auch (3.) diejenigedarunter ver�tanden, welehe ihre
eigene In�ignianicht hatten, und deswegen von edlen
Knechtenunter�chiedenwaren. Vid. BESOLDUS in
not, ad Documenta rediviva Wurtemberg, Bon�ol
chenRei�igerni�t�onderlichdie Conktitutio Pacis pu-
blicae Kay�ersWenceslai bey LEHMANNO L, VII

63-mer>würdig,in welcheres hei��et: Auch �olle�ich
niemand rei�igmachen, noch �in,er y BREEzu

em
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�einer�terAusritt von Onoizbach an biß gen
Schrozberg ( 15.) in �einBehau�ung, und von

Schrozberg an, ein:Tag bißgen Moßbach/ ( 16.)
von Moßbachbißgen Deydelberg (17,) da aßen

: wir

dein Wapen geboren, oder habe einen Gerrn,
Gei�tlich-oder VWeltlichen, oder Städere, die dem
Land ge�e��en�ein,und die jn zu den Rechten vers

�prechenwollen, und �inzu den Rechten mögig.
C15.)Schrozberg i�tein Hohenlohi�cherOrt und Ambt,

drey Stund von Rotenburg gegen die Graf�chafft
“50henlobegelegen, �onah "�ngelfingengehöret,war

ehemals Adelsheim- und Berlingi�ch.Den Adelsheis
mi�chenTheil�amtdem Schloß erkauffte Anno 1558.
Herr Graf Ludwig Ca�imirvon Hohenlohe vor
29000. fl. und Anno 1609, Herr Graf Wolffgang
von Hohenloheden Berlichingi�chenvon Conrad von

Berlichingenvor 105000. fl, Das Schlof i�theut zu
Tagreparixt , und �amtdem Ort in guten Stand
gè�eßtworden.

(16,) Moßbach i�teine Stadt undAmt in der untern Pfalz,
nichtweit von dem Near gelegen, dem Chur- Für�ten
von Pfalz zu�tändig.

Befiehedas allgemeineHi�tori�cheLexicon lub voc,

Moßbach.
(17) Heydelberg,Worms, �indbekannter Dingen conli-

derable Städte in der untern Pfalz. Beede �india
dem Pfälzi�chenSuccellions-Kriege totaliter runiret,
�eitheroaber wiederguten Theils erbauet worden. Die-
fes i�teine Reichs - Stadt und gibt einem Bi�tumden

Nahmen. Jene war ehemalsdie Kelidenz derer Chur-
Für�tenvon der Pfalz. Esi�t aber �olche�eitherowe-

gen der Heil. Gei�ts- Kirche, fo�iedenen Cathol�chen
gegen ein Aegvivalentprivativèúberla��en�ollen,darins
nen aber nichtnachgebenwollen, nachWanbeim trans-

Ferixt und hie�elb�ieine neue Relidenz angelgt worden.
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wir zuMorgen bey dem Würth zum Hir�h„und
nach dem Jmbiß ( 18.) ritten wir nochden�elbi-
gen Tag biß gen Worms, das rechneich ein Tag
auf 8. oder 9. Meil Wegs, und daucht michdaz
malen meinemThun nach, wie ich ein Ge�ellwar,
weit undviel �eyn,aber�eitder �elbigenZeit hero
habe ich es wohlgewohnt und etwa in wenig Tas

gent
und Nächtenweite Rei�envollbracht , und

arbey nichts ge��enoder getrun>en , welches die
Nothdurfftal�oerfordert hat , dann es etwan
niht ander�t�eynkunt; Als wir nun gen Worms
kamen, war mein Herr �eel.der Er�teohn eiten
Cder er�teneiner ) �oda�elb�tauf dem Reichs-
Tag ankommen , und blieb alda liegen, bißdaf
alleChur- und Für�ten,auch andere hohen und

niedernStands, �elb�tper�önlichoder aber dur<
thre Bott�chafftenauf der Reichs - Ver�ammse
lung er�chienen�eyn,und in den berührten3. Jahs-
ren, weilich als oblaut beymeinem Vettern, Herz

onrad von Eda Nittern gewe�en, wur
ent viel Tag hin und wieder zu Worms, Ulm,

Aug�purg(19.) und andern Orten gehalten,a

(18.) Imbiß kommether von Zms , �oein Alt-Deut�chc
Worti�, und ein Zugemúsbedeutet, nachgehendsabe
vor eine ganze Mahlzeitgebrauchetworden ; wie man

dann�agt: LTachr-Îms ,
h. e, Abend -Mahlzeit,

WMitctag-Jms, h, e. Mittag-Mahlzeit. i

Siehe BESOLD. in The�.praét,�ubvoc, Sabendsy

Gf
Fehr, p. m, 1039,

Í19.) Ulm,Aug�purg,�indbekannterDingenzwo vornehme
Reichs - Statein Schwaben,�oin dem leßternFran-
zd�i�ch-Bayri�chenKrieg auch viel erlitten , EE
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da etwan Chur - Für�tenund Für�tenau��erhalb
des gro��enReichs - Tags zu Worms zu�ams
men kamen , auch Kay�er.Maje�t.etwan �elb�t,
und bey denen allen i�tmein Vetter �eel.(20.)
viel gebrauchtworden, al�odaßer das ganze Jahr
tiicht viel über 2. Monat in allen �einenHäu�ern,
deren er drey gehabt, inheimi�h�eynkune , und
ob er �chonje einmal heim fam, waren �einund

�einerguten Freund auch der Ritter�chafftin

Franken Ge�chäfte�oviel und weitläufftig,daß
ev als ein alter Ritter für und für wenig Ruhe
haben kunt, dabey i dann allenthalben als ein
Bub und Junger ( 21,) mu�temit- reithen und

gebraucht werden.
asn

aber von dem gänzlichenVerderben errettet ges
blieben. :

Vid, Hi�t,LexiconUniv. �ubUlm und Aug�purg.

(20.) Die�erConrad von Berlichingen,Ritter, i�tauchAnno
1485. zu An�pachauf dem Turniex gewe�en.Es ges

dencfetauch de��elbenDAT T. de Pace Publica,
P- 442. unter andern da�elb�tbenahmten Branden-
burg- An�pachi�chenNäthen , welchedem Neichs-Tag
beygewoohnet.

C(21,)Mit dem Wort : Fung, Junger, Junker, hat es die�e
Beroandnuiß:Ein Ritter propagirte �eineWürde nicht
erblich auf �einenSohn , �ondernwann die�erauch Nito
ter �eynwolte, �omu�teer lolenniter nah allen Ge-
woohnheitendarzu gemacht werden. So lang die�es
nichtgefchahe, waren es nur Junkers, Juniores, Ar-

migeri, Domicelli , �iemogten auch �oerwach�en�eyn, -

als �ieimmer wollten. Vid.Chnronicon LAURISHEI-

MENSE ad a, 776. MATTHAEUS de nobilitate L. I.

Gc EEs
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Und den lezten Beichs-Tag,da ich bey ihmé
gewe�enbin, der war zu Lindau am Boden�eè

22.) da�elb�ter auch ge�torbeni�,und kamen wir
auf St. Lorenzen-Tag dahin, da er folgendsuni

Faßnachtzu Lindauver�chiedeni�k,undhaben ihne
�einKnecht und ichals ein Knab mit der Leichs
herab geführetbis gen Schönthalin das Clos
�tex(23. ) und gieng der Bi�choffvon Manniuta

CIV. p. 23. welchesab�onderlihin An�ehenderer Ar-

migerorum und Domicellorumweitex ausgeführetwers
den könnte. Mit der Zeitaber behieltenauchdiejenige,
�owür>lichMilites worden, die�enTitul , bißendlich
eine ganz ander Vox compo�ita,Jung und Herr, nem-

lichFunckherrdaraus worden , welchenTitul man wol
ehemals apanagirtenPrinzengegeben.Vid, du FRENE
voc. Domicellus, ESTOR, de Mini�terialibus,

P+ 232

C22)Mit demn zu Lindau gehaltenenReichs - Tag hat es
die�eBewandnus, daß, nachdemdex Reichs - Tag zu
YVorms Anno 1495. fi geendiget „- haben �ichdie
Reichs - Stände durchihre Abge�andtenAnno 1497.
zu Lindau am Boden�eever�ammlet,�ichwegen des

gemeinenPfennings und Kay�ersMaximiliani L Zugs

i Atal�enberath�chlagetund auch die�erwegenexo

arret.

Be�ieheHerrn LUNIGS Reihs-Archiv Cont. kl,
Part. Gener. p, 172. �q, -

(23) Z�tein wol dotirtes Clo�tex,Ci�tercien�er- Ordens an
der Jayt gelegen, �yWolfram von Bettenburg An.
1158. ge�tiftethaben folle, und wo�elb�tdie Herren von

Berlichingenvor die�emihrBegräbnusgehabt,wiedann
ihrer 13. da�eib�tinSteingehauen,alle in Lebens-Gtö��e
an der Seiten-Mauer zu �ehen�eyn�ollen,worunter auc
un�ersHerrn Gözens von BerlichingenBildnus , wie
in fine angeführtwerden wird, befindlich. |
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MNahmenBi�choffBerthold von Henneberg
LöblicherGedächtnus (24.) �elbmit der Leicht
von Lindau demThoranbißgar über die Brucken

HEGE(25) die über dem Boden�eegehet, das
ann �ehreinelange Bru>en i�t, und war auch

�on�tkeinFür�tda, dann der Bi�choffvon Maynz,
als ein Erß - Canzler von des Kay�ersWegen,aver

124.)Die�erChur - Für�that verdienet,daßman ihm ein Lob
__ beygeleget, indem er dex Autor und Urheberdes anges

i Kay�erlichenReichs - Cammex - Gerichts
n �olle,NE

P. NIC, SERARIOS în Reb, Mogurit.L. V, p, m.

$79, MALLINCKOT de Archi

-

Canceilariis
S. R. 1, �chreibetihmauchdenSHwäbi�chenBund
JU, P. M, 423« Verbis : Egregium ejus pruden-
tiac �pecimenet immortale monumentum e�t

Camera JudiciariaSpiren�is, hujus confilio et

�ua�uin�titata.Alterum hujus viri prudenti�fimi
fidei et �apientiae-documentum fuic ereâio

Suevici foederis „in hi�toria illorum temporum
celeberrimi quod multis i�toaevo �alutiet ter=

rori fuit, Ex hat die Gelegenheitdarzu als Erz
Cauzler des Reichs gehabt , dann na< dem

ZeugnusBRUSCHII in Archiep. Catalogo, war

er per multos annos Cancellarius Aulae, aulam

nusquam non �equens,Conf. DATT. deP.P,

L,.II.c. 4. n.9, qq. Daß ihn aber der Herr von

Berlingen hier einen Bi�chof}nennet , i�tgefehlt,
indem die�erBerthold �chonlang vorhero Erk-
Vi�choffgewe�en.Vid, de origine et occa�ione

Archi- Epi�copatusMoguntiniSERARIUS Rer,

Moguntiac. Tom.I, Edit Joannis p. 51.

(25.)Die Zeitenhaben�ichgeändert,und würde heut zu Tag
�chwerlichein �ogro��erFür�tmit einer Leichegehen,
Nunc hic dies aliam vitam adfert,alios moxes po�tul-
at, TERENT, in And, 1, 44
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aber �on�talle Stände im Rôm. Reich hatten
ihre verordnete Räthe undGe�andtenda, und

nahmen wir un�ernWeg mit der Leichtauf Heil-
bronn zu , und lagen über Nacht in der Herberg
die hielzum Spiegel , zum Wahrzeichen brann-
tees die�elbigeItachr da�elb|zu Hepylbroun,
gleichgegen dem Abend / da wir zu Nacht ge��en
hatten, und mu�teitwir in der Herberg bleiben ;
und dur��tennichrheraus , und des andern Ta-
ges fuhren wir mit der Leicht gen Schönthal,
alda auch gedachter mein Vetter �eel.wie gemels
det, begraben worden.

Und gleichhernach um Pfing�tenthätichmich
zu hochgedachten Marggraf Friderich löbl.

Gedächtnus, und i| de��elbigenmahls Hannß
DVerlinvon Heylbronndes Marggraffen Thür-
hüterauch mein und anderer Buben Zuchtmei�ter
gewe�en, und erhub �i bald darauf ein Zug in 1496,
Hoch-Burgund(26.) in welchemHerr Veit von

LenterSheim(27.) etlichReiter führen�olt, do
:

erz

(26.) Al�owird die Graf�chafftBurgund , oder Franche-
Comte genennet , �odur< den Nimwegi�chenFrieden
von dem König in Spanien an Frankreich abgetret-
ten worden. "LiIieder-Burcçzundwird das Herzog-
thum Burgund, jen�eitder Saone gelegen, genennet,
�o�chonlang dem KönigreichFrankreich incorporitt
�ichbefindet. Die�erZug in gedachtesHoch-Burgund
i�tge�chehenAn, 1496.

(27,) Die�esift ein vornehmes Alt - Fränki�ches, zu dato

nochflorixendesGe�chlecht,fo �eineimmediate Reichs-
Sütertheils auf dem Steiger - Wald, theils aber in dem

Kanton Alt - Múhlliegen hat, und hat �ichRE
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erlangt ih Erlaubnus von hochgedacht meinem
gnädig�tenFür�tenund Herrn , daß ich auf ihne
von Lentersheim warten �olt, und ward des-
mahis ein gro��erReichs - Tag zu Frepburg im

1497. Breißgau (28.) da wir 14. Tag �illliegenmü�
�en, darnach�indalle Hauffen zu Roß und Fuß
zu Einßheim(29.) (im Obern - El�aßgelegen)
gemu�tertworden „, und alsbald zogen wir in

Hoch - Burgund und nahmenetliche Häu�erein,
undwaren Tag und Nacht in der Rü�tungund

Fürzug (30.) biß wir für Langer (31.) EEun

lichHerx Johann Friderich von Lentersheim mit
feinemTradtat de Jure et PrivilegiisNobilium Libero-
rum einen Nahmen gemacht,

(28.) Der Reichs - Tag hie�elb�i�tAn. 1497. gehaltenwor-

den, und hat unter andern denWein - Handel und die

Werhütung de��elbenVerfäl�chungbetroffen. Die
Adadie�esReichs - Tags finden �ichunter andern bey
dem DATT. de PP. L,V, c. 10,

(29) Einrßbeim, Enßisheim i�teine Stadt in Ober-
El�aß,wo�elb�tehemals die Oe�terreichi�cheRegierung
über Sund- und Brißgau gewe�en, und wohin nach-
gehends , als die�eStadt neb�tandern An. 1648. an

Frankreich abgetrettenworden , ein Parlement gekom-
men fo ader �eitherauch wieder transferixt worden,

(30.) D. i imFortziehen; heut zu Tag �agetman : im Mar-

chirxen , oder fort - marchirxend : Ibant-, vel exibant in

ho�tem , bellum,

(31.)Langresi� eine alte und ve�teStadt , eigentlichín
Champagne gelegen , �ono< niemals eingenommen
worden �eyn�ole,Die Römex haben�ieAndromar-

y

2

tunum
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Und auf St. Jacobs - Abend kamen wir in ein Las
ger, und er�tickrenuns den�elbigenTag um gro�o
�erHißzwillen 3. Burgundi�cheKüri�ier:und ets

liche Reuter , die unter meines Herrn Hauffen
waren , die fielenunter. die Gául, als ob�ietruns
>en wären, wiewol �ie�elbigenTags keinen Wein
ge�ehenhatten,und wie wir des Morgens uf St.
Jacobs

-

Tag uf �eynwolten , da kam ein groß
Wetter und fielen Stein �ogroßals wie die Hüz
ner- Eyer , und wannein Lands -|Knecht ( 32.)
über die Ga��enlief , und ihn ein Stein traf, #0
{lug er ihnernieder,al�o,daßwir da�elb�tenver-

ziehenmu�ten,bißdas E fürüberkam asa
tunum Lingonumgenennet. Es hat davonein Herzogs
thum , Bi�tumund Pair�chafftden Nahmen.

PFEF, in Geog, Cur, L.IIL c. 25,8. 4- p«19T-

Siei�taufeinemrunden Berg erbauet, und rund ummis
tie�ffenThälern umzingelt. EÆncwourffdes Königs
reichs Franckrxeich, p, 102.

(32) Lands - Knecht und Lanz - Knechte diferiren von
einander, die�ehaben ihren Nahmen von Lanzenà Lanc<
cis , Lancearii didi , quia Lanceis Lanzen vel Spee
olim utebantur,

Siehe Herrn Schubarts Trat, de Lud, Eque�t,
C. UL, $. 12. p. 69.

z

Jene abervom Land,weil �iedas Landaus- und durchs
�treichen

/

Siche SPEIDEL,in Spec. �ubvoc, Lands - Knechf,
‘

wovon unten ein mehrers.
In einem be�ondernVer�tandkommedie�esWort bey

ern von Ludewig in Relig.Manu�cr,P. V. p. 19k»
in einem DiplomateFridecici Er6-Bi�choffsSoresAXE é

; cour
zd

Y
Ws: ASO TEN
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als wir folgends wol anderthalb Meyl Wegs ge-
zogen waren „ da �ahenwir die Kie�el- Stein
noch hin undwiederliegen , unterwegen, daß ein

grau�amhei��eZeit war , und uns etliche Knecht,
wie gemeldet/ Hiß halber er�ti>twaren;z ( 33.)
Als wir nun Tag und Nacht fürzogen, kamen
wir „ als oblaut,gen Langer,und härtenuns gern
Da�elb�tmit denen Feinden ge�chlagen, aber es
wolt nit �eyn, und hielten wir in eim Holz von der

Nacht an biß lang uf den folgenden Tag , und
meinten un�ereHaubt-Leuth,die Feind �olten�ich
von Langer heraus thun „�owolten-wir�iedar ab
ge�chlagenhaben , aber �iekamennit, (34.) und
hâtcen, als wol zu gedenken, wie man �agt, den
Braten ge�chmät.(35.)Folgends zogen wir für

Langer hineinüber ein großweit Feld, und leit
dieStadt und das Schloß Langer auf einein �ehr
HohenBerg, daslie��enwir auf der linken Hand
Liegen,al�odaß die Feind uns kfunten �ehenvom

Schloß und der Stadt , darum dann un�ere
Haubt-

deburg de Anno 1462. vor, da es hei��et:Der VVi�-
�en,genannte der Pu�tenig—— de in vor Zeiten

“JurgeKrollewien und un�erLant - Knechte ge-
Habr haben, und uns und 3z0u un�erDurg Gibis

chen�teinezehorc,etc.

(33) Prodigioram etiam in bello habenda ratio , nec �per-
nendi �unt fulminum monitus, tanquam futuro-

rum praefagialaeta, tri�tia,ambigua, manife�ta Lip
‘Lib, V. Polit. c. 16. n.56,

(34) in tuto qui e�t,non ni�i vi coaËtus exponit fe peri-
culo, Hinterdex Mauer i�tgut fechten. Quod ca-

vere potes, �tulctume�tadmittere, Ter.

C35.) Subolebat illis periculum, non laborabant pituitá
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Haupt -Leuth die Ordnung groß machten ud
�telltendie Gliederweit von einander, damit der
Hauff de�to�cheinbarlicher�eyn�olt,(36.) dant
wir waren gar �chwachund hatten über die 700
Pferd nicht und 2000. Lands - Knecht, wie wol
toir �on�tnochetliche Hauffen mehr hätten „ �ie
waren aber nit beyuns, da wir gen Langerkamen,
und lagerten uns in ein Dorff, nit �onderlichweit
von Langer , da hätten wir einen ern�tlicheiLér-
men und mu�tenvon Stund an wieder uf �ey,
und hatt mein Herr ein Knechtoder Trof�en,(37)
der iar tvol 3o. Jahr alt und zuvor wol in ein

Zugoder dreyen mit Herrn Veiten von Lenters-
heim gewe�en,der war al�olang�amund unges
\{i>t mit der Reutherey , daß er über ein Gaul
nit kunt zurü�tenund zäumen,biß ich die andere

Gâáulall ge�acteltund gezäumethätt, da gab i
meinem Herrn den Gaul , das Helmlin (38) und

: Den
(36.) Sæpe animis �peciesiciponunt, Si �ápienteracies

di�ponitur,pluximum juvat, fi imperite , quam vis

optimi bellatores , mala di�po�itionefranguntur-
Lips, Polit, Lib. V, Cap. 16. n. ft

C37.) Uberhauptbedeutet das Wort Troß,quævis ipé=
dimenta, �pecialiteraber wird es geböäuchet,von des
nen geringen Leuten und Knechten, �snah dem
Herrn kommen,wiernan dann �aget; Ex tro��ethino

… ten nach, es i�tein Troßbub-
:

C38.) Oder Helmlein,galea, live capitis integumentumz
die Alten nennten es brinnam, hélmam. Von dem

offenenHelm derex von Adel, und dem zugemächten

E Unadelichen,von dem Turnier- und Stech-
eim,

:

SicehéGEORGIUM SCHUBARTUM de Lud,
Eque�tr.C, II, $.17, & 18, p. 73:4
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den Spieß (39) und ichden nech�tenhinach,diey a

(39) Lancea �iveha�ta,Speer, Lanze,Glene,Glefe. Siehe
Burgermei�tierim Grafen und Ritter-Saal leet. 24.
P. IL p.182, Diejenige, �o�elbigegeführet,wurden

Glevener genennt. Es wird bey die�erGelegenheit
folgendeAnmerkung von denen Glevenern nicht un-

angenehm�eyn.(x.) DasWeort rechnet DU TRESNE

iù Glosfar voc. Glavca vom Sranzó�i�chenGlaive,
“

‘oder dem Engli�chenGleave, eine Lanzeher. Ande-
xe aber vom Teut�chen:Glev, �veinen Spieß bedeus
tet haben �olle,Vid. E�torde Mini�terialibus p. 5 16,

(2) Nach dem folgenden loco , aus MAKTENE

Aneâtot: T. IL p. 564 �olteman auch conjeÉuriren .

Fönnen,es �ey�oviel als; Koibe,Clava,und dahero von

einer Lanzeetwas unter�chieden.Der ganze mer>-

würdigelocus hei��et�o: Ba�tardus i�tea quo Ghif-

“ nen�es Comites de�centerunt, uxorem duxit Ma-
i thilden Filiam Eruicli BolonizComitis,de gua genuic
 Filium Rodulphum hominem fuperbum, ferum &

in �uisprædonem, qui in terra �ua�ervitutem indu

xit, quæ Colvokerlia vocabatur, per quam popula-
res ad�trixit,ut arma nullus nifi clavas deferret, 8

inde Colvokerli (Kolben Kerl) dii �unt,qua�iru-

�ticicum clava, nam corum vulgare. Colve, cla-
vam ,

& Kecl ru�ticum�onat, Wiewol die er�te
4wey derivationes der Sache näherkommen. (3.
MAURITIUS in disí, de matricula. th. 25. Opu�cul,

p.162.�eq.hat gemeynet , Glefen �eydie Jnfanterie
ewe�enz;Allein DATT. de P. P. p. 168, hat ihn auss

ührlichrefutirt, ab�onderlichaber i�taus WENKE-

Ri di�quilitionevon Gleven Bürgernin �einenCol-
IeâAaneis Juris publ. deutlich zu er�ehen,daß �iezu
Pferd gedienet , und 2. 3. 4. oder auch wol noch mehr

Pferd mit �ichgeführet, was aber über 4. wax, mu�te
ein �olcherGleven - Ritter insgemein auf �eineUnko-

�tenhalten,add, SCHILTERUS Int. Jur. publ, Tom.

; IL, Tit,
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daß wir da��elbigLager auch raumen mü��en,und

zogen demnach auf den�elbenTag wieder biß in
die Nacht, undkamenin ein ander Läger , da war

ein Schlößlein und ein Wa��er-Häußlein, war

aber doch Franzö�i�chund hatten allda nichts zu
e��en,allein fürdie Gäul funden wir Fütterung
genug, denn es war eben da die Scheuren all voll
Waren, dochbe�chehrtuns GOTT damals in
der Noth Hüner undFi�ch,welche wir Nachts
überkommen, und wir des Morgens braten (40.)
und wie wirs im Sinn hatten , gleichwohl damit
lebenwolten,aber wie nun das E��enfertig war,
und alle Ding zugerü�tda fommt Bott�chafftwir

�ollen�chnelluf �eyn, dann man wolle an�to��en
und brennen, da nahmen wir den nech�tendie

Gâul, bandten �ieheraus an die Zäune,und das
Harni�chauch heraus zu den Zäunen,und kunten

'

:

i

B 3 al�o
1! Tit, XIX. p. 12, und pe 93. allwo es hei��et:Es
�ollentauch die Glefenen ihre Heng�teund Pferde,
o �iemit ihnen führent,daheims verkaufen , noch �ie
�u�tabkommen, ohneeins Hauptmanns Wi��enund
Wille, etc. C4.) Weilen auch diejenige, �omit der

Glen zu Pferd gedienet , eigentlich Ritter genennet
worden, die �ich�olchevon ihren Waffen - Knaben
nachführenlie��en,�oi�tauch daraus zu er�ehen,daß
die Glevener keine gemeine Leujegewe�en.

Yid. PFEFFINGERin Vitriar, illu�tr,T. IL p,
874. �eg.

(40.) Da hat es recht nah dem Dank 2 Lied gehei��en
Singen wir aus Herzens-Grund 2c.

Das Wa��erdas mußgeben Fi�ch,
Die l��tGOtt tragen zu Ti�ch,.
Eyex von Vögeln (Hünern)eingelegt,
Werden Jungedraus gehecft.
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al�odie Gâul uus Harni�chkaum heraus britt-

gen „dafiengdas Hauß, Scheuren und das gan-
ze Dorff �chonallenthalben an zu brennen , und
{prangen dieGäul Hißzhalben vomFeuer an den

‘Báâäunenwie dieBöckal�odaßwir allda von Stund
an wieder uf �eynund abermal wieder fortziehen
mü��en,(414)und hättenwir und die Gäulin 3.

Ságen und 2. Nächten nit viel zu e��engehabt.
SFolgends zogen wir heraus gen Than (42.) in

Sundgau, allda wir ein Weilverharreten, bißdaß
wir uns wiederum erquickenmögten, darnach zo-
gen wir durch Lothringen, und �tießKay�erMaxi-
milian (43.) zu uns mic etlich hundert Pferden,
darunter war Herzog Friderich und Herzog

_ Hannß von Sach�en(44,)Gebrüdere, die waren
-

mit

C41.) Es waren alle die�egebrateneHüenerund Fi�chnur

9 Sichgu-E��en,Sie wurden be�chehrt, aber nicht
erzehrt. i

(42.)-Thann, gehöret�amtder Graff�chafftDfirt den Kö-,

nig in Frankreichvermög des Mün�teri�chenFries
dens -Schlu��esde A, 1648. der Kay�er�chreibt�ich
gleichwolzu dato nocheinenGrafen von Pfirt , und i�k
�olcheGraf�chafftoberhalbEl�aßgegen dieSchweiß
und Burgund im Sundgau gelegen,

Siehe LVC Æ uhralten Grafen-Saal p. 378.

(43) Kay�erFriederichs IV, und Lleonorsä aus Portus
gall Sohn.

h

C44.)Herzog Friederich und HerzogHannß von Sach-
�en,Gebrüdere,waren Söhne Chur - Für�tŒErn�ts
zu Sach�en,von welchen die ganze Sach�en- Gothi-
�cheLinie ent�prungen,gleichivie von des Ærne�ti
Brudern-, Herzog Aibrecht die heutig Säch�i�che
Chur - Linie, Beede nemlichFriederich dadJo-

Ÿ

f

aginnes
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mit dem Kay�erMaximilian von Frepburg hers
aus gezogen, und nahmen denZug auf Doll und
Mez zu, (45.) da zogen wir auch zimlichhart,
dann Herr Ruprecht von Artibergwar mit etlich
Kriegs - Volck auch in der�elbigenLands: Orth,
(Lands-Arth)al�odaß der Kay�erhart zog „und
meinten Jhro Maje�tätnicht ander�tdann �iewols
ten ihn übereiltund ge�chlagenhaben, aber wir
kamen einwenigzu lang�am, al�odaß er Ruprecht:
von Arnberg (46.) irgendQEhalben Tag nuns

hannes kamennac ihres Heren Vatters¡Tod auch
zur Chur-Für�tlichenRegierung,und war jener Kays
�ersMaximiliani l. Obri�terNath, des Reichs Geo
neral-Stadthalter, und die Zierde der Für�tenzu �eis
ner Zeit. Die�eraber i�twegen �einerStandhaffto
und Frömmigkeitbey der Nachwelt berühmt, und hat
das Ge�chlechtfortgepflanzet. -

Vid. das allgemeine Hi�tor.Lexicon �ub, voc2
Friederich der Wei�e, & lub, voc, Johannes
der Standha�fte. Conf. Sehmeizels Di��erts

+
0D Con�tante zu Jena An. 1718, ges

alten.
:

(45.) Mez war damals eine Reichs-Stadt, i�tan der Mos
�elin Lothringengelegen , und mit einem Bi�tumge-
zieret,gleichauh Toul und Verdun, Sie �indaber

zu�ammendurch den Mün�teri�chenFriedens-Schluß
an Frankreich abgetretten worden, Zu Mez i�tdie
A. B. vom Cap. 24. biß zum Ende verfertiget woro

den, die vorhergehende 23. Cap. aber zu Núrnberg
An. 1356.

(46.) Ruprecht von Arnberg, �on�tenauch Robertus- geo
nannt, war von dem Ge�chlechtdex Herren von Arem-

berg aus der Eifel, wo�elb�tam Flu��eAar, 7. Mel-

lenvon Gúülich,eine Stadt gelegen, von AS xib
}
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uns hinweg war „ da zogen,wirgen Mez und blie-
ben ungefehrlih 14. Tage da�elb�tliegen, dar-

nach waren wir wieder auf , und zogen in wel�ch
Braband ,(47.) und �äumtenuns alldo auch ein

Weil, dgrnach uf Näwenzu (48.) (auch in Bra-
brand) da war der Winter vorhanden , und ließ
uns mein Herr die Winter-Kleidungmachen,al-
�odaß wir auch etliche Tag da�elb�tlagen, und
um Martini oder vielleicht darüber kamen wir

:
wieder heim gen Onolzbach,und i�die�erZug ein

14994 Jahr vor demSchweißer- Krieg (49.) gewe�t.
Als wir nun.heimkamen, bate ichmeinem

DE:

a

�i ge�chrieben.Heut zu Tag �tammetdavon ab
das Ge�chlechtder Herzogevon Aremberg, Ligni�ch
und Barbanzoni�cherLinie, item die von Chimay
und Bouillon, Er Ruprecht von Arembergdiente

dazumal dem Königin Frankreich,nach die�emaber
len>te ex �ichauf Kay�ersCaroli V. Seiten, und

heynach�chlugex �ichwieder zu Frankreich.

Hi�tor.Allgem.Lex, �ub.voc, ROBERTUS 11,
von dex Mar.

C47.) Wel�ch-Braband i�teine Gegend in dem Oe�terrei-
chi�chenBraband, �o�on�tenau<hdas Walloni�che
Braband, Gallo-Brabantia genennet wird, weil man

da�elb�tFranzö�i�chredet,Esliegt gegen Hennegau,
Namur und Lüttigzu.

C48.)Nâmen, Namen, Namur, Namurcum i�teine �tarcke
He�terreichi�cheStadt und Ve�tungindenen Nieder-
landen, �sneb�t�einenDependentien eine (Braf�chafft
bedeutet, und eine von denen 17. Niederländi�chen
Provincien ausmachet.

(49.3)S(tweizer - Krieg, Die�ererhobe�ichAn. 1499,
PufendorffEinleitungC. 7, $, 5+ p- m, 556,
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daß er mir gen Jag�thau��en(50) erlauben wol:

te, dann mein Vatter �eel.war eben den�elben
Sommer ge�torben, und wolt ich auch �ehen,wie

. mein Mutter , Brüder , Schwe�tern�eel.Hauß-
hielten, wie ichdann thät , und blieb den�elbigen
Winter, biß die Faßnachtherzugieng, bey mets
nen Freunden zu Jag�thau��en.(51.) Folgends
hat MarggraffFriderich Löbl. Gedächtnus mich
als einen Knaben (52.) auferzogen, und muß ich

“�amtetlich viel andernKnaben auf Jhre Für�tl.
Guaden, wann Sie e��enwolten, warten, wie ich
dann thât , undbegab �ichauf eine Zeit , daß ih
mich nebeneinen Polaken zum E��ennieder�eßet,
welcher �einHaar mit Eyer gebicht, und hätt ich
zu allem Glück einen gro��enwel�chenRock an,
den mix Herx Veit von LenterSheim zu Nämen

Bs un

(50.) Jarxthau��eni�tcin Dorff an der Jaxt gelegen, �o

48zu Tag nochdenen Herren von Berlichingenzu
ehet.

(51,) Hierauserhellet, daßun�erHerr Göz von Berlichin-
gen, von Jaxthau��engewe�en.

(52) Heut zu Tag �agetman: Pagen, zu Wien EÆdel-
_

Knaben. Eigentlichwurden die Armigeri, �olang
�iekeine Ritter waren , Knaben oder Knapen genens
net, von welchenoben �choneineAnmercunggemachet
toorden. Conf. MATTÆUS de nobilit, e IVD. 28.
ECCARDUS ad L,L, Sal. p, 30, Nachhero nann-

te man alle junge Adeliche, die andern aufgewartet,
auch in aula und extra militiam Knaben. Und in

die�emSen�ui�tes-�oviel gewe�en,als un�erheutiges
Pages, Vid, MENAGE Didétionaire Ethimologi-
que v. Pages und CASENEUVE Origines de la lan-

gue francoi�e,welchedem citirten Viétionaire gno

gehängetfind. :
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in Brabaud hetr la��enmachen , und wie ichdann

nebenjeßt:bemeltenPolackenheraus �pring,hett
ichihmedas hüb�hHaarmit demRo>> etwas er-

wi�cht„undin einanderverwirret(53.)da er�icheich
ohngefährlichim Springen, daß er nach mir �ticht
mit einem Brod-Me��er/ und hett doch mein ver-

fehlet, welchesmichnichc unbillig zum Zornbe-

+ weget „ und wie wol ih einen langen und kurzen
Degen beymir hett, penahm ich doch das furze
Degelein und �chlugihn damitum den Kopf, war-

tet aber doch nichts de�toweniger auf mein Dien�t,
wie dann der Brauch war, und blieb Nachts im
Schloß, des Morgens frühe,da gieng der Marg-
graf in die Pfarr - Kirche (54.) und hôretMeß,
wie Er dann ein GottsförchtigerFür�twar, und
wie wir wieder aus der Kirchen giengen in das

Schloß, da �perretman das Thorhinter mir zu,
und gehet eben der Unter- Mar�chal>her, und

�prichtzu mir, ich�ollmichgefangengeben , da
�agtich: La�tmichunverworren, ich glaubs niche,

ih
) Die�em�cheinetzu wider zu �eyn,daß die PohlenA

von An.1934. herihr Cn E y pra
wach�en,�ondernes gleichdenen Münchenralirenla�
fen mü��en.Allein es �indvon �olchemPâäb�tlichen
Ge�esdie von Adel ausgenommen.

Pufendorffin�einerEinleitungC.10. $. 4.p. m,

664,

(54) Die Reformation hatte damals noch niht, �ondern
“

ganer�tAn. 1517. ihren Anfang genommen, mithin
‘war alles, und al�oauchdie Herren Marggrafen von

Brandenburg, durchgehendsnochRömi�ch-Catho-
li�ch, und denen Me��enzugethan.
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ich muß gehen hinaufzum jungen Herrn, (55)und
gab ihm al�onit viel guter Wort, aber der gut
Mann war wei��erdann. ich, und ließmich gehen,
do er mich aber hett angriffen,hettichmich gewiß-
lich gewehret, und wär ich irgend in ein großUn-
glückdardurch kommen,und gieng ich auf �olches
heraufzu den jungen Herrn, �agtJhnen wie die

*

Sach ge�chaffen,und was mir mit dem Mar�chalck
und Polackenbegegnetwar, da wolten Sie gleich
zu Ti�chgehen, und zu Morgen e��en,und �ag-

 tendieFür�tenzu mir „ich�oltda bleiben, und ob
jemand käme,�oitih hinein gehen in die Çam-
mer, und michin das heimlichGemach verbergen,
und da��elbiginnen ver�perren,wie dann be�chah,
und wartet ich al�obiß die jungen Für�tenvom
E��enwieder kamen, und war das die Meynung,
Ste hättenmit dem alten Für�ten,Jhrem Herrn
Vatter, und auch mit der KöniginJhrer Frau
Muttep (56.) meinethalbengeredt und

Es:

mi

(55) Das waren Marggraf Friederichs Herren Söhne,
Prinz Calimir, Georg und Albrecht. Heut zuTag,
i�tdas Wort Xunckexund junger Herr ganz verächts
lichworden, und �agtman davor: Prinzen, Man
lie�et,daßehemals auch des Königs in Dännemarck
Sohn, Otto, der Juncker von Dännemarck genes
net worden.

Siche Joh. Jac, DRACONEM de Origine &

Jure Patriciorum L.IL. c. 2. $, 3. p. 215, ege
(56,) Die�eswoar Marggraf Friederichs Gemahlin , die

Königl.Prinzeßinaus-Pohlen,KönigsCa�imiriIV.

Tochter, Sophia, und eigentlichkeine Königin,�on-
dern eine Königl. Prinzeßin-Sie fúhretezwareinen

fa�tKönigl.Staat,dochhat �ie�olchesdem nasA

,
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michder Straf des Polacken halben zu ent�ichern,
(ent�uhnen)aber es hât nit �eynwöllen , �ondern
wolt der alt Marggraf ein gut Weib- und Sie die

junge Herren eine gnädigeMutter haben, �omu�t
der Marggraf zu�agen,daß Er mich wolt im

Thurn �traffen, unò �agtenmir doch die beede

junge Für�tendarbey/ ih �oltsnicht ab�chla
gen, Sie wolten mich über 7. Stund nicht dars
inn la��enliegen, da �agtih , was �ollih im

Thurn thun, hats doch der Polak an mich ges
bracht, da �agtenSie mir wieder zu, Sie toolten

…_ mich nit über 2. Stund darinn la��enliegen , al�o
daß i< mi< darauf ließ bereden und twilliglih
in den Thurn legen, und wolt mir je Marggraf
Georg Lôbl.Gedächtnusein �ammeteSchau-
ben, (57,) die war mit Märdern und Zobelnge-

füttert,
Brandenburg reichlicher�e6et,indem ihr Herr Brus
der Sigismundò, nachgehendsauch König in Pohlen
roorden, und ihr, der Sophien Sohn , Marggraf
Albrechren zum Herzog in Preu��engemachet,und
der andere Bruder, KönigUladislaus in Böhmen,

PEPIN Jägerndorff an da��elbigege-
racht

5

LAIRIZ im Palnitoald Tab. VI. C.111, 5, 13.

Pp. 342.

al�odaßdie�eSophia eín �ogutes Ey dem Hauß
Brandenburg geleget, als die Hennebergi�cheCatha-
rina dem Hauß Sachfen geleget hat, wovon

MELISSANTES von Berg�chlöô��er,n. 25. p- 317.
:

nachgele�enwerden kan. A
(575 Schaube bedeutet eigentli einen langen Frauen

Mantel, pallam muliebrem, Allein es haben au<
die Manns-Leutevor die�emkurzemit Bclz gefütterte
Mántel getragen , und �olcheebenfals Schauben
gehei��en,
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füttert, geben , michdamit zu bedecken und day-
ein zu legen, aber ich �agt,was �oltih mir thun,
ich leg mich ebenal�obaldmit iu Koth , als dar-
neben, und dieweildie Sache �okurz ge�tellt
i�t,�odarf ichihr nic, �ondernmill mich williglich
in den Thurn begeben, wie ich dann thát , und

hieltenmirdie junge Für�tenderma��enGlauben,
daß ichnit über zx. Stund im Thurnuliegen dörfft,
�ondernkam al�obaldmein frommer Hauptmann,
Herr Paulus von Absberg, (58.)-uttd thät mich
wiederumau��erdem Thurn, und mu�tihm�ageu,
ie es zuwär gangen, oder was die Ur�achwäre,
das thâtich nun, und zog er folgends mit mir da:
hin für die Räthe , und thät mir der frommeRit

ter das Wort, und ent�chuldigtmich, und �tun»
den alle Buben und Edel-Knaben bey mir, die da-

mahlenbey dem Marggrafen am Hof waren, und
ich glaub, daß deren in die 50. oder 60. (59.) ge»
we�en,und hett Herr Paulus von Absberg gerin
Fleiß angekehrt, daß man den Polacken auch in
den Thurn hät gelegt , aber es wolt nicht heiffen.,
Darnach ungefährlichüber 3. Jahr begab es �ich,
daßein anderer Polak und einer von Wollmers-

haufen
C58.) Absberg i�ehemals ein vornehmAdelichesGes

�chlechtin Franckengewe�en,nunmehro aber verlos
�chen„und hat es vermuthlich�einenNamen von dent
Schloß Abvberex,ohnfern Gunzenhau�en,in dem

An�pachi�chengelegen , gehabt. Die�erHerr Paul
von Absberg i�tbey4. Turniern er�chienen,und auch
Land - Richter zu Au�pachgewe�en. |

Siehe Herrn Struve im Archiv Þ, 1, p. 205 �q,

C59.)Hierabi�t zu urtheilen, daßdamals dexHof - Staat
\

reehtgroßgewe�en.
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hau��en(60) �oltenmit einander�techen,und war

der WollmerShau��erZei��olfvon Ro�enberg(61.)
�cel.naher Freund, und wurden �iemit einander
der Sachen gar zu Unfrieden, al�odaß �iezur
Wehr griffen, da und ich als einbö�erBub da-

bey, ‘undals derZei��olffervon �einerSchaubeu
mit dèr Wehr nit nacher kunt kommen, und der

Polak die Stech�tangenzumStoßgefa��thett da
war ih hiezwi�chender Stangen und dem Pola-
>en,und �chreythn an, und �agt,�tößtdu,�owill ich
dich auf den Kopf hauen, daßdich die Drüß muß
autoren, (62,)al�odaßer denStoßnicht vollbrin:

:

: get
(60,) Die�eswar einaltReichs freyesGe�chlechtin

ecen, �o�eineGüter ohnfernder Jaxt gegen die Grafs
�chafftHohenlohezu hatte, von welcher �ieauh Va-
falli gewe�en.Sie �indaber im Anfang des XVIII,
Seculi ausge�torben,

Siehe Herrn Struven im Archiv P.I, p.271,

(61,) Die�eswar ebenfallsein altes vornehmes Reichs
freyes Ge�chlechtin Francken, �ocon�iderableGüs
ter im Schüpffer- Grundund ohnfern der Tauber
hatte, welche guten theils von Hohenlohehergekom-
‘men „und heut zu Tag derFät�tvon Würzburgund

, die Grafen von Hazfeldim Be�ibhaben. Esi�taber
die�esGe�chlechtebenfalls , und zwar anno in dem
XVII Secule ausge�torben. \

Siehe Herrn Struven d. I. p. 248.
(62) Drü�tebedeutet eigentlichein Ge�chwühr,und wird

�onderheitlichvon denen Pe�t-Beulenoder Ge�chweh-
ren gebrauchet, daheroauch die Formula execratio-
nis: Daß dich die Drú�eankomme, �oviel bedeutet,
als, daßdichdie Pe�tankomme.

Siche WEBERUMin Specim.Paroem. Hi�tor.

P, IL. Pf è

Andere
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gen funt, da giengs flin> klan>, und wie ich al�o
dahinden �tehe,und wolt züchtig�eyn,dann es
war mir vor übel mit einem Lecker, dem andern
Polacken, gangen, da laufft aber ebender�elbig
Polak, den ich hievor zu Hof ge�chlagenhät, ale
lein daher, und wolt �ichan mir rächen, und war .

auch ich allein, daß wir fein Raum hätten,und

de)ich fein Ge�ellenbeymir , und er auch keinen
ey �ich,darum ichmichdann nit lang �äumet,

E ru>t zu ihm hinzu , und trieb E hinter
ich , daß er in dieFlucht kam,undlief desHer:

zogs von derLittenes (63.) (Liettenes) Herberg
zu, desDienerer war, und half ihm darvon, �on�k
wolt ich ihm wieder ein Streich oder etlichgeben

pale, und wurde damit das Ge�chrey�ogroß,
aß ich glaub, es haben 100, Men�chenin Fens

�ternund auf dem Marck zuge�chen,Jtem als
auf ein Zeit der Landgraf zuHe��en,jeßigenLand-

gre Herr Vatter �eel.
elm, (64) �eineer�teGemahl nahme, und LesE
Andere halten davor, daßes wegendes Schreckens �v

Dru�us Kay�ersAugu�tiStief - Sohn denen Teuts
�cheneingejaget, �oviel gewe�en, als bey denen Rös
mern das Hannibal ante portas, vid, Tengels md

natlicheUnterredunga, 1690. p. 370,
C63.) Das i�t, des Herzogenvon Litthauen, als welcher

der

vas Marggräfinvon Onolbbach Bruder
gewe�en,

C64.)Die�eswar Wilhelm der Andere oder Mittlere, die

Gemahlin Jolantha , Herzog Friederichs zu Los

tharingen Tochter , welcheihr Beylager zu Ca��elmit

gro��emPracht gehalten.
LAIRIZ im Paimwald Tab. X, CG,3: $ £1+ Pe

Ÿ29,
¿

er hießLandgraf Wil: 1496,
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die Hochzeitzu Ca��el,da ward ich von meinem

gnädig�tenFür�tenund Herrn, Marggraf Fride-
richen 2c. verordnet , auf Marggrafen Georgen
feinenSohn zu warten, und wie ichda�elb�tin der

Stadt war gewe�tbey meiner Ge�elleneinem, der
hießJoachim von Arnn, (65.) und wolten wir bee-
de iteder mit einanderhinein gehen zu Hof, wie
wir dann thäten, �owird aber mein Ge�ellmit ei-

hem Trummetcer (66.) von �einerHerberg, ehe
wir ins Schloß kamen,zuUnfried, und war gleich
ganz Abend , und wie ich das �iehe,da griffen�ie
zu den Wehren, nun hät der&Trummeter zuvor ei-
uen neulich er�tochen,und auch �on�teiner von

Adel, ein Seckendörffer, durch die Bla��ege�to-
chen, daßniemand gemeint , daß er lebendigwär

"blieben, und wie nun der Trummeter die Wehr
heraus tháât, da lauf ih zu ihm hinein, und er-

wi�hihn mit der Wehr , und fallen wir beede
miteinander über und über, aber i< gewahn ihm

“

doch die Wehr ab „ und wird darüber etwas ver-

wundet, nit weiß ih, ob ers der Trummeter oder

mein Ge�ellgethan hat, und war �olcheWunden
i

ant

(65,) Solle wol von Are, oder von Arge, oder auch von

Arnim oder Arnheim hei��en,Von denen er�tern
fommt einer unter denen Schwäbi�chenFamillen
vor, bey Herrn JOANNIS in �picilegiodiplom. p-
301. derex Herren von Argen, welches ebenfalis eine

Schwäbi�cheFamille gewe�en,wird einer genennet,
bey DATT. de P. P. p. 383. & 406. Das lettere
aber i�tein vornehmes AdelichesGe�chlechtin Sach-
�enund Nieder - Sach�en.

Hi�tor.Allgem,Lexicon lub voce Arnheim,

(66) D. i, Trompeter,
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am Kopf wol eines Fingerslang,al�odaßich er�k
darüber erzürnet,undwoltwiederzu ihm rane�eyn,do entlaufft er mir aber in �einHerberg hin-
ein und war es ganz Du��elund Nacht, daßih
die Gelegethenim Hauß nit wu�t, �on�olt ex
mir al�oleichtlihniht darvon �eynkommen,�ons
dern wolt ihne zum wenig�tenirgendan einem
Fuß gezeichnethaben. Und dietveil mant tools
gleich�obald uf die Hochzeit gen Ca��el(62) in
8. oder 10. Tagenuf �eyn,ver�uchtich mich alle
Tag der berührtenWunden halben mit dem Eio
�enhuth,obich ihne führenmögte,dann ich�or-
gen mu�t,i< kunt in kurzerZeit nicht gax heil
werden, aber ichrü�temir den Hut zu, daß ih
mic andern dennochkünde nacher kommen,

6.14,
Um Andern, als ich, wie getteldt, det 1498

Winter bißu�die Faßnachtbey mei:
ner Mutter, Bruder und S<{<we�ter

�eel,war , da fieng �i<der Schweißer-
Krieg (68.) ungefährlichun Faßnachtan, dugher
(67,) D, i, nachder Hochzeitzu Ca��el,

(68,) De hat �ich,wie oben �chongedachtAn; 1499
erhoben.

Ea Sams Univerß,LIL, c, 4.
Pe 346,

und hat�einenUr�prungdahergetiommen, daßdie Res
gierung zu Jn�pruckmit denen Graubindern überges
wi��eGerechtigkeiten�ichveruneiniget, ZN

Wur�tißenin dex Ba�elerCronick p. m. 477.

Wo�elb�tauchdiedamaligeVerwandte des Schwä
bi�chen



4: Gottfrieds von Berlichinezen

het der Marggraf �chonzweenZeug(69. )nachein-
ander hinwegge�chickt, da ichnun da��elbighöôrt-
gedacht ich, was �ollich da liegen, dann ich hett
Jag�thau��en�chongenug, und reit hinauf gen
OnoldSbach, und wolt hôren,was für ein Ge-

\chrey da wär „undalsbald ih gen Hof fam, er-

\�ahemi mein gnädigerHerr Marggraf Fride-
rich, darufft er einem �einerDiener zu Jhme, mit

Befelch , er �oltden Gewandt�chneiderkommen

la��en,wie dannbe�chah,und �o.baldder Schnei»
der kam, �prichtderMarggraf zu ihm, nimm den

Berlinger und miß ihm Kleider an, er muß uf
mich warten , dann Er der Marggraf wolt gleich
alsbald uff�eyn,aber es kamPfalz-Graf Philipp
Löbl. Gedächtnus des andern Tages auch da-

hin, al�odaß Er noc 2. Tage alldo mu�tverzie-
hen,undwolt Pfalz GrafPhilipps die Neumar>
und die Ober:Pfalz (70,) einnehmen, dann Héer-
zog Otto von Bayern war ge�torben, (71.) da
wurd ich als ein Knab für.cin verordnet , in des

i

*

: Pfalz-
‘bi�chenBunds,�ves mit demKay�erwider dieSchwei-
zer gehalten,recenlirt �ind.

Siehe YBornmei�tersSchau-Plaz p. 906. leq.
(69) Al�oi�vor die�emeine jede Rü�tungzum Krieg ge»

nennet worden , al�odaßzwey Zeuganders nichts �ind,
als zwo Armaturen von Soldaten und ihrenZuges
höôrungen,cohortes,

(70.) Soviel nemlich daran Pfalß-Graf Otto zu UToß-
_

bachund Lieumarck Theil gehabt.

(71) Kay�erRuprecht machte vor �einenTod eine Theis
lung unter �einen4: Söhnen, Ludwig , Fohannes,
Stephan, und Otto, Der Theilungs - Brief �tehet

i

bey
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Pfalz-GrafenGemach uffzuwarten,wieichauch
thät. Und wie derPfalz-Graf O �o
wár der Marggraf des andern Tages �elbsper-

�ônlichmit dem dritten Zeugauch uf, dann Er hett
�chonwie gemeldt, zween Zeug hinweg ge�chickt,
und wie wir hinuf kamen gen Uberlingen(72.)
da hetten die Schweizer �chonein Hauffen ges
\chlagenz C73.) und lagen wir ein Zeitlang zn
Uberlingen, darnach�ammleten�ichdie Kay�erlis
chen und Reichs-Städt wieder, und zogen mit
Macht hineingen Co�tanz„ (74.) und �tießder
Kay�erin der Nacht auch zu uns „ der hett ein
kleines grünesaltes Róckleinan und ein grünes
Stuz - Käpplein, und ein

gro��engrünenQue2 Luade4 -VAYZ

bey SCHILTEROin Jur, pub. p. 312, �eq.Dex
er�tewurde Chur- Für�tvon der Pfalb, der andere
bekam die Ober - Pfalz zu �einemAntheil, neb�tdec

Neumark, dex dritte erhielt Simmern, der vierdte
aber unter andern Gütern auch Burg und Stadt

__ Moßbach. Auein Herzog Fohann�enStamm cieng
bald auß, da dann von �einenLanden Otto die Neu-
mar er�tbekommen mag haben. Es'i�taber auh
die�esPo�teritær a. 1 ç06. erlo�chen,vid. GUNDLIN-=-
GII hi�tori�cheErleuterungenvon dex Ober - Pfalz
in �einenOtis P. li, c, 4 add. Lobmeyer Tab, Gen!
von der Pfälzi�chenFamille n. VL -

(72.) I�teineNeichs-Stadt an dem Boden - See gelegen,
(73,) Zu Hart einem Dorf zwi�chenFüßachund Bregenz

am Boden - See, und follen dabey biß50co0, Maun,
und darunter viel Ulmer umgekommen�eyn.

-

Wur�tißenin der Ba�elerChronik L. VI p. 480

C74.) Und al�owieder gegen das, Scl weizex- Landjeu�eit
des Boden- Sees.
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darüber , (75.) daß Jhnkeiner für ein Kay�erge-
fangen oder ange�ehenhett , ih aber als ein jun-
ger kandt Jhn beyderNa��en,daßErs war, dann

ih hett Jhn davor, wie gemeldt, ufetlichReichs-
Tägen, da ich bey meinem Vetter �eel.war , ge-
�chen,und hettder Kay�erMaximilianeinguthen
An�chlagfür ihne, dann wir kamen wie gement

-

(75) Die�erKay�er,wie die�e�eineKleidunges auch bezeus
get „warein gro��erLiebhaberdes Jagens , und be�tuns
de darinnen �einegrö��e�tePa�lion zu denen Plaifiren,
fogro��eHerren �ichzu machen pflegen, und i�ter eins
mal darüber in gro��eNoth und Gefahr gerathen

Siehe Bornmei�tersSchau- Plaz p. 89x.
dahero-er auch ein�tensge�agthaben �olle:Wann
GOtt nichtbe��er�örgtevor �eineKircheals ih armer

Fäger und der ver�o�feneJulius zu Nom ( den da-
maligen Pab�tver�tehend)�owürde es übel um die-

�elbe�tehen.Andereerzehlen es al�o,daßer ge�aget;
SVenn GOtt nicht das be�tebeymRegiment thäte, �o
würde es úbel in der Welt be�tellt�eyn;dann das

' Gei�tlicheRegimentwäre mit einem dummen Pfafs
fen, Julio 1. und das weltlicheRegimen mit einem

verwegenen Gem�en-Steiger be�ebt. :

Siehe HUBNERS Fragen aus dex Polit, Hi�t.

P.L P, 950.

Doch wollen einigean der Fatalitè �vihm ein�tensauf
einer Gem�en-Fagdbegegnet�eyn�oll,um deßwegen
zweifeln, weil in dem Buch der Theurdanck ge-
nannt, in welchemder Kay�er�elb�talle �eineGefährs
lichkeitenerzehlethat, darvon keine Meldung ge�chies
het, Vid. THOMASIUS in Hi�t,Contentionis in-
ter facerdotium & Imperium, p. 553. �eg.conf,
MISSON voïage d’Italie T. I. p.m. 92. item, Herrn.
Prof. Röhlers zu AlcedorfgelehrteDif�ertarionvon
dem Theuerdanck.
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beyder Nachr und in der Stille dahin gen Co-
�tanzmit allen Hauffen zu Roß und Fuß, welche
auch des Morgens alle zu�ammengeführt wor-

den, und waren alle Schlacht - Ordnung zu Roß
und Fuß„wie�ichsgebührt,gemacht,indem aber,

“

�ohált der Kay�erMaximilian und Marggraf
FriderichLôbl. Gedächtnus,�amtetlichen Haupt»
leuthenund Räthen bey einander , und führt ih
meinem Herrn dem Marggrafen einen gro��en
Spieß, �amteinem gro��enFahnen daran, nach,
und war der Spieß weißund �chwarzgemahlt,
der Fahnen auch weiß und �chwarz,(76.) und
hett ich uf demHelmlein eine gro��eFeder, die

war auch weißund �chwarz,die �tund�tracksüber
�ich.Wie michnun der Kay�erer�icht,�oreit Er
von dem Marggrafen zu mir, und �pricht,wem
ich zu�tehe,da �agtich , meinem gnädig�tenFür-
�tenund Herrn, dem Marggraf Friderichen2c.

Dahebt Er an, und �pricht,du ha�teinen langen
Spieß und ein gro��enFahnen daran, reit mit

dorthin zu jenem Hauffen , bißdaß des Reichs»
Fahnen dex Adler (77) von Co�tanzFraue;

'

2 ommt,
(76) Die�es�inddie beede Farben des Hoch - Gráfl. Ho-

henzolleri�chen-als aller Marggrafen von Branden-
burg Stamm - Haufés.

(77) Nemlichdie, �oim Krieg in Gegenwart des Kay�ers

ge�tesworden, und vermuthlich damalsder von

imburg an �tattdes Herzogens von Würtemberg
geführethat. Sie �cheinetvon derjenigen Reichs-
Fahnen zu duerixen, �oman bey dem Kay�erl,Hof
wehen la��en,und bey denen Belehnungen im Ge-

brauchgehabt. Jene i�tauch die Sturm-Fahne ge-
nennet worden, und die�ehat denen Fahn - Lehenih-
ren Nahmengegeben. Siehe
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fommt,das thât ichnun; dieiveil ich den pars
:

ant,

Siehe hievonCOCCEJUM in Jur,Publ, Prud.

c, 13. und die in Druck gegebeneStreits
Schrifften de Vexillis Imperii,

Sie hat nur einem einfachen Adler reprælentirt.
Staat von WürtembergCap. IX, p. 76. �egq,

CASSANDRI THUCELII Elea Jur. Publ.
de An. 1694. p. 156, �egg.

Aus dié�erErzehlung kan die Gewohnheit im Teuts
�chenReich erleutert werden, da Fürften,Graven und

Herren ihre Mann�chafftunter fliegenden Panier
oder Banner zuzuführenpflegten, jedochmit dem Un-

ter�chied, daß�ieim Kay�erlichenLägernur �olang ih-
xe ‘Pannieredorfften fliegen la��en,biß die gro��e
Reichs - Fahne ins Lager kam , es �eydann, daßder

Kay�eres in An�ehungdes einenoder des andern ans

der�tdi�ponixthätte. Die�eSache kan aus einem

Brief:-de An. 1488. bey WENKERO in Colleéta-

neis Juris publ. disqui�it.IL de Glevenburgeris
deutlich illu�triretwerden , da es p. 42. hei��et:An

Fritag nech�tvor Datum, dis Briefs als �i<
der Kay�ermorgens erhub und �ichfür Gente
an das Ort, dowir dißmole liegen , �lagenwolt,
vourden aller Für�ten, Herren und Srcáâtte

- Büle- Fenlin zugetan, und wart geöffnetdes

_Richs ezroßquldin Fahn, und geben dem Zer-
ogen von Gülch, dem Herzogen von Sach�en
warc geben das KRenne- Fenlin , furet uß Gee

xechtigkeictAlexander Mar�chal>®zu Bappen-
Heim, under des Kay�ersGezuge voart uffegzetän
ein blawe Fenlin mice funf qulden Adlern -- --

die Für�tenvon Brandenburg hertent zwey Fen-
lin offen,ete. Conf. PFEFFINGERin Vitr. illu�tr.

LIT, XI $, 42. p.962, �qg. Wang mandie
ante-
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kant,und wu�t,daß Ers war, fragt derohalben
niemands, und kam al�oneben Schenck Chri�to-
phen von Limburg, (78.) der hett der Zeit Nel:
lenburg (79.) im Hegen innen Pfandweiß , und
hielt mit einem Fahnen neben Jhm,das wehretirs
gend eine halbeStund ungefehrlichmehr oder we-

niger, da gab man Schenck Chri�tophenvon Lims
burgdenAdler des Reichs-Fahnenin �einHandt,
das i�das er�t:und lezte mal, daß ih im Feld
des Reichs - Adlerfliehen�ehen,darnach zogich
wieder zu meinem Herrn, und wartt, was ich zu
�chaffenhett,

Und �oviel ich von meittem gnädigenFür�ten
und Herrn, dem Marggrafen und andern, als ein

L 4 Junger
antecedentia und con�equentiadie�erErzehlung zus
�ammenhält, �o�cheinetes fa�t,als hätteSchenk
Chri�tophvon Limburg in die�enZug �eineigenes
Fähnleingeführt. Son�tenkan von Reichs-Adler,
au��erOBRECHTO in dis�.de vexillo imperii, au
DATT dePac, publ, L. Ic, XXI, nachgelefènwerden.

C73.)Die�eswax ein Sohn Schen> Albrechts von Lims

burg, Gaildorffi�cherLinie, welcherauch Haupt-
mann dex Ge�ell�chaftdes St. PôrgenSchilts am

Kochergewe�en.Vid. DA'TT de PP, p.179.
(79,) Ft eine Schwäbi�chedem Erb - Hauß Ge�terreich

zugehörigeHerr�chafft, �oKay�erMaximilianus I,
titulo onero�o acquirixt. Vor die�emhat �ieihre
eigeneHerren gehabt,�o�ichGrafen von Nellenburg
und Thengen genennet. Siei�tgegen das Schweie
zerland hin gelegen.

Siehe das Hi�tor.allgem. Lexicon lub voc

Debut Lucæ uhralter Grafen - Saat
Py, 1049
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Junger um die 17. oder 18. Jahr ver�tandenha-
be, wo man den�elbigenTag furt gezogen wehr,
{o woltenwir die Schweißerim Schwaderloch
(80,) übereiltund ge�chlagenhaben; Den andern
Tag �chi>etman �ichwieder, daß alle Hauffen
zu�ammeuverordnet würden,der Meyuung anzu-
ziehen,da kamaber Kund�chaft,daßdie Schwei-

er �ichal�oge�tär>rhätten, und darzu ihren
ortheil eingenommen „, daß dardurch der�elbig

ug unterla��enward , är man aber den er�ten
as, wie es der Kay�erfür hett , angezogen , �o

glaubich„es �oltauf un�ererSeithen, �oviel ich
gehört, recht und wol zu �eyngangen, wo man

aber viel Nárh und viel Köpfhar, da gehet es

gern al�ozu, (81.) dann es i�mir �elb�tin meinen

eigenen Händelnal�ogangen,

__
Kurz nach dem�elbenhetten die Würtembers

gi�chenund Marggräfi�chenVerwalterauch einen

An�chlagfür Schafhgu��en(82.) mit ihren Rei�-
�igenund Fuß-Vol>k,al�o,daßwir beyder Nacht
füreinFleckenkamen , der hießTaingen, (83.) XEni

C80.)Z�tein Wald nicht fern von Con�tanz.
Siehe Wur�tißenin deyBa�elexChroniekp. 434:

(81,) Multi imperantes perdidere Cariam,

Vid, Lip�.L.V. Polit, c, i4. n, 15, �qq,
Siehe PISTORII The�.Parcem. Juridica-Germ};

Cent, VI. par. viel Köchever�alzenden Brey,
D, 15. Pr 435+ 41

(82) Z�teinex von denen 13. ConfœderirtenSchweizeri-
�chenCantons an dem Rhein gelegen.

C83.)2Eein in dexHen:�chafftNellenburggelegenesStädt-
ein.
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nit weit von Schafhauffen, nun waren etlich
Schweizervon Schafhau��enheraus gekommen
in den�elbigenKirh-Thurn, die wehrten �ichund
wolten�ichnicht gefangengeben,�ondern�agten,
�iewolten �terbenals wie frommeEyds8geno��en,in
Summa Herr Melchior Süzel (34.)�eel.der hielt
zwi�chenSchafhau��enund Taingen, da trieben
ihn die Schweizervon der Wart ab , (85.) und
wurf ihn ein Schweizermit einem Stein in das

Ange�icht,und wehrten�ichdie in der Kirchen
derma��en,daß�ieviel vom Adel und Unadel zu
Roß und Fußerwurffen und er�cho��en.Und
nachdem mir mein Gaul, darauf ichuf denMargs
grafen wart, ge�torbenwav, lief ich als ein bö�er
Bub zu Fußmit den Knechten hinein zu der Kir-
chen, erwi�chtein altes Scheffelein , (86.) und
hett mein Degen auch uf dem Baardt gebunden
und die Ho�enabge�chnitten, da wurdMei�ter
Jacob ein Büch�enmei�terein kleinesdürres
Männlein, der mir hart an der Seiten �tund,ge-

i

e C5 �cho��en,
(34,) Die�esGe�chlechti�tausge�torben,und hatten �ieiho

xe Gütheran der Tauber in Franken. Sie waren

Hohenlohi�cheVaßlli und wohntenzu Balbachohna
fernMergentheim.

C85.) Bedeutet eigentlicheinen �olchenOrt, wo man auf
die Feindegewartet, und von welchem man auf die
Einfälleder�elbenacht haben,und die�ebeyZeitenente
de>en können;Manhat insgemeineinen Thurnhin-
gebauetund �ichhineingeleget,, der hernachdie Warte
genennet worden, �pecula.DergleichenThürneoder
Warten heut zu Tag noch genug in Teut�chlandzu

�chen�ind.

(86) Wovon unten was gemeldetwerden �olle.
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�{o��en,und gieng der Schußdurch ihn hinauß
und traf ein Knecht , der gehört zum Würtem-

bergi�chenHauffen,hett ein bloes Kleid an , der
blieb todt, aber der Büch�enmei�terlebendig,und
die leztbracht Herr Depold (Sebalt) Spat (87.)
und andere Pulver , und tháten es unten zu dem

Thurn hinein in dieKirchen und�tie��enes an, da
mu�tendie, �odarinnen waren, verbrennen, aber
ein Schweizer fieloben heraus „ und hett ein juns
gen Buben uf dem Arm, und wie er herab fällt,
da lief der Bab von ihm und �chadtihm nichts,
(88.) aber der Schweizerblieb todt, und nahm
das Bübleinein Marggräfi�cherReuther „ nit
weiß ih, wo er i�mit hinkommen,ih hab es"

auch �eitheronit ge�ehen.
. Nunhatten �ichetlihe Knecht in der Kirchen -

ver�äumt,da man das Pulver anzündt, kan ge-
denken, �iehaben irgend wollen mau��en,und hett
�iedas Pulver auch ereilt , die mü�ten�ichauh
zämmerlichim Feuer leiden,nit weiß ih, ob �ie
todt oder lebendig�eynblieben, dann�ie liefen
uit heraus, und als wir wieder von der Kirchen
hinweg kamen, hielt un�erHauff in der Schlachts
Ordnung zu Noß und Fuß, und meinten die

Schweizer würden zu ihnenhinaus fallen, aber
da niemands kam , zogen wir wieder ab.

EsR ie�er

(87) Die Späten �indein alt vornehmesReichs freyes

Makiterbtin Schwaben, �oheut zu Tag noch flori-

ret.

Siehe Burgermei�tersThel. Jur, Eque�tr,P,I,
in ind. �ubvoc, Spâten.

(23.) Was BOtt will erquicken,das läßtEr nichter�ticken.
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die�erThat bin ich, wie gemeldt / gewe�t,und

�on�tbey keinem ern�tlichenHandel, da man al�o
in gemeinen Krieg mit der That angriffen hett.
Son�t weißich ni<hts �onderlihsvon dem
Schweizer -Krieg , dann daß die Schweizer viel

Hauffen ge�chlagen, (89) als die�elbigennicht
. beyeinander waren, aber mein Herr der Marg-

graf i�bey der�elbigenHauffenkeinem gewe�t,es

wird auch Graf Heinrich von Für�tenberg(90.)
im

(82) GleichwiedieUr�achen,�oman vorgewendet, um die

Schweizer zu bekriegen,von vielen nicht vor hinläng-
lich erachtet worden, vid. MUTIUS Rer. Germ. L.
RRX, p. m. 346 ; Al�o�pannman auch�chlechteSei-
ten dabey, wie un�erHerr von Berlichingen hier
aufrichtig erzehlet, deme auch andere Hi�torici beys
pflichten, als» MUTIUS Lc. welcher p. 348. �chreis
bet, die Schweiger.hättendenendie��eitigeneine �ol-
cheFurchteingejaget,daß�ieofft �chongeflohen,wann

�ienur die S(hweiter von ferne ge�ehen,und i�tdeß-
wegen der CONTINUATOR CHRONICI UR-
SPERGENS. in paralipom. p: m. 461. nichtaufrih-
tig, wenn er �chreibet, es �eyenin die�emKrieg auf
beyden Seiten wol 200000, Men�chengeblieben,
Conf: SPENER Hi�t,Germ, P.IL þ, 346 add, Wilis
bald PircFheimers Be�chreibungdes Schweiter-
Kriegs, �vin �einenOperibus befindlich, und viel

mer>würdigesin �ichhält. Es �ollennach einigen
Berichten biß20000. Maun in �olehenAQionen nah
und nach von denen Kayferl.und Schwäbi�.Bunds-
Verwandten geblieben �eyn.

:

Siehe Wur�tißenin der Ba�elerChronik p.
480. leqg.

welchervon 8. SchlachtenMeldungthut, �odie Kaye
�erlicheund Bündi�chedamals eingebü��et.

(90,) Item: Graf Eckart von Bit�ch.
:

Siehe Wur�tißeninder Ba�elerChronikp.491,
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im Sundgau (91.) in �einemLager von den

Schweizern in der Nacht überfallen,und ge�chla-

gengieng auch�amtden Seinen dardurch zu
rund undblieb tod, aber zween Herren kamen

darvon, die auch bey Sr. Gnaden gewe�en,wel:
che �ihzum Marggrafenin �einLäger theten,
von denen ih �elbsgehört, wie die Sachen bey

- lhnen zu �eygangen , da ih dann �oviel vernom-

men, daß es dur< Fahrläßigkeit

,

Verachtung
undLiederlichkeitver�aumt �eyworden, (92.) dann
ih bin darbey ge�tanden,da es die Herrn dem

Marggrafenanzeigten, und war darzu gegen dem
Abend in der Nacht , da �iezum Marggrafen kas
men, undJhro Für�tliheGnaden �olchebô�eZei-
tung, wie gemeldt, anbrachten, (93.)

$. III,

1500, Um Dritten, nachfolgends über ein Jahr,
da hab ich das Harni�changethan , wel-

:

ches die Ge�taltgehabt, (94.) mein Brus-
der Philipps �eel.und ich ritten gen Heilbronn,
und wolten zu un�erliebenFrauen,frilichei

a�ten

(91) Zwi�chendem ÆXl�aß,Schweiger - Land und Bis
�tumBa�el.

(92,) Jura vigilantibus�criptaL pupillus 24. in fin, quæ in
fraud, credit, Vitoria vigilantia& forditudine non

Ievitate & negligentia aut ignavia paratur, |

(93)Hierauf i�den 22. Sept, 1499. zu Ba�elFried ge-
macht worden.

Wur�tißend. l, p. 493

(45 D.i, welchesal�ozugieng;
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fa�tenohngefährlich,und wie wir wieder im Heim-
reiten wären, und zu der Neu�tattam Kochex
durchziehen,laufft unßder Schuldheißnach „dex
hießSchwarzhannßund�chreitunß,und ichwürd
es zwar am er�tengewahr , und �agtzu meinem
Bruder, der leufftund�chreitunßnach, wir wöls
len hôren, was er ivill, blieben al�ohalten biß er

zu uns kam, da war das �einWerbung,es hett
unßein gut Ge�ellgebetten, wir �oltenihm ein
Reiß dienen/ (95.) da �agtih für mich , wie wol
als der jüng�t,wehr er ein gut Ge�ell,�o�olterzu

unßkommen, und unß�elbsan�prechen,wolten
ihm guthe Antwort geben, und zogen al�oun�er
Pfads 2c. (96.) den andern Tag kam der�elbig
guthe Ge�ellgen Jach�thau�en,und war der alte
Thalacker (97.) �elbigenmals des Herzogenvon
WürtembergFeind, ih hett ihnauchvorhinnie
ge�ehen,der �prachuns an, wir �oltenihmemit 3.

Pferden dienen, da gab mir mein Bruder ein
Gaul, und bracht ich�on�tauch zwey Knecht uun

(95) D. i. wir �oltenihmzuBefallen einen Neiters-Dien�k
thunz denn bey denen Befehdungeni�tman einander
zu Hülffkommen, bißweilenAmicitiæ & Societatis,

bißweilendeprædationis& vindiétæ cauß, zu plas
>en und zu plúndern,

(96.) Hieraus und aus denen nachfolgendenGe�chichten"
i�tzu �ehen,daßder von dem Kay�erAn. 1495. aufs
gerichtete Land - Friede nicht gleich�einenEt auf
einmal erreichet , und daßman �i das plackenund

Fau�t- Recht nicht gleichabgewehnenkönnen,

(97.) Es wird die�esHanßThalackerzu Bür�telgewe�en
�eyn,welcher beyDATT de P. P. p. 287. unter denen

Schwäbi�chenBunds - Verwandten vorkommt,
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und dienerihmein Reiß,erhett freylichauch nicht
mehr als 3. Pferd , darunter war He��el�chwerd
und �on�tnoch einer �einGe�ell, al�odaß un�er6.
waren. Nun fiengen wir ungefehrlich 11. Rei-
cher Bauren uf den Kapffenhart 98.) die waren

Würtenbergi�cheund war eben den�elbigenTag
Wochen - Marck zu Heilbronn / und manet der

Thalacker �olcheBauren , daß.�ie�ichuf St.
Georgen: Tag�oltengen Trochenfells (99.) �el:
len, und zogen wir fürderuf Heilbronn zu , und

waßWürtembergi�chwar , das nahmenwir ge-
fangen und zogen biß an die Schramken hinein/
daß diejenigen , �ozu den Thoren verordnet, mit

ihrem Harni�challerne<�bey un€ waren, das
war das er�teBanzer und Harni�ch(100.) das

“ich anthec, �on�twar ich für ein Jungen zimlich
ver-

(98) Die�esmuß eine gewi��eGegend, oder ein Wald
i

ohnfern der Reichs - Stadt Heilbronn gewe�en�eynz
Das Wort Hard,oder wie es nach der Mund - Art
und Aus�prachge�chriebenwerden �olte:Haard,
bedeutet eigentlicheinen Strich Holz, und zroar von

Sarz- oder Tannen , etc. Holz, dann Haard i�t�o
viel als Harz. Siehe Herrn von Eckart in Not. ad.

Leg, Sal, & quidem ad LEIBNIZ. disquis. de Origi-
ne Franc. p, 251.

(99.) Die�esmußein Ort in der Gegend Heilbronngewe-
�en�eyn.Son�ti�tdas Wort Treuenfelßbekannt,
“vonwelchem�ichHercules Bidenbach ge�chrieben.

(100-.)Die�ebeede diferiren , wie pars & totum integrale,
Harni�chbedeutet die ganze geharni�chteRü�tung,
der Panzer aber dasjenige , �oman über den untern

Leibgezogen. Nachdemnun bißhexun�erDerrvon
ers
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ver�uchtund gebraucht worden in Kriegen, und
anders, doch in Knaben weiß und macht in die-
�emer�tenAngriff bey dem Thalacker mit berühr-
ten Knechten und Reuthern Kund�chafft„daßich
folgend8 als ein Jungerwolzwey Jahr mit ihnen
ritt, undthnen anhängigwar, darnach aber wurd
bemeldter Thalackerdes ganzen Bunds Feind.
(101.) Und über zwey Jahr ritt ich zum Sottens
berg (102.) zu meinem ‘VetternHerrn Neidhart
von Thüngen �eel.eines Gauls halben, den er

mir zuge�agthett, und wie ich dahin fam, war

er gleichwolnit daheim, da er aberheimkam [ließ
ex

Berlichintzen, als ein Armiger und Knab im Krieg
gedienet, und �ich,wie er hier �elb�tfaget , Knaben-
weiß, wol ver�uchthatte, �owurde er je6o ein Miles,

Riccer oder Rirtersmann, und die�esmag ungefehr
im 2o�tenFahr �einesAlters gewe�en�eyn,welches
insgemein die Zeit war, da einer �elb�tRicrer werden
konnte. Und die�esge�chghedurch AnlegungRitter-
mä��igerWaffen; als dergleicheninauguratio mili-
taris �chonbey denen alten Teut�chenüblichgewe�en.
Vid. TACITUS de M. G.c. 13. & DITMARUS in
notis ad eund, loc. :

(101,) Ver�teheden Schwäbi�chen, wovon das allgemei-
ne Hi�tor.Lexicon lub voc. Schwäbi�cherBund
ab�onderlichaber DATT de?, P, L, 11, per tot, nach-
gele�enwerden kan, i

(102) Soten- oder Sodenbergi�tehemalsein hohesBergs
Schloß,ohnfernHammelburg und der Sagl in Fran-
>en gelegen, aus welchem,und dann gus dem Schloß,
Neu�enberggenannt, viel Raubens ausgeübetwor-

en,
ARNOLD in der ge�chriebenenChronic �ub;

An, 1F52,
;

Es
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er mir Kleidermachen, ich �oltuffihnwarten, die-
weiler nunmeiner Mutter �eel.Bruder (103.) war,
kunte ich es ihme nic wol ab�chlagen,blieb al�o
den Winter bey ihm, ih den>, er habmich dar-
um bey �ichgehalten, daßer vielleicht Sorg für
mich gehabt, weil ichnemlichdes ThalackerSRei:
tern E mit ihnen ritt daß ichirgend dar-
über möcht�chnapfen(104.) (�{nappen)Und wie
nun der Frühlingwieder hergieng, fieng �ichdie

Handlung mit demMarggrafen und denen von
Nürnberg an, da ließih michbrauchenund reit

zum
Es war die�esSodenberg ehede��ender Sib eines
adelichen Ge�chlechts�ogleichen Nahmen gefühs
ret. Nachhero bekam es den NahmenKilian�tein,
und wurde, viellciht eben um der Plúndereyen
willen , �odaraus ge�chehen, An. 1401. zwi�chendem

Bi�choffJohannes von Würzburg,und den Abt
von Fulda ein Vergleich gemacht , daß die�crdas
Schloß Kiliari�tein,genannt Sodenberg , fridesNu-
bes und Gemachs willen, demoliren, und �olchesvon

niemand, wie es im diplomate lautet, er wáre Herr
oder armMann, wieder aufgebauerwerden�olte,es ge-
�chehedenn mit beeder Paci�centenEinwilligung.Den
ganzen Vergleich-Brief hat SCHANNAT in Bucho-
via vetere, �o�einenTraditionibus Fuldenfibus ans

gehängeti�tp. 429. Add. Herrn LudewiczsWürzs
burgi�cherGe�chicht« Schreiber p, 669. c, 36, & p.
682, C. I.

(104.)Heut zu Tag �agtinan; Auf�chnappenh. e. um-

kommén,�terben.Wenn es zum Endegehet, �opflege
der Men�chinsgemein noch etlichemal, nachdem dex
Odemlang ausgeblieben,das Maulaufzumachen,
und Luffezu �chöpfen,und das hei��etmgn �chngpffen

- oder �chnappen.
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-ZumMarggrafen mit 4, Pferden ohne alle Be�talsVaedann er hecr mich von Knabenweiß,wie

oblaur „ufferzogen, darum braucht ich mich und

thät mein Be�tes auch, wie dann ein junger Ge-
�ellin denen Händelnbillig thun �oll,und hielt
mich ohne Ruhm zu reden derma��enal�o,daß
Marggraf Ca�imirus

(

105.) etwann nach mir
�chicke,daß ich nit wu�t,was er wolt , und mir

�elb�taus treuer Meynung anzeigt.
und �agt/ich

legimmer auf derBaan, (106.)ich�oltes nit thun,
gab ich Jhro Für�tl.Gnadengleichetwas �tumpfe
Autwort, und �agte,ih will wehnén(107.) i<
�eydarum hie , daß ih reiten �oll,wann man mir
an�agt,�oreit ich, wann ich es nicht thät, hett
vielleicht Euer Für�tl.Gnaden auch keinGefal-
lens daran, und hab wol zu Jhro Für�tlichenGnas-
denge�agtih hätt mir fürgenommen,wann ich
jeßt er�tkäm, und daß man mir an�agt,�owolt
ich reiten, weil die Gäul giengen, da meint aber
Ihro Für�tlichenGnaden ich ritt, wann man mix
\chonnit an�agt, das nun nit ohn wár , dann �o
o�t20. oder 30. Pferd ritten, �agtman riirs auch
allewegenan, �o ritt ih mit, wolt wehnen , ih
wehr , wie vorgemelt,darum da, ih weiß qu<

_fein Vortheil den ih hect

,

dann daß mir Her-
mann Futcermei�termehr Futtergab „, danneis

D nient

(105,)Die�esroar vorhergemeldtenMarggrafenFriderichs
älte�terSohn, welcher in Abwe�enheit�einesHerrn
Watters die�enKrieg angefangen.

Hi�tor.Nachrichtenvon Nürnbergp. 292, in

(106,) Proverbialiter �agtman ; Auf dex Bären - Haut.

(107.) D. i, ichmeine ja! Ich �eyeum deßwegenhier-
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les
andexa „ dieweil ich mich aijo willig brauchen

ICP

Dem �eynun wie ihm wöll , �ozog mich der

Herr Hauptmann Paulus von Absberg(108.)
herfür,und nahm michzu ihm, daß ich �tetsim

Feld neben und bey ihm�eynmu�t,kurzdarnach
begab�ihdaß man einanderufdieKir<hweyhlud,
C109Jund �oltenwirMarggräfi�cheninderNacht
uf �eyn,wie dann ge�chah,und war des Marg-

grafen Volk hart gezogen, und kamendie�elbige
acht gen Schwabach (110.) bey eitler Nacht,

unge-
(108.) Die�erwar bey der nun folgendenA&ion Für�tl.

Brandenburgi�cherFeld - Hauptmann, daß er aber
in �olchernicht, wie einige Nachrichtengeben,

Siehe Struvens Archiv P. |. p. 248.

geblieben,wird aus der Folgedie�erMemoire erhellen.
(109.) Die�esi�tnichtpropriè�ondernironicè und �olcher-

ge�taltzu ver�tehen, daßman einander uf der damals

einge�allenenKirchweyh zu A�alterbach gern in die

Haar habe gewollt; den Verlauffhievon kan man

le�enin denen Hi�tori�chenNachrichten von Nürnberg
P+292. in fin �egg.NICOLAS in �yllog.Hi�t,P. II,

De B07, |

« C410.) A�tein an�ehnlicherOrt in dem untern Für�tenthum
des BurggrafthumsNürnberg„zwi�chendie�erStadt
und An�pach,nichtweit von der Regniz, an dem Fluß

leichesNahmensgelegen, wo�elb�theut zu Tag viel

Eahien �ichenthalten,und allerhand Fabriquenan-

gerichtetworden. Der Abt zu Æborach �ollejährs
lich zum Neuen Jahr dem Amtmannda�elb�tzween
Creub - Kä�te,einen guten Leb-Kuchen, zwey Sporn,
einen Schober Strohe, und der Amtmännin einen

Beutel geben, ob es dem ai�o�eye,lä��etman dahin
ge�tellet�eyn.

Siehe de�cript,Circ, Franc. p. m, 176.
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ungefährlichum 1. Uhr, und war ih und Herre
Sigmund von LentersSheim die er�tenam Thor,
da nun der Hauff gar uf war, zogen wir fort „und
wie wir uf eine halbeMeyl ungefehrlichherau
kamen „�tießChri�tophvon Giezg(1 11.) mit etlid

Reuteru uf unß, der het des Nachts gewartet
und Wach gehalten, Nun wu�tih wol, daß er

die Sau bey den Ohren nehmen wird , dann er

war denen von Nürnbergnit hold , war auch daz
vor neulich ihr Feind gewe�en„wie nun alle Hauf:
fenverordnetwarenzu RoßundFuß„will ich mic

Chri�tophvon Gieg dahin ziehen,�oer�ichtaber

es meinguther Herr Paulus von Absberg , daß
ich mit ihm ziehe,und erkennt michan meiner Rü-
�iung,und �chryeeinmal 2. oder 3. Chri�toph,
Chri�toph!da fragt Chri�tophvon Gieg waß er

wolt, da �agter von Absberg , laßmir mein Berz
linger bey mir , und nimm da meinen Vettern
HannßGeorgen von Absberg zu dir, danun da�s
�elbigal�oge�chahe,und ich wiederumzu meinem
Haubtmann fam , ziehen wir hinein gen Nürns
berg, denn Stichgraben (112.) zu, und wolten �e-

D hen,
(111.) Die�esi�tein uhraltes Reichs freyesGe�chlecht,zu

dem Canton Gebirg in Fran>engehörig , �oan�ehns
licheNitter - Güter be�iset,und zu Ende des vorigen
Seculi yon dem Kay�erLeopoldo in den Grafen»
Stand ge�eßet,und An. 1726. in das Reichs-Gräfe
Fränki�cheCaliegium recipirt worden.

Hi�tor.allg. Lexicon �ub,voc. GIECH,

(112,) Soll hei��enSiech - Graben, welchervon einem
vor alters alda gebauten Siech-KRobel zu Peter und

Paulal�oden Nahmen empfangen. Siehe Herrn
VVagen�eilin Comment. de Civ. Noriberg. p, 161.

“dieHi�tor,Nachrichtvon LTürnbergp. 493,

Se
GN
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hen, wie die Gelegenheit alleuthaiv: be�chaffen,
wie und weß�ichdie von Nürnberg halten wolten,
dann Herr Paulus von AbLberg �einVortheil
hingegen auch wol. erkennen funt „aber�iedie von

Nürnberg waren von Stund an auf mit einem

gro��enHauffen und dem Ge�chüz,und �cho��en
cin Schuß in andern zu unß,da zog Herr Paulus
und wir, die bey ihm waren, wieder hincer�ich,
gleichals wären wirflüchtig„undwolten. wieder-
um wegeilen, wie wir: dann nit wol im Wald aufs
Fommen föônnten , da waren aber die von Nürn:

berg an unß mit dem Ge�chüzund der Wagen-
burg, und lie��enes derma��endaher gehen , daß
unßzum theil die Weil nit kurz war, dann es kan
nit ein jeglicherdas Gepölderleiden , und kamen
wir al�oan die Orth , da der Marggraf �ichmit

�einemHauffen ver�te>that , und hielt in der

Schlacht--OrdnungzuRoß und Fuß,wartet, ob
die Feind �ichzu ihm hinaußthun wolten, dann
es war nahe an der Statt, und nit weit im Nürn-
berger Wald, al�odaßihnenzu und unßabgieng,

“

und hetten wir ungefehrlich um die 700. Pferd,und des Marggrafen Land-Volk uf 300. Lands-
Knecht(13z.)undz00.Schweizer. Als es nunZeit

war

C113.) Mit denen Lands - Knechtenhat es die�eBe�chaffens
heit, daß�olcheum das Jahr 1434. aner�tihren An-

fang, da man �ieHauffen- weißin Sold genommen,
welche, wo �iehingekommen, alles wie die Heu�chres

__ den aufgezehret. Vorhero hat man lauter Reutes
xey gehabt. ;

Nic. Mameranus in CatalogoExpeditionis Re-
betlium Principum,

Nach-
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war zogen die von Nürnbergmit ihrem Ge�chüz,
Wagenburg und reißigenZeuch uf unßdaher,�o
viel fie deren hetten, und waren warlichnicht un-

ge�chickt, �ondernwohlgefaßt,mit der Wagens
burg, Ge�chúzund ihren Leuten, und da es am

Treffen war , �chi>ktenwir und un�ereHaubt-
Leuch zu Marggraf Ca�imirus, Jhro Für�tliche
Gnaden�oltenunßnachrucken„dann es war Zeit,
�ogieng unß auch ab-und ihnen zu , darum man
�ichnicht �äumendörffc,da �chi>ktenJhro Für�tl,
Gnaden wieder zu unß, wir �oltenim Nahmen
GOlttes fürfahren,Jhro Für�tlicheGnaden wol-

ten unßnachruken , und bald bey uns �eyn,als

wie einem frommen Für�tenzu�tünde, da fuhren
wir im Nahmen GOttes fort , aber des Marg-
grafen Land: Volk flohe alles von unß hinweg,
bißallein das KizingerFähnlein,(1 14.) das Pee

i 3 ey
Nachgehendsda die�erKrieg oder vielmehr Febde,
zwi�chenBrandenburg und der Stadt Nürnberg‘ges
we�en,da �tundees �chonetwas be��ermit dem Fußs
Volk, doch war der Nahme Lands - Knecht noch in
Ubung „und mu�ten�ichauch die aufgebotteneunberits
tene Unterthanen al�onennen la��en.

C174.)Kizingeni�tzu Anfang des 1 5ten Seculi und vorhed
ro ganz Hohenlohi�chgewe�en,und hat denen von

Hohen!ohe - Brauneck und Speckfeld zugehöret-
Nachgehends aber i�tes an den Hoch-Stifft Würz-
burg und die Burggrafen von Nürnbergveralienirt
worden. Als der Hoch - Stifft in gro��esAbnchs
men gerathen,fo daß denfelbenAn. 1449, die Do?
Herren dem Teut�chenOrden zu übergebenWillens
gewe�en�eyn�oyen.

LorenzFrie�ein Herrn LudwigsWärbburgi�chen
Ge�chicht-Schreibern p. 784-

Hat
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bey unf, und zoo. Lands - Knecht auch 300.
Schweizern , �amtdenen Reißigen, mit welchen
wir zogen dem Feind entgegen und gieng ihr Ge-
\<hüzderma��enan, daß man den Hauffen vor dem

Nauch nicht wohl �ehenfunt. Und als wir nun

Fchierzu ihrer Wagenburg kamen , wolten �iedie-
�elbigebe�chlie��en,das dann auch nit viel gefehlt
hat „ und waren warlich dieFuhrleuth nit unge-
�{hi>t,�ondernhurtig mit , da taugt mich mein

Herz im Leib �agtmirs , und daß es mir GOtt in

Sinngab, (115.)�owolt es auch meinesVer�tands
Die Nothdurfft erfordern daß ich den forder�ten
Fuhrmann vondem Gaul heraber �tach, das thät
ich nur darum, damit der Wagenit weiter kom-
men könnt , und daß die andern auch �tillhalten
mu�ten,und behielt ichdie�elbigeLuken ohne Ge:
Heißund Befelch meines HaubtmannsSoder ande-
rer mit GOttes Gnad und Hulf innen , daß �ie
die Wagenburg nit gar �chlie��enkönnten , wie wol
es „wie gemeldt,nit viel gefehlt„�iehätten�iegar
be�chlo��en,und waral�omeinVerhinderung un-

�ergrô�kerVortheildenwir hetten, und i�ohn
allen Zweiffel nit undien�tlichzum un�ermSieg
und Glückgewe�en,dann ich �on�tnit weiß, wie

Hatder�elbe�einenAntheil an KizingenStatt, Amt
und Schloß denen Herren Marggrafenvon Bran-
denburg ver�eket, al�odaßdie�ees lange Zeit biß ad
Annum 1629, und al�o,auch tempore intermedio,
nemlich An 1502. da die�eAQion mit denen Nürn-

bergern vorgegangen, im alleinigen Be�isgehabt.
ahero es dann fonunen , daßdie�elbezu die�exFeh

de auch vait aufgebottenworden.

C115.)Mentium Rez, Deus e�t, Augu�t,
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es zugangen �eynmögt, dann�iewaren unßzu
_�tar>,und hetten dazu das Ge�chüzund die Wa-

genburg bevor/undwaren �ieauch geruhet und wir
müd,und zoge ihnen auchein gro��erHauffe nach,
und waren �{onnahe bey unß,daß wir mit ihs-
nen �charmüzelten, verlohren auch die mei�ten
Reißigengegen den�elbenHauffen , dann wir zum
er�tenniht ander�tmeinten, dann �iewären auf
un�ereSeiten und un�ereGe�ellen,biß daß er�t
das Ge�chüzeinhergieng , und un�ereGe�ellen
etliche ein�pännigeReißigengegen unßflohen,die
ich auch �elbs�amtHannßenHunden (16.) den

Maraggräfi�hen Reitter Haubtmann hab helffen
ént�chütten, (117.)welche�on�|ohne Zweifel nie-

dergelegenwären , und wehrten wir unßderma�-
�en,daf �ie�elb�twieder fliehenmü�ten,welches
un�erfürnehm�tGlück war, dannals �iedie flúch-
tigen blutigenLeuth �ahen,gegen ihnen fliehen,
da merkten �ie,daß �iedie Schlacht verlohren
hetten, und ihr Hauff ge�chlagenwar, und fien-
gen an und flohen auch , ohne das, fo war man-

cher guther Ge�ell(118.) EA gangen, und en:

i:

; 4

(116) Vermüthlichi�die�eseinex von dem Fräncki�chen
Ge�chlechtder Hunde von WenckFheim gewe�en,�o
nunmehro ausge�torben.

i

Siehe das allg. Hi�tor.Lexicon lub voc. Hund,
wo�elb�von die�emund anderen AdelichenGe�chleche
tern der <zunde eiae Recen�irungzu finden.

Add. Struv. im Archiv P. L p, 228.

(117) D, i. Lufftmachen, zu Húlffekommen, daß�ienicht
geblieben,oder gefangenworden.

- C118.) EinigeNachrichtengeben,daßwol biß1209, Bs
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ih mich�elbererwegen , (119.) dann mein Gaul
war mir hart verwundt und ge�tochen, �tarbauch
de��elbigenStichs, und war zu dem �oein hei��er
Tag, daß unßmehr Leurh er�tickten,dannzu todt
ge�chlagenwurden , und ih dacht eiu Weil, es
wär uns �on�t�oheiß, dieweil wir in der Hand-
lung und Arbeitiparen, aber wo i< darnach hin:
fam , �agtjedermann wie es de��elbigenmahls
eine �oHißewer gewe�en,Als wir nun gehörter
ma��endie Schlacht behielten, nahmen wir das
Ge�chüzund die Wagenburg „ und zogen mit in

das Lagergen Schwobach , ich hab auch �eithers
die�elbigenBüch�en,�owir darvon brachten, zu
Onold8bachim Zeughaußge�ehen,und waren

darzu ziferne Feld- Schlangen, die ich wol kennt
hab, daß es eben die�elbigenBüch�engewe�en.
Solche Schlacht und Handlungi�tge�chehen,auf
Sonntag nach St. Veits Tag, da mat 1502. ge-
�chriebenhat , und gleich dem andern Tag des

Montags gehe i von meinerHerbergzuSchwa-
bach in einander Würthshauß,da wir gewönlih
innen a��en,undwie ichal�odarzu kam, �o�iztein
kleines Männlein auf einemgro��enHolz, das hieß
Hennßleinvon Eber�tattim Wein�pergerThalun

auf beedenSeiten geblieben. Die

-

Hi�tori�che
Nachricht von dev Stadt LIúrnbergep. 292. melo
det, daßbiß300. �chiereitel fromme wolhabende
Bürger jämmerlicher�chlagenworden, an Seiten
des HectnMarggrafen aber unter�chiedeneGrafen
und Herren, in die 20. von Adel, und 70. Gemeine

todt geblieben,

‘Ci24LEE hatt ih michauch�elbexvor verlohren geo
alten.
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und es taugt mich,i �oltihne kennen, und ich
�agt, Hennßlein bi�tdu es, und als er �agt,
ja, fragt ich wo ‘er herkäme , und dacht nit an-

der�tdann er wäredas Land unten herauf ge-
fomnmen „da �prichter aber , er fahre von Nürn-
berg heraus „ �agtih zu ihm gleich mit denen
Worten , wasi� ge�ternfür ein Handel und Ge-
{rey zu Nürnberggewe�t,antwort er mir, Jun-
>er! Jch wills euch �agen,�oein er�hröcklich
Handlungi�in der Statt , die freylich dieweil

Nürnbergge�tanden,kaum darinnenge�ehenoder

gehörti�worden, da �agtih, wie �o,�pracher,
es i�keinMen�chan feinemThor und keiner bey
�einerWehrblieben , und haben die Flüchtigen
beydemThor derma��eneinander getrenget,, daß
�iein die Gräben hineingefallen�eyn,(120.) dar-
nach haben �iedie Brücken in der Statt abge:
worfen, der Burg und andern Thoren zugelauf-
fen,welches alles al�odieWahrheit war, dann ih
habe es von andern �eitheroauch al�ogehört,hab
auch �elbsdenen von Nürnberg etlichLeuch nie-

dergeworffen, und gefangen , die mirs gleicher-
ma��en,wie dev bemeldte Hennßleinvon Eber�tatt
angezeigt haben, er �agtmir auch darbey,als �ie
ihre Leuth habeneinher �ehenlaufen , hätten�ie
gemeint, wir die Feind wären es gewe�en,daß

miri
x 5

(120,) In- præliisOrdo & Silentium militum plurimùm
ad viétoriam conferunt &juvantz; non �ervatiOrdi-
nes in præliocommittendo cladis & internecionis
exercitus caula (unt. :

RICHTERUS Axiom. Polit. ax. 270, p, 578»
LIPSIUS L, V. Pol. c. 13. n. 33. legg-

Ratio e�t,quia ordine rupto, �ur�um& deur�um

pror�um& retror�um volvuntur omnia.
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mir dann nichr unglaublich i�, auß der Ur�achen,
wie vorgemeldt, aber HErr GOtt! wir waren

müdeundhettenhartgearbeitetmit dem Ge�chüz
und der Wagenburg, biß wir �iein un�erLager
brachten, und glaub ohne da��elbig, wann wir

fort hâttengedrü>tund wären geruhet gewe�en,
wir wolten Nürnbergauf �olchmalerobert ha-
ben. (121.) Und �ovieldie�enKrieg betriffc,weiß
ich kein Be�oldung, �oich oder mein Bruder Phi-
lipps �eel.davon gehabt haben , oder auch be-

gehrt, dann was wir von guthem freyem Willen
gethan, aber das i�twahr, daß furz darnach ein

gro��erTag zu Onolzbach zwi�chendem von

Thüngen und denen von Heßberg (122.) des
neuen Hauß halben gewe�en,auf welchen ich auf
mein Vettern Herra Neidhardenvon Thüngen
getwart, die dann zu beedenSeithen friedlich die

be�tenund ge�chickte�tenRitter und Knecht uf �ol-
chenTaghecten, die im Land zu Franken MSGUIES

un

C121.)Sæpeplus in rebus gerentis profuit Celeritas (con-
3

�ultanimirum) quam magna potentia,

:

RICHTER Axiom, Polit, ax, 22x. p. 481.

(122.) Die�es�indzwey uhralte Reichs freye vornehme
Ge�chlechterin Franken, �oheut zu Tag nochfloriren.

Stehe allg. Hi�t,Lexicon �ubvoc. Thüngen
und Heßberg.

Das Stamm-Haußderer von Thüngeni�tohnfern -

Carl�tadtam Mayn, und deren von Heßberg ihres
eine Stund von Hildburghau��en.

„SieheD. HönnensSach�en-Coburgi�cherHi-
Îoria P, I. p. 103. |
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und war Herr Georg von Ro�enberg(123.) auch
da, und wurden �olcherHandlung und Schlacht
in der Herberg zum Haucken mit dem Haubt-
mann Herr Paulus von Absberg zu Redt, daß
Herr Georg von No�enbergnach etlich Neden zu
Herrn Paulus vonAbsberg �agt,mein gnädiger
Herr der Marggraf har gur und willig Leuth ge-
habt, auf den Tag, dann wo man willig Leuth
hat, dafan man etroas mit ausrichten, ( 124.) da

�agtaber Herr Paulus von Stund an darauf, ja
mein gnädigerHerr hat willigLeuthgehabt,aber
�o�eynzweenBerlinger do gewe�t,do hab ichnit
ziween williger ge�ehen,und ich glaub noch nit,
daßHerr Paulus von Absberg gewu�thab , daß
ih in der Stuben gewe�t�ey, und wie er die Red
thut „ �o�teheteiner dahindenbey meinemHaufs
fen neben mir, den �tießichal�omit eim Arm

e: ent

(123) Die�erhatte An. 1485. aucheine Fehde mit dem
Hoch- Stifft Würzburg.

Siehe Herrn Struvens Archiv P. 1, p. 249.

Welche daher ent�tanden, daß Aushelm von Ro-
�enberg�ihAn, 1452, �elberhängt,der Hoch-
Stifft aber außeinemalten prædentirtenerklommen
de��enGüther Schúpff und Bocksberg An. 14790.

eingezogengehabt hatte, welchésHerr Georg und
andere von Ro�enbergnicht ge�chehenla��enwolten,
und deßwegende��elbenFeindewurden. Siehe hies
von die Wöürzburgi�cheGe�chicht- Schreiber, und
zwar

Lorenz Frie�ensChronickp. 857.

124.) Prudentiá Ducum, & obedientiá di�ciplináquemi-

litum bona ingentia effici �olent,

RICHTER Axiom, Polit, 218 p+ 471-
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ben an die Seithen, und �agt,höôr�tauh, was
der �agt, antwort ex mir , ja! und �agtdarauf,
nun iwoeißich inWahrheit kein Berlinger / der auf
den Tag bey der Schlacht i�tgewe�t,dann mein
Brudtr Philipps undih,dannmein Vetter Herr
Bernhard vonBerlingen kam irgend8. Tag her-
nach gen Schwabach, er war aber nit bey der

Dasi� mein und meines Bruders �eel.Be-
�oldunggewe�t, war unß auch lieber , dann hett
Uunßder Marggraf 2000. fl. ge�chen>t, wie wol
wir warlich arm Ge�ellenwaren, noch haben wir
dannocheine guthe Be�oldung(125.) empfangen,
daßnicheallein un�ergnädigerFür�tund Herr,
der Herr Marggraf, �ondernauh Jhro Für�tli-
<en Gnaden Obri�teRäth und Haubt : Leuth,
Nitter und Kaechr, Preiß, Ruhm, Lob und Ehr
unßnachgeredt haben , da wir vielmahls etwan
wol bey 20. oderzo. Meil Wegs nit dabey gewe-
�en,daßnemlih hochgedachterMarggraf Selbs
und Jhro Für�tlichenGnaden Räthe und Haubt-
Leuthe unß ehren und Guthes nachgeredt, und
ün�erinbe�tengedacht , daßdann unß von un�ern
guthen Ge�ellenund Freunden i�angezeigt wor-

den, i�tunß auch liebergewe�t,dann Gold und
Silber , welches wir nicht dafürgenommen ha-
ben wolten. (126.) Und als ich nun von �olchem

: Krieg
(125,) Facundus Comes in via pro vehiculo, & in bello

gioria pro mercede e�t,

C126.)Das i�generos, und würde�ichheut zu Tag nicht
leicht einer damitbegnügenund ‘abfertigenla��en,

Qui
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Krieg wieder heim wolt, da hett ich von den 4.
ferden , die Jch bey der Schlacht hett , nit mehr

ennnoch eins, welchesunter den�elbendas bö�es
�tewar,und liehen mir meines gnädig�tenFür�ten
und Herrn, des Herrn Marggrafens Obri�te
Náthe Jhre �elbeigene Leib - Pferde, und �on-
derlich Herr Veit von Ve�tenberg(127.) der hett
ein Pferd, �oihm garlieb war , und liche mir es
doch, daß�ichnun alle Men�chendaran verwun-

derten, und �agten, �ieglaubten, wann ihn �ein
Herr s

Qui pro Republicaceciderunt in perpetuum per
“ gloriam vivere intelliguntur

pr, in�t,de Excu�,tut, vel Curat,
illi verò qui �uper�titesmanent, fortiter pugnatà
Pugnánon intelliguntur per gloriam vivere , �eddum

vivunt, glorio�èvivant,

Werkeines Gold und Silbers bedarf, vor den i�tdie
Ehre und Ruhm�chongenug. Wer aber nichts zu
leben hat, der mußbezahlet�eyn,denn wer will mit
Soldaten Ehre erjagen , der muß�iewol zahlen, und
recht�chaffenplagen.

PISTORII Thes, Paroern, jurid, Germ. par, 4r.

C127.)Die�esi�ebenfalls ein uhralt Reichsfrey Fräncki-
�chesGe�chlecht, �oan�ehnlicheBütherauf demStais
gerwald,nemlichBurghaßlachmit �einenEin-und
Zugehörungengehabt , in denen goig�tenJahren des
XVII. Seculi aber ausge�torben, nachdemSie zu En-
de des XVI Seculi die Helffte davon an die Barons
von Mün�terverkauft „und die mei�tenübrigenGüs
ther dem Hoch-Stifft Würzburg , dem Hoch-Für�tl.
HaußBrandenburg, der Graf�chafftCa�tell,etc.ver-

, manuet. JFhrStamm - Hauß i�tvermuthlich das

in dem Füt�tenthumdes untern Burggraffthums
Liüurnberggelegene Ve�tenberg. ;
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Herr der Marggraf �elberdarum gebetcenhett,
er hert es Ihm nit geliehen ; Die�eBe�oldung,
wie vorgemelt , i�tmir und meinem Bruder die
lieb�teBe�oldunggewe�en, daran wir uns auch

Be
arme Ge�ellenvon Adel wol haben benügeu

a��e,

$.IV.
a Um Vierdten, wie die Handlung und

ZP Schlacht für Nürnberg, als vorgemelt
< i�,aufn Sonntag nach St. Veits - Tag

ge�cheheni�,�ohat �ichgleich darnach ungefehr-
lich um Michaelis zugetragen , daßich mit Neid-
hardten von Thüngen, auf den ih der Zeit ge-
wart, von Sottenberg herab geritten bin, und
als wir al�ofortzogen, werden wir zween Reiter

*

bey einem Hôölzleingewahr , bey einem Dorff
heißtOber - E�chenbach, (128.) und waren End-
riß von Gemünd, (129.) AmtmannzuSolle>(130.)
und �einKnecht , den hießman den A�en;zE Es

C128.)A�tzwi�chenHammelburg und dem Sodenberg
gelegen , wovon vorhero.

C129,) Wer der Endris von Gemünd gewe�en, i�tnicht zu
exrathen, Der Ort Gemünd aberhei��etal�o,weil
erliegt , wo die Saal in den Mayn fâllet,�vdie al-

__

ten Teut�cheneinen Mund genennet , weii ein Fluß
�odannden andern gleich�amin �cinenMund nimmet
und ver�chlinget.

Würsbburgi�cherGe�chicht«Schreiber p. 38.

(130.) Ff ein ohnfern der Saal in Fran>en ehemals be-
rühmt gewe�enesBerg - Schloß, welchesvon dem
Kay�exCarolo Magno, wana Ex in �olcherGegend:

ï
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begab�ichdarvor , wie ih zu Herrn Neidhardten
fam, daß ein Tag (131) zu Hammelburg gehal
ten wurd , und war Neidhard auch da mir Bra-
fen Wilhelm (132.) von Henneberg, und Graf
Michaeln von Wertheim , (133.) welcþe etliche
Händel eines Feindshalb hetten, der des jezt:
berührten Graf Michaels von Wertheim Feind
gewe�twar, den hetten �iedahin vertagt , und
wurd die Handlung gerichtund ge�chlicht;Nun
gehe ich aber, und will zu Herrn Neidharden in
die Herberg und zu �einenKnechten gehen , wel-

che mehrentheils trun>en waren , und war be-
melter A��ovoll und het viel Winds in der Naf:
�en,trieb viel �elt�amerNed und �agt, was will
der Junker rhun, will er auch zu unß , und der-

gleichenhöhni�cheWorte, damit ex mich vermeis
nes

O mit der Jagd ergöget, zu einem Auffenthaltge-
jene. i

Spangenberg Henneb. Chr. p. 46.
Es liegen auch der Ends Salz und Salzburg, wovon

Herr von Æckard in �einemzu Würzburg edirten
Scripto vonder alten Salzburg nachge�chlagenwers
den kan.

(131) D, i. Eine Ver�ammlung,Zu�ammenkunfft.
(132,) Die�eswar Graf Wilhelm VII, und �chongefür�tet.

SpangenbergHenneb. Chr. p. 244 qg.
(133) Die�eswareinHerr von dem Alc-VOertheimi�chen

3 An, 1556 mit Michael V, oder dem le6tern ausge-
�torbenenGräflichenHauß, worauf hernach das

Neu-Wertheimi�cheoder Löwen�teini�chegefolget.
MELISSANTES in dem jebt - lebenden Europa

P.IV. p. 27. �eqq.RITTERSHVSII Tab, Ge-
neal, p. m. 92,

A
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‘net aufzubringen, daßmich dann hintennach vers

droß, und �agtzu ihm, was darf ih deiner Juns
>erey, und deinesGe�pöttsoder Füllerey„wann
wir einmal im Feld zu�ammen�tö}en,da wollen
wir �chen,wer Junckeroder Knecht �ey,(134.)
und uf die Zeit,wie gemelt, da wir von Sottens

berg herab ziehen, dacht ichwol, er wirds �eyn,
und mic �einemJuncker reiten 1c. und ih rannt

dennech�teneinen gro��enhohen Berg hinein, und
bracht das Arm-Bru�tim Rennen auf , und den

nech�temhinüberzu ihnen, und het dennoch weit

zuihm, und flohe�einJun>kerdem Dorf zu, al�o,
aßichgedacht, er mahnt die Bauren uf, �ohet

aber der Knecht derA�aucheinArm-Bru�t,und

gabdie Flucht gleicherweißwie �einJunker, und
wie ich nun an ihne kam, da mu�ter ein tiefen
hohlen Weg hinein dem Dorff zu, und hett ih
noch weit an das Ed, da der Weg hinein gieng,
und ließ ihne den Hohlen Weg einher reiten, und

_\hoß ihn uf den Ruckenhinweg, nun wolt ich
das Arm-Bru�twolwiederufbrachthaben, dacht
aber, er wird dein nit warten, weil er auch ein

Pfeil uf dem Arm- Bru�that „ und hecte ich kei-
nen Men�chennit bey mir, und ließ es derhalben,
mit dem Arm-Bru�tbleiben, und rannt ihm nah
die Höhle hinein, und da er �ahe, daß ich das
Arm- Bru�tnit uf bracht , wartet er mein vorm

Thor,

(134.) Das hat die Jugend gethan, daß un�erHerr Göz
von Berlichingen �ichmit die�emA�eneingela��en.
Dawar wenig Ehrezu erjagen, indem es hei��et:

—

—
— Quod fi cum �tercorecerto , aut vinco,

aut vincor, �emperego maculor.
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Thor, biß 1ch{ier zu thin kam, da �choßer her,
und �choßmich vornauf den Krebs , (135.) daß
der Pfeil zu Sprei��elngieng, und �prangenmir

über den Kopfhmauß , da wurf ich ihme den

nech�fenmein Arm-Bru�tan Halß „dann ich hett
Fein Pfeil darauf, und mit-dem Schwerdt rauß,
und raunt ihn zu Boden, daß �einGaul mit der

NÑaßenauf der Erden lag, aber er kam allemal
wieder uf, und �chryeimmer die Bauren an, �ie
�oltenihme helfen, und wie ich al�omit ihme im

Dorffumher rannt, da �tehetein Bauer, der het
ein Arm:Bru�t,/und�chonden Pfeil darauf , ih
den nech�tenauf ihmzu, ehe er zum Schuß kam,
und �lug ihm den Pfeilvom Arm-Bru�t, und
hielt al�obey ihm , und �tießdaß Schwerdt wie-

der ein, undredt mit ihm, und gab ihmBe�cheid,
und �agt,ich�tündtHerrn Neidharden von Thün:

en zu, und wehren auch gut Fuldi�ch, indèm
fommt ein ganzer Hauff Banren mit Schweins-
Spießen,Hand-Beilen , Wurf -Beilen, Holz-
Beilenund Sceinen , und hetten mich umringt,
wür���tunit , �oha�tunir, �chläg�tunit �ogilt es.
nit, daß mir etwann die Beilen und Steinen nes

ben demKopfhinfuhren,daß michbedaucht, es
rührt mich an der Pickel:Hauben, da laufft aber

einBauer daher, der hett einen Schwein: Spieß,
welchemich zurannt, und tote ichdas Schwerdst
wiedergewaÿn, �o�{lägtderBauer her , und
trifft mich auf den Arm, e ich dacht , er hett

mir

(135,3D. i, auf den Bru�t-Harni�ch/ �odexKrebs genen-
net worden, thorax ferreus,
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mir den Arm entzwey ge�chlagen,und wie ih
nach ihm �tich, da fällt er mir unter den Gaul,
daß ich nit �oviel Plaz hett, daß ih mi nah
ihm bucken hett köônneù,in Summa ich brach

“

durch, aber dochlaufft noch einBauer daher, der

hat ein Holz-Beihel, dem gab ich ein Dre, daß er

neben an denZaunfiel,dawolt meinGaulnimmer

lauffen, damiich hett ihn gar auSge�chlagen,und
{war mir ang�t,wie ih zum Thor hinaus kommen

"

mögt„ und twoieich dem�elbigenzueile, war gleich
einer da, der wolt das Thor zu�chlagen, aber ih
kam doch hinaus, ehe er das Thor zu�chlug,und

_wie ich ein wenig vor das Thor hinaus kam, war

der A��chonwieder da und hett wieder einPfeil
uf dem Arm- Bru�tund 4. BVaurenbey ihm,und

�chryeher, her, her, und �cheußtdarmit wieder
nach mir, daßih dem Pfeil auf der Erden �ahe
grellen, und ih den nech�tenwieder zu ihm zu,
und mit dem Schwerd rauß, und jagt �iealle 5.

'in das Dorff hinein, da’ fiengendie Bauren an

und �chlugenSturm über mich, aber ich ritt da-
. von, und wie ich wiederHerrn Neidhardt zu zie-

he, der hielt gar weit draus uf dem Feld,�ahen
wir den Bauren allenthalben nach, aber es wolt
feiner mehr zu mir fommen, und wie ich �chierzu
ihmNeidharden kam, rennt ein Bauer daher mit
einem Pflug dem Sturm nach, und ih über den-

�elbigenund fieng ihn, daßer globen und �hwöd-
ren mu�t,daß er. mir mein Arm- Bru�twieder

heraus bringen wolx, dann ich hett es nah .dem

A�en,da er mich, wie vorgemelt {oß, geworf-
fen„da ichdannnic�oviel Weil hetc , daß E' wieder
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iviederhet langen mögen, �ondernmu�tes al�o
im Wegliegen la��en.(136.)

“0

ci
Fünften,hab ichin dem Jahr, da man 1503,

1503. hat ge�chrieben, des Thalacers
Reuttern, mit andern meinen guthen

Freunden und Ge�ellenaber einmal!gedienet„da
wir dann bey 14. Tag in den Hölzernhielten,
(137 ) aber wir hetten gute Gönner und Freund,
die unß Käß und Brod brachten, daßwir dan-

noch bleiben konnten; Darzu�ohetten des T has
laters Reiter auch gute Herrenund Für�ten,und
andere, da �ie�ichunter�chlei��enund ficher�eyn
kunten, welchen auch mein Bruder und ich, auch
andere Ge�ellenzimli<h gute An�chläggemacht
und wohl zu �agen,die Händ druf gelegt, daß -

wir ihnen gern gerathen und geholfen hetten,
aber es wolt etwann

Ls Fürgangs GOo anit

(136.) Es i�tdem Herrn Gözenvon Berlichingenfa�tev-

gangen , wie dem KRobele, den die Bauren in dex
Scheuer verbrennen wolten, unddie�ezu �olchemEns
de an vier Een mit Feuer ange�teckethatten , dex
Robelt aber, als �elbigein vollem Brand gewe�en,
au��erhalbder�elben�ich�ehenta��en,und mit einem
gro��enGelächterge�agethatte; Es war Zeit, daß
ichheraus fam. Fortuna e�trerum omnium Dominas

(Cic. pro Marcello. Vincitinterdum & prudentiam
& fortitudinem , juvatque temerarios & audaces,

C137)Es wurdedie�esbeydenenFehden�owenigeinem vor
übelgenommen

,

als es heut zu Tag in dem Krieg einen
*

vor übel genommenwird, wann man einander vers
pa��et,und úbexeinen Hauffenwirft, el

-

-

/
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dann �iehettennit allwegen Glück darzu, und wie
wir al�oda abzogen, zog ich mit des Thalackers
zweyen Knechten in ein ander Ort , dabegab es
�ich,daß wir auch uf Leuth �tie��en,die ihre Feind
waren „ do �ichdann dex Handel �okurzzutrug
und begab , daß ih und �ie,die Feinde un�ere
Arm-Bruft nit ufbringen kunten, aber des Tha:
lackers Knecht , mit Nahmen Ha�el�chwerd,und
�einGe�ellführten�tetsihre Scelle- Bogen, die

für und für ge�panntwaren, (138.) al�o,daß�ie
niht mehr dann die Pfeildarauf �chlugen,da
fam ich nun an einen Knecht , der kunt auch nit,
wie ih, zu �einemArm-Bru�tkommen, oder da�:
�elbigufbringen, darum wir dann einanderdie

 Arm-Bru�t an Hals wurffen,und wit den Klin-

gen zu�ammen,aber ich �chlugthn vom Schwerd
und Arm-Bru�t,daß ex kein Wehr mehr het, und

als �i ein ander von meinenGe�ellenreiß und
will ihnen entreiten, �prengtih hinzu, und be-

ei den�elbigenauch, welcher auch nit mehr
enn ein furzenDegen het , und er wehret �i als

�odamit gegen beede des Thalackers Knechte,
verwundt �ieauchalle beyd „ daß�ieihm nichts

“ thun kunten, derhalben ich den nech�tenzu ihnen,
Und �aget,behalc ihr den er�ten,welchen ich al-
lein erlegt het, und laß mich an den auch, da ih
nun an ihn kam, wolt ex mir entweichen, aber ich
erreit-ihinr,und �achihn mit dem Schwerd unter

denSaul, al�o,daß ich �iebeyd behielt, darauf es
dann geit wäre „daß ein jeglicher�ahe,wo er blei:
ben wolt , und ichpackemich an die Ort, da

EE: es

C138.)D. i. �ichatten ihreArmbru�taufge�pannt.
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Ge�ellenund Reuter nicht theuer, �oudernwol-

feylwaren,�omachten�ichdes Thalackers Knecht
auch hin, wo �iemögten.(139)

6. VL

Se
Sech�ten,des andern Jahrs, do matt1594.

1504. hat ge�chrieben,fieng �ichder Bay-
ri�chKrieg an, und zog PfalzeGraf Phis

lipps Lôbl. Gedächtnus„ che der Krieg anfteng,
von Heydelberg herauf uf Würzburg, unddar-

nach hinauf in das Bayerland, vielleicht in Ges
müth und Meynung da��elbigeinzunehmen,dies
weil Herzog Georg Löbl, Gedächtnus allerer�t
(140.) ge�torbenwar, und ihme das Bayerland
Cie ich nicht ander�tweiß) (141.) vermacht het,

E 30g
(139,) Felicitas e�tmunus à �ummo DEO Providentia

potens valdè ad �ucce��um,tamen ego, inquit LIP-

SIVS LV. Polit. c. 15, n.32. :

militaremartem plurimæfortunæ egentem, Fortin |

tudo no�tra Berlingiana parum interdum abfuit à te=

meritate, & �inefelicitate vix �tarepotui��et,

(140.)NemlichAn. 1503. "Vondie�emBayri�chenKrieg
�iehedie Nachrichten von der Stadt LTücnbergp.
299. legge

(141.) Die Sache war die�e:Chur - Für�tPhilipps von
der Pfalz Sohn, Ruprecht, war Herzog Georgs
in Bayern Landshuti�cherLinie Tochtermann, wel-
chem,oder vielmehr�einerGemahlinErHerzogGeorge
durch einTeltament �cinege�amteLande zumHeyrath-
Guth vermachte,roorwider�ichHerzogAlbrecheMün-
chi�chee_iaie von Bayern �ekte, der Kay�erund an-

dere mächtigeFür�tenauf �cineSeite brachte, 2:

z en
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zog er�tlichauf Wertheimzu Graf Michaela, der

zog mit Jhró Für�tl.Gnaden uf Würzburgher:
auß „ allda �ichbegab , daß zween Pfalzgräfi�chen
Grafen (142.)von Würzburg heraußritten, ge-
meinet in ihr Heymat zu ziehen , das ward Graf
Bernhard von Solms, (143.) und ein Graf von

Ei�enburg,(144,) und toar Cunz Schott (145.)
auch zuWürzburg,und wolt des Pfalz RÌ

ein
__

denChur-Für�tenPhilipp be�itgte,worauf ein Vers
gleichgetroffen und des Siegs ungeachtet, gleichwol
von HerzogAlbrechren das Für�tenthumLTeuburg,
#0 Herzogen-Georg gehört hatte, an Pfalb - Graf
Buprechcs, dex immittel�tauch ver�torbenPo�te-

ritæt, abgetrettenwurde, ohnewas davon der Kay�er,
die kriegendePartheyen , als Lands Graf VOilhelm
von He��en,Herzog Ulrich von Würtenberg,die
Stadt Liürnberg und andere bekommen „ und die�es

'

Fúr�tenthumi�tnachgehends die junge Pfalz ges
nennet worden. y

Siehe Herrn Pufendorf P. 1Il. zur Einleitungp.

366. und 402, LAIRIZ im‘PaimwaldC.1IEL

P+ 127. $: 12. & p. 173, �eqq.Reißner in
der Hi�toriaHerrn Georgen und Ca�parsvon

Freundsbergp. 5. LVCÆ Für�ten-Saal p.
469. �cqgq.

Herr Gundling in �einenOtiisP.Il. p. 190 �egg.hat
hiecvongründlicheund �pecialeNachrichten. TKIT-

VEMIVS aber hat die�enBayeri�chenKriegex ialti-
tuto be�chrieben.Aus roelchemauch genommen i�t,
was in FREHERT Scriptoribus Rerum Germanicar,
TUI p. 113. (ga. von die�emKriegzu le�en,Add,

Vvagen�eilde Civitate Norimbergenli p. 280. �eqq,

C142.) Dasi�t�oviel als 2. Graven, �ovon der Pfal6-Grâs
vi�chenParthey gewe�en,

C143.) War ein Sohn Graf Ottonis in Braunfelß.,
C744.) Oder I�enburg,
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Feind werden, zog Herr Neidhard von Thüngen
vnd er mit einander von Würzburg auß,und gab

mir Herr Neidhard �einKnecht zu, ich �oituf ihne
Conz Schotten warten „ der dann der Zeit noch
nit Nitcer , und auh no< nit der Pfalz Feind
war, aber ich funcmer>en , daß ers werden wolt,
und war �on�tenkein Edelmann darunter , dann

ich und Góz von Thüngen,den mir Herr Neid-
hard auch zu �einenKnechten zugabe, und da wir

nun ins Feld kamen, weiß ih nic, was Cunz
Schott an mir er�ehenhat, er gab mir den gäng-
�tenund been Gaul, den er het, und verordnet
�einenKnecht auch zu mir, daß�ieauf michwar-

ten �olten,und wiewol ich �agt,ich het ein guten
Gaul, und kunt bey den Leuthenbleiben, mu�tich
doch uf �einGaul �igen,�owehret ich mich auch
de��en, daß�eineKnecht uf mich warten �olten,
foudernih wolt uf �iewarten, oder uf ihr einen,
es wär,welcheres wolte , die der Sachen be��er
ver�tändigwären, dann ich, dann er het feine
Knecht , die Pfalzgräflich und Landgräflichge:
we�enwaren „aber er beharret uf �einemFürneh-
men, und mu�tendie Knecht uf mich warten, da:
ich nun zu meinem Vetter Bôz von Thüngenund
�eineNeutern komm, hielten wir lang beyeinan-
der, und het er einem Men�chengehabt , der die -

Nainen und Weg ein wenig gewü�t,(�oviel ih
in cinem viertei Jahr darnach erfuhre) wolten

E 4 wr

C145.) Die�esGe�chlechtNoriret heut zu Tag noch,und hat
�eine Güthergegen Thürinaenund das Voigtland

zu gehabt. Das Stamm-Haußhei��etder Schots
ten�tein.Siehe jedoch

" die Sach�.Cob, Hi�t,G, P. H.L.E p.104,
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wir wol etwas außgerichthabcn, daß zu der Saz
chen gedienthat, aber es wolt nit allerdings re<t
thun, dann wie die Stra��enober uns hergieng,
hielten wir nit mehr , dann darunrcer herab uf ei-
nen Fuß-Pfad , und daucht mich, es wäre nicht
der Meinung, daß toir al�odarunterhalten�olten,
zog derohalben hinaufuf die Stra��en, und war

eben ein Schneelein gefallen uf dem Speßart,
(146.) daßman dieHuff�chlagwol �chen,und mer-

cen kunt, und wie ichnun uf die Stra��enkomme,
 �púhrtich derjenigen, derer wir gewartet hetten,
fri�ch,und �ahedaß der Schaum, wie die Gäul
ge�chäumthetten , nochda lag , und wie Conrad
Schort kommt, �agtih ihm, da ziehen�iehin-
ein, und ich glaub �ie�eynnit weit, dann der

Schaum liegt noch da, und es war auch al�o,
ober ex Herr Conrad Schott war auch ein fauler
Neiter, und wolte Nachts im Speßartbleiben,
war kaum 3. Mey! Wegs geritten und konnt ich
ihn mit Noth und Ang�tkaumwieder hinter �ich
bringen, daß wir in ein Thüngi�chDorff kommen,

|

und uf dißmalnichts ausrichten konnten,
: Dar-

C146.) Jf der gro��eWald , dur welhen man kommen
muß,wann man von Würzburg nach A�chaffenburg
rei�et,mit einem Wort : Auf der Fran>furter-Stra�-
�en. Er hat �einenNahmen von dem Lateini�chen
VBort: Spia, al�odaßSpe��art�vviel alßSylva Spil-
lahei��et,und i�tein Stuck von dem Wald, �odie Rö-
mex éylvam herciniam genennet. Siehe

Fohann Múller apud Ludwigs Würzb. Ge-
�chiht-Schreibernp. 58. �eaq.Herrn D. Fo-
hann Ma�cov.in �einemtreflichen Werck von

denenGe�chjchtendexrTeut�ehen,2e.L. VI, $, 526
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Darneben, als �i der Bayri�chKrieg in be- 1504.
rúhrtem Jahr erhub, war ih noch bey meinem

Vetter , Herrn Neidhard von Thüngen, und mu�k
mit ihm hinauf in das LandBayern, das mir

nun hochzu wider war, dann ich hette 2. Brüder,
die waren Pfalzgräfi�chund wäre auchgern uf
der Pfalz Seiten gewe�en,al�ozog ih mit Herrn
Neidharden von Thüngenhinauf zum Marggra-
fen, der lag zu Roth (147.) mit �einemHeer, und

nahmen wir ein den Hilber�tein(148.) und ande-

re Fleckenmehr, �oin die obern Pfalz gehören,

deßgleichendie von Nürnberg�äumeren�ichauch
nicht, aber Heyde> (149) das hielt den Stich
und ergab �ichnit, da verordnet der Marggraf
etliche Pferd in �einerLands-Art gegen der obern

Pfalz zu Noß und zuFuß

/

und zog er mit �einen
andern Reutern und Knechten , die er bey ihm
hette, er�tlichgegen Jugol�tatt,(150.) und her-
nach gegen München as zu Herzog Albreclh-

Î tei,

(147.) I| einMarggräflihz-Onolzbachi�chesStädtlein,
gegendie Neichß-Stadt Wei��enburgan dem Fiuß
gleichesNahmens,nit weit, wo die�erin die Regniz
fâllet,gelegen, wo�elb�tein Obex-Amti�t.

(148) Hilipold�tein.Die�esi�nicht das Nürnberai�che
�onderndas Pfälgi�cheHildpolt�tein.

Es

(149.) I�tein Schloßund Stadt in dem Nordgauzwi�chen
der Stadt Wei�enburgund Hipolt�teinSuéde

(r50.) Oder Engel�tadti�tdie berühmteBayri�cheVe-
ftungund Univer�itæt an dex Donaugelegen, �oHer-
zog Georgen von Bayern zugehöret.

C151,)Z�tdie Chur -Für�tl.Haupts und Kelidenz-Stadt
in ganz Bayern.
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ten, (152.) da �tie��en�iemit dem Hauffenzu�am-
men, was Bündi�ch(152.) und Kay�erlichwar,
und zog der Marggraf darnach mit etlichenVolk
zu Noß und Fuß für Landau, ( 154.) und nahm
es ein, da lag Herr Georg von Ro�enbergmit et-

lich Reißigenund Böheimen darinn, und wiewol
es ein faul Ne�twar, noch hielten�iedannoch et-

liche Tag, daß�ie�ichbe�chie��enlie��en,darnach
nahmen wir Braduna ( 155.) ein, und zogen für
Landshut „(156.) und hetten Händel und Schar-
muúüzelgenug, wo wir hin kamen , hetten auch
zween harter Scharmüzel vor Landshut uf ein
Sam�tagund Soantag, da ichdann auch ge�chof
�enbinworden , und erlangten mirder Marggraf
und meine Freund , daß michmeingnädigerFür�t
und Herr, HerzogRuprecht, (157.)Löbl.Gedächt-

:
nas

C252.) Albrechten, nemlih zu genannt den Wei�enoder
IV. welcher der Succeflion Pfalz - Graf Ru-
preches in denen Landen des An. 1563. ver�torbenen
Herzog Georgens von Bayern �ich�o�ehrwider-

- �ebetund viCori�iret.
(153. Ver�tehet�ichnemlihvon dem Schwäbi�chenBund,

wovon unten. ;

(1545 A�teine Nieder - Bayri�cheStadt an dem Zßer-
“Strom gelegenund An, 1224. erbauet.

(155. Das�olle wolBraunau hei��en, �owol verwahret
und an der Jnn gelegen. -

(156) I�teine Bayri�cheVe�tungan vorher gemeldtem
JF�er-Sirohm gelegen.

:

De�cr:pt,'Circ. Bav, p. 57 �egg. fo damals Pfalz -

Gra,Kuprecht be�eßethatte, Bal

(157,) Als wider den der Herr Göz von Berlichingen un-
>

tex
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nus gen Landshut vergleiten ließ,daßih mi<
darinn�oltheilen la��eg, aber ich blieb die�elbige
Nachr, als ichge�cho��enward, heraus fürLands:
hut im Lager, und des andernTags frühein der

Kühle, dann es war �ehr.heiß und eben in den

Hunds-Tagen, das mir dañals einemVerwund-
tenzurei�en�orglichund be�chwehrlichwar, zog ich
fort, und ward zu Herrn Sigmunden von TDhün-
gen verordnet, daß ich in �einHerberg �oltfahren,
und einkehren , und wu�tenichtander�t/ danni
führe in die�elbigHerberg zu ihme, meinem Vet
tern, aber wie ih quß dem Lager heraußkam,
uf Landshut zu, nit weit von un�ermLager, als
es noch gar frühe war , da kam Chri�tophvon

Gieg , der uf Herzog Nuprechts Seithen war,
Und hette des Nachts Wacht und Skart (158.)
gehalten, und kam andie Skart- Leuthe

/

die un-

�erHaubt hinaußverordnet hette, da muß dev
i Fuhr-

ter Herrn Marggrafen Friederich von Brandenburg
diente , denn die�er�einHerr war von des Kay�ers
und Herzog Albrechts Seiten. Mu�teal�odie Ero
‘laubnus und Geleit bey Pfalz - Graf Ruprechten

SRD werden , der Landshut damals be�ebt
a .

L

C158.)D. i, die Schaarwache, die Ronde , Circuitores,
Circitores,Patrouille, Wacht und Skart lalten,
i�t�oviel alß die Feld- Wacht halten. Skart ijein

altTeut�chesWort, und bedeutet�vviel alßSchaar
einen Hauffen.Dahero �eyndSchaar- Wächter
�olcheWächter, die zu�ammenmit Hauffen gehen, -

Wachtund Skart halten , mit beydem Hauffen�eyn,
�odes Nachts herum gehet und Wacht haltet. Man
�agtheut zu Tag mit dem Franzö�i�chenWort tpa-
trouillixn gehen, i
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Fuhrmann fill halcen , damit ih �ahe,wie �ie
‘ aneinander jagten, biß in un�erWagenburg hin-
ein, und het Chri�tophvon Gieg erfahren, daß
ih ge�cho��enund im Einherfahren wäre, und
be�tellt,daß ichin �einHerberg fahren �olte,dann
wir waren vor 2. Jahren bey einander getvoe�t,
in der Nürnbergi�chenSchlacht , daß wir einan-
der wohl kannten, al�owolt ih wehnen, ih führ
in Herrn Sigmunds von Thüngen meines Vet-
tern Herberg, �okam Jch aber zu ermeltem Chri-
�tophenvon Gieg , und thät

Er

mir warlich viel
Guts „ und exbot�ichgegen mir, daß er mich nit

la��enwolt, ich �olcihm nur �agen,waß ich gern
hett, und waß ich dôr�e,wär es men�chli<und

müglich,�owolt er �ichnit �pahren, und wolts

SET, und �agtmir auch darbey, ih hab
noch Geld , daß meine Ge�ellennit wi��en,und

wann �iees wüßten, �olie��en�iemir keine Ruhe,
und nannt mir die Summa und �agt„dir will ichs
nic verhalten/ und kommen�on�tviel andere mehr
Ge�ellenzu mir, al�odaß ih in 2. oder 3. Tagen
nit viel Ruhehett, es war gleichein Wallfarth
zumir, und kamenviel guthex Lenth, die mich kenn-
tenund be�ahen- wie mirs gieng , und kam auch
�onderlichzu mir Herr Georg von Ro�enbergund

Herr Georg Truch�äßvon der Au ( 159.) und

viel gro��erHaun�enmehr, die michbe�ahen,und
* mert ich�oviel von ihnen , daß mein

Laer©
:

err

(159) Es i�zioar ehemals ein Ge�chlechtgewe�en,�o�ich
Auer in der Au ge�chrieben; Allein die Morte von der
Au �cheinenhier keinen be�ondernGe�chlechts-Nahs
men, fondern der Beynahme des Herrn Georg
Truch�eßvon �einemOrt, wo Er gewohnet,zu �eyn,
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Herr Herzog Ruprecht�elbsein Mitleiden mit
mir het, wie wol ichmich wider ihn ge�eßt,(160.)
(wider ihn gewe�twar) und fam auch ein guter
Freund zu mir, der �agt,ich �oltmi anthun,
daß;ich einwenig �auberleg, dann er het gehört,
Herzog Ruprecht Löbl. Gedächtnus,der turd

zu mir kommen, und würd michbe�ehen,wie ih
dann thet, und wart , da kommt aber wieder
Bott�chafft,die rothe Ruhr hette Jhro Für�tliche
Gnaden ange�to��en,wie dann wahr gewe�en,und

Jhro Für�tlicheGnaden daran ge�torben,(161.)
auch Chri�tophvon Gieg und viel anderemehr
damahlen an der rothenRuhr ver�chieden, al�o
daßGOtt der Allmächtige ihr viel kurzmit ein:
ander von die�emJammerthal genommen, hewir

ann

(160.) D. i. Wider Fhn gedienet, -

(161.) Be�ichejedochGeorg Nicolas in Sy�t.Hi�tor.Þ, IL
-- P. 811, der da�elb�t�chreibet, daßHerzogRuprechc

aus Kummer ge�torbenwäre. =

Arnold in Chron. man�>,pe 176,b
Andere wollen , daßFhmmit Vi�ftvergebenworden,
Dem�eyaber nun, wie ihm wolle , �ohat die præden-
tirte Erb�chafftdie�emjungen Pfalz - Grafen das Le-
ben, und �einemHerrn Vatter Chur-Für�tenPhi
lipp viel Land geko�tet. :

RAUS�chreibtin �einemPalmwald Tab, lI. 8“
;

« P+ 128

Zwar zu ZhrexEnt�chuldigung, daßviele Hunde des

Ha�ensTod gewe�enwären, indem der Kay�erund
�oviele Für�tenwider die�elbezu Feld gezogen ges
we�enwären. AlleinSie hätteneben um deßwegenin

Zeiten nachgebenund dem Kay�er�ichlubmitriren �ols
len.Sed habet hoc vitium omnis.ambitio: non re�picit,

SENECA Epi�t,74,
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dann die Weil beymeiner Kranckheitauch uit �ehr
kurz geworden.

Wie ich aber damalenge�cho��en�eyworden,
das hat die�eGe�talt,ich thet als ein junger Ge-
�ell/ der auch gern ein Men�chwäre gewe�tund
daucht mich auch , als jung i war, man muß
niich auch einen Men�chenund guten Ge�ellen
�cynla��en,und wie wir demnach am Sonntag
vor Landshut , obgehörterma��enwieder �char-
müúüzelten„da richten die von Nürnberg das Ge-
{uz in Feind und Freund, und hielten die Feind
al�oin einem Vortheil an einem Gráblin / daß
ich gern mein Spieß mit einem zerbrochenhätte,
und wie ich al�ohalt , und �ahenach dem Vor-
theil,, �ohaben dieNürnbergi�chendas Ge�chüz
in unf gericht, in Feind und Freund , wie vorges

>

melt , und �cheußtmir einer den Scwerd-Knopf
[mit einer Feld-Schlangen'entzwey, daß mir das
halbe Theil in Arm gieng, und drey Arm-Schie-
nen (162.) damit, undlagderSchwerd-Knopfin
Arm- Schienen, daß man ihn nit �ehenkunt, al:

�o,daß mich noch wundert , daß es mich nicht
vom Gaul herab gezogen hat, dieweilen die Arm-
Schienen ganz blieben, dannallein dieEen, wie
�ie�ichgebogen hetten , gieng noch ein wenig her-
auß, aber der Schwerd- Knopf lag wie gemeldt,
inArm-Schienen drinnen, das andere Theil des
Knopfsund dieStangen amSchwerdt-Hefft hett
�ichgebogen, war aber doch nit entzwey, daß ich
geden> , die Stang und das andere Theil vom

E Knopf
(163.) Die�eswaren die ey�erneAermelum den obern Arm

bißan die Ach�el,gleichwiehingegendie um das Bein
die Bein Schienengenennet wurden , Ocreæ ferreæ,
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Knopf hab mir zwi�chendem Hand�chuhund dem
Arm - Zeug die Hand herabge�chlagen, al�o,daß
der Arm hinten und vornen zer�chmettertwar,
und wie ich �odas �iehe,�ohengtdie Hand noch
ein wenig an der Haut , und leit der Spieß den
Gaul unter denen Fü��en,�othet ih eben als wä:
re mir nichts darum, und wandt den Gaul allge-
mach um , und kam dennoch ungefangen von de-
nen Feindenhinweg zu meinem Haufen, und wie
ich ein wenig von den Feinden hinweg kam, (o
laufft ein alter Lands - Knecht herab, und will

auch in den Scharmüzel,den �prichich an, er �oll
bey mirbleiben, dann er �ehe,wie die Sachen mic

mirge�chaffenwär, der thets nun und blieb bey
mir , mu�tmir quch den Arzt hohlen, und nach-
deme ich gen Landshut kame,�o�agtenmir mei:

|

ne alteGe�ellen,die wider mich imScharmüzelwa-
ren gewe�k,.wieich ge�cho��enwär worden, und
wärein Edelmann Fabian von Wallüdorff(163.)
ein Voitländer mit mir auch in eineinSchußge-
ge�cho��enworden und blicher tod, wie wol mich
derSchußvor traf, daßal�oFreund und Feind
mic einanderSchaden nahmen; und war der�el:
big einfeiner hüb�cherGe�ell,als man unter tau-
�endkaum einen �ogeraden Men�chenfinden �ol-
te, �ie�agtenmir auch darbey , was ich zween

' Tag
(163.) Die�eFamile i�theutzu Tag nicht-wol aber die von

VOazdorff in dem Voigtland-bekannt. Zn Fran-
>en nichtweitvon Bambergund Eltmann liegt zwar

__
ein Dorff, �oauchVOaizdorff hei��et,man weißaber
heut zu Tag von keinem Ge�chlechtdie�esNahmens
etivas, und gehöretdie�exOrt denen Herren Baronen
von Creilsheim zu,
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Tag deu Sam�tagund Sonutag gethan und ge-
handelt , und zeigten mir alle Wahrzeichen an,
was ich für ein Haubt-Harni�ch,und wie ichein
Gaul gehabt, und was ich gehandelthette , daß

�iees eben �owol wü�tenals ih, wie und was

ich mich die zween Tag gehalten hett.

Und von der Zeitan, am Sonntag nah St.
„Jacobs- Tag, da bin ih zu Landshutgelegen,
biß um Faßnachtau��en,was ich die Zeit für

Schmerzea erlitten habe, das kan einjeglicher
wol erachten, (164.) und wäre das mein Bitt zu
GOtt, die ich thet , wann ich in �einerGöttlichen
Gnad wáre, �o�olter im Nahmen GOttes mit
mir hinfahren, ich wäre doch verderbtrzu cinem

Kriegsmann, doch fielmir ein Knecht ein, von

dem ich etwann von meinem Vatter �eel.und als
ten Knechten Pfalzgräfi�chenund Hohenlohi�chen
gehört het , welcher der Köchle gehei��en,und

Herz9g Beorgens von Bayern Feind gewe�ti�t,
der hette auch nit mehr dann ein Hand gehabt,
vnd hette eben al�obaldein Ding gegen Feinden
im Feld ausrichten könen , als ein anderer, der

lag mir im Sinn, daß ich GOTT aber anrufft
und gedacht , wann ich�chonzwöl�Händ ieun

(164) Das bö�e�tewar dabey die�esno, daß,nahdem
Herr Göz von Berlichingen curirt , und al�odex

Séthmerzenvorbey war , Er �eineHand eingebüßtges
habt hatte , und nachgehendsGöz von Berlichingen
mit der Ki�ernenZand�ichnennen la��enmu�te,

Cunt prius tentanda, �edimmedicabile vu!nus
En�erecidendum eft, ne pars �inceratrahatur,
Ovid,
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und �einozötelicheGnadund HUlf mir nicht wohl
wöllt, �owere es doch alles um�on�t,(165.) und
vermeint derenthalben,wann ich doch nit mehr
dannein wenig ein Behelff hette , es were gleich
Line Li�erneZand,oder wie es tare „�o wolti

dennoch mic GOttes Gnad und Hülff im Fel
noch irgend�ogut �eyuals �on�tenein heillo�er
Men�ch,ich bin auch�eitheromit de��elbenKöch-
les Söhnen geritten, die redlich und berühmt
Knecht gewe�en, |

_ Und nachdemichnun �chier�echzigJahrmit einer
% Fau�tKrieg,Vehd und Händelgehabt, �okan ich

warlich nicht ander�tbefindennoch �agen,dann

daß der Allmächtig,Ewig,BarmherzigeGOTD
wunderbarlich mit gro��enGnaden bey und mis
nir in allen meinen Kriegen, Vehden und Ge-
fährlißkeitengewe�en.(166.) Mehr hat �ihin
Land Bayern begeben, daß un�ernHaubt : Leus
then (die der Zeit über E Fahnen (167.)

vers

(165.) Das i�Chri�t-Löbl. geredet, Es kan öfftersäin
frommerKrüppeldurch GOttes Bey�tandmehr als
ein von GOtt verla��cnergro��erGoliath ausrichten,
— — — [Immenße�t, finemgue potentia coeli

noh habet ; & quicquid�uperivoluere, peraStum.
e�t, Ovid,

k

(166.) Divina auxilia non vetis inanibus, non robu�tis
membris, non lacrymis muliebribus , (ed precibug
devatis pietate& vigilantia parantur. Sonften wúrs
de dex Goliath denDavid ohnfehlbarerwürgethaben,

(167.) An. 1437, habenFúr�ten,Grafen, Herren , Ritter
und Knechtein Schwaben einBündnus gemacht,dem
Ritter Georgen zu Ehren, undzu Erhaltungrn y
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verordnec woaren, alé nemlich Herr Neidhard von

Thüngen und Herr Wilhelm Mar�chal>von

Pappenheim, (168.) und wann der eine heut
Haubtmann war, �owar der ander Morgen, ein
Tagum den andern )einKund�chafftim Feld zukä-
me, als �olten2. FähüuleinKnecht gen Neuen-
mer>la, das nit weit vonBeyratingen, im Lants
VBeyernleit , diewären Feind, hinein ziehen, dar-
‘um die Haubt- Leuth �agten, wer Lu�tdazu hat,
�ieanzugreiffen,die mögten �ichaus�chie��en,das

e�chahe„und war ich auch �elb�teiner , und {o�
en freylich ein Pferd oder anderthalb hundert

aus, warlih gute redlicheGe�ellen,wie mi
daucht, und ih glaub, wir wärenbey einander
blieben tod undlebendig,und wie wir al�odaher
ziehendurch einen zimlichgro��enWald da gieng
gleichder Abend her , und wie ich bey den Vor-
treibern war, �oer�icheich Leuth von Unßhinweg
fliehen,und ich den ne<�ten�aztan �ieim Wald,
und exreit zween „ die behielt ichbeymeinen E

Z
en,

ner Ruhe und Friede indem Land. Die�esBúndnus
i�tSt. Georgen - Ge�ell�chafFfrgenennet worden,
weil�ieimSchild oder Fahnen den Ritter St. Georg
geführet. “SicheHerrn Hedingers Di�lert, de So-

cietate St. Georgen- Schilds. Die Leute oder

Trouppen, �ovon die�erGe�ell�chafFrge�chicftwors

den, hat man die Georgen - Fahnen geneunet.

Siche Burgermei�terim G. u, R, Saal p- 284.
385. 387. i

/

168.) Die�er Mar�chalkvon Pappenheimkommt imy SR E des E Gvéi�chenBundes auh
alßHauptmann dex Stadt Aug�purgvor, beyPATT
de PFP. p; 445.
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den „undwaren Bauers-Leuth, warenaberdoch
Seind, und mu�tal�ouf jedlicherSeiten ihr einer
bey mir bleiben halten, bißdie andern herzu kom-
men, �ofommtaber ein junge Ge>s:Na�e,när
richter dann ichder ließdenn einen Bauren bey
mir halten, und �chlugihne gar übel , nun war

niemand da, dann ih, die zween Bauren, und
der �oden Bauren �chlug,und ichlaß dieBau-
ren halten , und an ihn, und �hmierteneinander,
und wie ich ihn fragx, was er mir den gefangenen
Bauren haltenthet, und warum er ihn �{lüg,
gab er miv etlichebô�eWort , da �chlugid ihn
gleich gnug , indem�okommt Georg von Fron-
�perg,(169.) der war noz nir Ritter , mit etlich

SF2 Neis

(169.) Oder wie es gedrucktworden, von Fründsberg.
Die�erGeorg von Fründsdergi�tnah der Hand
ein berühmterGeneral worden, und hat dieKay�erlis
he Aimeècommandirt , alß nachgehends �olchein
Wel�chlandkommen und Rom eingenommen. Bey
dem VATI deP.P, p. 450.n. 107. fommterin Adis

'

de. a. 1519, unter folgendenTitul vor : Georg von
Frunt�perez,zu WVündelheim, Bicter. Obers
�terFeld - Hauptmann der Graf�chaffrTyrol,
und jezr Ober�terzaupemann úber das OVe�ters
reichi�cheVolk, Jn die�erBayri�chenFeld-
Schlacht aber i�tEr beyRegen�purgzum Ritter ge-
�chlagenworden, weil Er �eineer�teRitterlicheKriegs-
Thatengezeigt, und ein Fähnleinvon denen Böhmen
erobert.

:

AdamRei�nexinHiloria der Herrenvon Frúnds
berg-P5.

:

Vermuthlich haben �ievon demalten �tarckenThurn,
�ooberhalbSchwez in Tyrol gelegenund vor

Ecn



t

84 __ Gottfrieds von Berlichingen

Neitern auchdarzu, und ru>t mic �einenReitern
Ungefehrli<hum 20. oder zo. Pferd um mich her-
um, und wolt haben, wir �olcenbeede zum Frie:

Den geloben; Mein Ge�elle,den ih ge�chlagen
*

hett , der gelobtbald, ih aber wolt es nicht thun,
und �agt, warum �{lägter mir die�emeine Ge-

“fangene,warum fengter nic �elbsein, und auch
weiter �agtzu dem�elbigen,wann du mir noch
einmal einen Gefangenen�chlagenwolte�t, ih
woltes nicht vondir leiden.

Da rukten Herr Georg von Fronsberg und
andere um mich herum , der einehett ein Pfeil
uf dem Arm-Bru�t,�owaren die andern auch
gerü�t,und hielt ich unter ihnen , als wie ein wil-

des Schwein unter den Rüeden(170.) in Sum-
ma, ih wolt die Gelubd nit geben, (171.) �on-
dern ich blieb auf meiner hievorigen Red, dann
es war {on ganz du�el(172.)daß es Nacht war,
und hette mir fürgenommen, wann�ieHand an

mich gelegt hetten, �owolt ich michdurch �ie
�chlagen,und �agtdoch dabey,daß ih nichts ges
gen ihn bey meinen Edelmanns Trauen und
Glauben (173.) wolt fürnehmen,Er hub es dann

mit
�emFreundsberggehei��en,ihren Nahmen , und da-

�elb�tehemals ihr Schloßund Stamm-Haußgehabt,
-

LVCÆ Grafen von Ritter -Saal p. 170.

Die�esvornehme Ge�chlechti�tmit Herrn Georgen
von Freundsberg ausge�torben.

C170.)Sohei��etman die gro��eSchaaf-undJagd-Hunde.
C171.)Nemlich init der Hand.
C172.) D. i. dü�ter,dunkel.

7D zu Tag �agtman; Bey odex auf Cavaliers-
s

árole,
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wit mir au! er�tenan, hub er aber mit mir an, 0.
wolt i< ihne als übel �chmieren, �einLeib mu�k.
{hn reuen, oder er mu�tmirs thun, darbey lie��en
�iemich bleiben ; Judem zogen wir wieder an,
und kamen weit in dieNacht meines Behalts gen
Braunau (174) hinein, des Morgens �chi>tmir

Herr Georg und �einHauff ein Botten , ich �olte
zu ihme fommen, und wie ich kam,�a��en�ie-und.
truncken Reinfal (175.) hetten die Bauren ge-
\cházt,und Reinfal darum gekauffc, ih thet nun

auchein trun>,und�agten�iezu mir,ich�oltnieders

�ißenund mir trin>en , aber ich gieng gleich den

nech�tenwieder von ihnen hinweg, und tran>
nicht weiter, denn ich hette �on|auch ein Ge-
�chäfte.Solch Articul zeig ich daruman, dann
Hr. Georg und Franci�cusvon Sicklingen,6i 2 eyn

Ci74.,)Z�tam Junin Ober-Bayern gelegen, und wird Ee
ve�tgehalten, An. 1705. in dem leztern Bayri�chen
Krieg i�tdie�eVe�tungzweymal von denen aqufrühris
�chenBauren be�türmet, endlichaber mit Accord ex-

 vbert worden.

Hi�tor.állg. Lexicon �ubvoc. Braunau.
(175) Der Rheinfall i�tzweyerley , der Pro�tecker,und der

Schwedi�cheRheinfall. Fener wäch�etauf einem

Hügelbey dem Adriati�chenMeer in Z�tria:Hei�-
�etauch �on�tenVinum Pucinum, Vippacum,die�er
aber wäch�tin oder an den Schweizerland, nicht
weit davon, wo der Rhein einen �shohen Fall hat,
davon er auch �einenNahmen bekommen,

'

Siehe Behren in leleKis l'hiotheticis, und Hof-
mann in der Di�lert, de Vino Rhenano C. 1.

P- 5°

(176.) Solle wol von Sickingen hei��en, �oein vornehm-
Rheizländi�ch-uhralt- AdelichesGe�chlechtMiehe
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�eynmir allhier zu Gefallen, um der Ur�achett
willen, das die von Heilbronnmir uit Ritterliche
Gefängnus (177) wie �iemir zu�agten,E.: un

Ci77.

Siehe Humbracht in der ZierdeTeut�chlands
“D POE

) Hiedurchwird vermuthlich das ehemals üblichge-
we�eneund nachgehends abgekommene LKinreiten ,

Lei�ten,Lei�tmanunçez,Einlager, Obltagium ver-

�tanden, daeiner ver�prechenmü��en,�ichan eiten ge-

wi��enOrth hinzu�tellen,und alida offentliche Ge�ell-

�chafftenzu halten , �olang, bißder Eingeritteneoder

eingelagerte�einemVer�prechengemäßSatisfaction

gegeben, welches ab�onderlichunter denen von Adel
�ehrüblichgewe�en.

Siche BESOLD �ub.voc. Lei�tung,DIETHER-
RVM in Cont. �ub,cad, voc.

Wo�elb�teine formula latina ejusmodi obligationis
de An, 13 18. zu finden. Den Ur�prungdie�esRechts,
fo Lateini�chbe��erHo�ltagiumgenennet wird, ob�er-

vante DV FRENIO in Glosfar, voc. ho�tisadd, ME-

NAGE DidionaireEthimologiquevoc. Ho�tage,will

Herr Hahn in �einerNeichs- und Kay�er- Hi�torie
P.IV. p. 122, unter Kay�erOtto 1V, gefundenhaben.
Es hatte �elbigesin allerhand Contracen, �onderlich
aber in Schuld-Sachen�tatt,und konnte nicht allein
von Männern, �ondernau< Weibern, nicht allein
von einbelenPer�onen�ondernauch ganven Univer-

�itatibusund Corporibus, e. g. Stadten, Kirchen 2c.

gelei�tetwocrden,wie dann von der Stadt Utrecht ein

Exempel bey MATI HÆO de Nobilitate. p. 911.

in f. uud bey DAaTT de P. P. p. 79. a, befindli. Es
giebt Eyempel,daßKay�er,Königeund gro��eFür-
�tench die�emRechi unterworffen, wie daun HER=

TIVS deluris prudentia. cavente. Opu�cul,Vol, iI
| Tom,

Æ
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undwolten �iebeedekurzumhaben, daßmir Rito
terliche Gefängnus , wie mir zuge�agtwar, ge-

S4 halten
Tom. Il. p. 10. einen �olchenLei�tungs-Briefanfühs
ret, frafft de��enKay�erCarl der iV. �ichder Stadt
Gelnhau��enobligirr , er wolle �iein Jahres - Fri�k
von der Verpfändungwomit �iedem Grafen von

Schwarbenburg und Hohen�teinverhafftetwar, wies

dex liberiren, oderin Ent�tehungde��en,�ichzu Franck-
furt Fridberg oder Weblar dem Lei�tungs-Rechtuno

terwerffen. Die Denominirung des Orts, dann und
wann auch der Herberg dependirte insgemein vom

Creditore, damit aber diefer�ich�othanesRechts nicht
mißbrauchen,und den Einrcitenden in garftigr Ges
fángni��elegenmöchte, �owurde�odannerMißbrauch
durchBedingungeinerRitterlich-NittermäßigenEinla-
ge re�tringirt,wie hier bey un�ermHerrn yon Bekrlis
«hingenge�chehen,dem die Heilbrunner die�erwegen
eine be�ondere�chriftlicheVer�icherunggebenmu�ten.

ann man Regard vor jemand haben wolte, �over-

tagte man ihn auch wol in �eineigenHauß,�ieheun-

ten N. — — Die Moralität die�esLei�tungs-Rechts
betreffend, �oi�eben davon, wann der rechte Geo
brauch einge�chenwird, ehe es per con�titutiones im=

perúverbotten worden , nichts unrechtes gewe�en,
wie dann Ca�parA LERCE vom Reichs-Adels Hero
kommen bey HERTIOI.c, p.11. �chrwol �chreibet:
Æs i�twarhafftig hoch zu verwundern , wie

�tarcêzurxZeit des Lei�tungs-Braucçhs, die Teut-

�cheTreu, Zu�age, Ja, nein , be�onderlichunter

Für�ten,Grafen, ezeren , Ritter�chafftAdel und

LÆhrenfahigenPer�onen— —— hocbrühm-
lich gebalten, die Verbrecher mißacht , ge�trafft,
der Lhren citwoürdiget,und durch zugze�acite
Treu und Glauben das verbrieffte Lei�tungss
Reche: (de��enMißbrauch abge�chieden) Sum-

mario Proceí�u,den auchChur-Für�tenund csas
i en
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halten werden �olt, und hielt �ichmeinethalben
gar wol, daß �ichdie von Heilbronn mü�kenver-

�chreiben, mir Ritterlicße Gefängnus zu halten,
�olang es wehret , wie ih dann die�elbigeVer-
{reibung noch bey meinen Handen hab „unddes
Nachrs kommen �iein mein Stüblein zu mir , in
des Diezeu Herberg , und waren ihrer viel , daß

�ieniht alle �ißenkunten, �ondernmu�tendas
mehrer Theil �tehen,nun zechten wir und waren

frölih, da geden>t Herr Georg (178.) der obbe-:
xúührtenLeuthe , und �agt,Schwager Göz, wei�t
du auch, daß wir einmal ein Beuth mit einander

gewunnen haben im Land Beyern , da �agtich,
ja ich weiß wol, �agter daruf, du wolte�tzeitlich
zu einerNe��elwerden , dieweil er �ichnun bey
mir �oritterlichundwol beymir hielt, �owolt ich
mich auch nicht weiter mit Reden gegen vnusa��en

2

fen cjefürchtet,und NB. vielleicht de�tolieber ab-

gre�tellrhaben, richtiez exequirt worden �ey,Der
Mißbrauch,�ozu Außhebungdie�esRechts Gelegens
heit gegeben, be�tundeins theils in denen-gro��enKo-
�ten,�odem Ob�tagiatocaulirt worden , wlerool auch
hierunter die Ab�ichtan und vor �iehniht bôß war,
weil man meynte eben hierdur<hden Schuldner zu
Leiftung�einerPflicht um �oviel ehender zu bringen,
anderntheils aber in denen enormen Debauches
dabey vorgiengen, Es i�tvon die�emRecht auchnach
zu�ehenBEVERVS in �pecim,Juris Germ. L. UI c.

Xli, SCHILTERVS de jure obfidum cap. ult, Eg
i�taber�olchesEinlagern in dem ganzen Reich abge-
�chaffet,und allein im Land von Hol�teinbeybehalten
worden.

i

Per In�trum. Pac. Osnabr, Art. VIIL$, 5,

C178.)Nemlich von Freundsberg, Siehe obenn. 169.
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la��en,er hat �ichauch gegen mir �eitheroimmer
wol gehalten.

?

Weiter trug �ichdarnachzu , daßein Böhä: 1507,
mi�cherHerr, der Cron BöhaimFeind ward, des

nahm �ichan Hannß von Selbiz, (179.) ih und
andere guthe Ge�ellenmehr , und wolten ihme in

�einerSachen dienen und behülfflich�eyn, und er-

fuhre darauf von Stund an, daß die reich�teund

be�teHerren die über die Cron Böhaimregjer-
ten (dann es war dámahlengar ein junger Kô-

nig, der nicht regiert,) (180,) an etlih Orthen
durchziehen�olten,da machten wir nun Kund-
haft über �ie,daß �ie�eitder Zeit in Nieders
land waren gewe�en,und wu�tenwol , daß �ie
wieder herauf ziehenwürden, auh wer �iewaren
gewe�en,und in derCron Böhaim der Zeit re-

gierten, und wax ich darzu verordnet , daß ih
�olthinab reiten mit etlich Knechten die wi��end
wären, als ich die Wahlhett , und reit freylich
3. oder 4. Wochen biß ich die Kund�chafftallent-

halben einnahm , wo wir nemlich �ieangreifen
wolten, und waren die Reuther {hon beworben
und fam Kund�chaffe,daßgedaher zogen. TOS : at;

C179.) Ft ein alt AdelichesGe�chlecht, de��enauch gedacht
wird in denen Nachrichten von der Fränki�chenRit-
ter�chafftin dem neu- eröffnetenArchiv des Herru
Struvens P. ILp. 258.

(180.) Die�eswar KönigLudovicus Il. �oAn, 1506. oh-
ne Haut gebohren, Anfangs zum König in Hungaru,
An, 1509. zum König in ‘Böheimgekrônet,und An.

526. von denen Dürcken bey Mohaz er�chlagen
worden,

i
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hatte Philipps Sturmfeder (181.) �eel.mir und
meinem Bruder Philipps �eel.ge�chrieben,wir
�oltenbey ihmezu Heydelberg�eynuf einen Tag,
uud �oltenetlich gute Ge�ellen,�oviel wir köônn-

ten, mit unßbringen , und bey ihm uf den Tag
�tehen, das tháten wir nun und reit mein Ge�ell
Hannß von Selbiz und mein Bruder Philipps
�eel.auch andere mehr, und der Herr, �oder

Cron Böhaim Feind war , �elbsauch mit gen
Heydelberg , doch als ein Unbekannter , und wa-

ren viel in der Herberg zum Hir�ch,die machten
ihre Waffen (182.) und das thöôrichtHerrlein,
�oder Cron Böhaim Feind war , hett �einWaf-
fen auch gemacht, daß ich nun und mein Hauff
nichts darum wu�ten,und wie wir zu Heydelberg
hinweg kamen und getaglei�t(183.) hetten, da
kamen die Böheimi�chenHerren, welchedie Cron
Böheim regierten, auch dahin, (184.) und

menal�o

(187.) Zugenannt vôn Oppenweiler. I�teine uhralte
Reichs freye Adeliche Famille am Rhein. Siehe

Humbrachr in der ZierdeTeut�chlandsp. 84.
beyDATT de P. P,p. 287.a. Fommet unter an-

dern Schwäbi�chenBunds-Verwandten auh
Philipps Sturmfeder zu Schadhau��envor.

C182.) Hier bedeutet Waffen �vviel als heut zu Tag
Wappen lnlignia,

(183) D. i nachdem wir zu Heydelbergden bé�timmten
oder verabredeten Tag zu�ammenkommen waren

und da�elb�tgezehret hatten. Dann Lei�teni�t�o
viel als E��enund Trinken.

Siehe BESOLDVM in The�. Prad. �ubvoc, Lei-
�tung,ibique DIETHERRVS in Cont.

_(124,) Nemlich nachHeydelberg,
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ai�oungefehr heraus gangen, uf den Narckt zu
�pazieren,und als �ieüber �ihge�ehen„ hetten�ie
der Waffen, die man ange�chlagenhett , wahrge-
nommen , und darunter des Böheimi�chenHerrn
Wa���fenauch ge�ehenund gekennt; Darauf dann

_ ein Ufruhr ward, und liefen �iedenPfalz- Gra-

fen an um Glaidt, und gab man ihnen Reuter zu,
und verglaidt �iemit Gewalt hinweg , und ver-

derbt al�odas gute Herrlein den An�chlagmit

�eineneigenen Waffen (185.) daß er nichts mit

�einenFeindenausrichtenfonnt , �on�tenwäre es

ohne Zweiffelzu einem guten Frieden und Ruhe
gekommen: Und nachdeme mir �einNahmeent-

�unkenund verge��eni�t,�owird man freylich
�einWaffen noch in der Herberg zu Heidelberg
zum Hir�chfinden, wiewol ich es für ein gutes
frommes Herrlein hielte , �odaucht mich doch, es

wáre noch ein junger un�chuldigerFeind (186.)
und wäre noch nit wol bericht im Handel, hett
aber gute Schulmei�ter(187.) bey ihme, �o%:

i

(185.) Es i�tihm al�oergangen , wie demParmenoni apud
Terentium in Eunucho A, V. �c,6. der da hat�agen
mü��en: Egomet meo indicio mi�er,qua�i�orex,ho-
die perii.

(186.) D. i. Befehder oder Diffidator, dann �ichvor eines

�einenFeind declariren, war anders nichts , als einem

eine, Fehde, oder wie es vor die�emge�chriebenwor-

den, Vehde ankündigen,und �cheinetFehde, Feind-
�chafft,Krieg, e��eétivèalles einerleyzu �eyn,und das
OPort Feind von Fehd herzukommen.

Siehe SPEIDELIVM in �peculo�ub.voc. Feh-
de. p. 325, GLORG. ECCARD. ad Leg, fal,

P: 170,
(1875 D. i. gute Anführer,
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ich�eitherohören�agen,es �eymit der CronBô-
heimgericht und vertragen worden.

1510,

_

Weiter i�tauch wahr, daß uf ein Zeit Ulrich
"Be, �oein Burger und Viehetreiber zu Kizin:

gen gewe�en,und der Zeit hinter Marggraf Fri-
dericheuLöbl. Gedächtnusge�e��en,ein wohlhas-
bender Mann, der hett ein Weib , welche zuvor
auch ein Mann gehabt hâtte, mit Nahmen von

dem Ge�chlechtSeyboth, (188.)die�elbigeFrau
hette einen Sohn, der hießPhilipps Seybutt,
nicht weiß ih, wie ihr Mann mit dem Tauff-
Nahmengehei��enhat, der�elbigPhilipps Sey-
butt ward Herrn Neidhards von Düngen Knab,
nun bat michUlrich Beck �einStief-Vatter, und
der Philipps Seybutt der Stief-Sohn �elbs,als
er gleich das Harni�chanthun �olt,daß ich ihn
gegen den Waild�trommern(189.

)

�ozu Nürnberg
�ißenund von Adel �ind,hülfflih und râthlich
�eyn�ole,und zeigten mir an, wie dieWald�trom-
mer ihnen Gewalt und Unrecht eines Erbs EE en

Quatenus hi non �unt,e�toTu, Cælar! Amicus:
Nulla Ducis Virtus dulcior e��epote�t.Mart,

Es i�viel an einem guten Anführergelegen.

(188.) Ft glaublichdas die�erSeybot von der guten Fami=-
lie gewe�en,und �ichde��enStief-Mutter nur �{leche
verheurathet. Die�esaber findetman in der Hi�toria

des Bauren-Kriegs, daßder junge Philipps Seyboth
zu KizingennachdrülicheVor�tellungenda�elb|kde-

nenjenigen gethan, die �ichzur Aufruhr verleiten, und
davon �ichnicht abhalten la��en.

(189) Z�tein alt Turnier- mä��igesGe�chlechtinNürnberg.
Siehe die NachrichtenvonNúrnbergp. 33.-�eqg.
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ben theten, und waren der Hoffnung „ wo �ie
�ichnicht güthigmic ihnen vertragen konnten, daß
�ieWeg �uchen,und derma��enmic dem Ern�tge-
gen ihnen handeln wolten,damit �ieeinen guten
Vertrag erlaigen mögtenz �ogabich ihnen dar:

auf die�eAntwort : Mein gnädigerHerr, der

Maragraf Friderich2c. hette mich erzogen, wo

�iedann gütlichVerhör zu RechtundVilligkeic
für Jhre Für�tlicheGnadenleiden mögten, wole
ich ihnen meines Vermögenshülfflihund räth-
lich �eyn,und an müglichenFleißnichts erwins

den la��en, darauf wir der Sachen weiter nach-
edacht, und den Nn�chlaggemacht , daßwir die

Wald�trommerin kurzerZeit nach un�ererAbred
im NürnbergerWald fiengenund niederwurffen,
als �ienemlich in ihrer Dôrffer eins fahren wols
ten und ge�chaheam Morgens zimlichfrühe,wol:
ten da�elb�tin ihrem Dorff eines Meß hören,und
war auf St. Matthäus-Tag, und waren ihr der
Wald�trommer2. Brüder, und hätte der ein et-

uen hüb�chenjungen Sohn bey ihm , der bac

freundlich,wir �olten�einver�chonen,wie ich auch
thät, und fuhren mit den 2. Gebrüderndahin,
und zogen Tag und Nacht bißwir �iegen Jag�t-
haußenbrachten, da �chlugen�ichdes Marggraf:
fen Räch in die Sachen, vertagten unß und die

Wald�trommergen Onoldsbach, da ih dann

�elbsals ein Helffer mit geritten bin, mit �amt
einem guten Freund oder 2, Wie es nun zum
Reden fam uf deu Tag, nahm �ichder Marg-
graf der Wald�trommeran, mit Fürgeben„�ie
wären Jhrer Für�tlichenGnaden Diener, ge
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„wie dann nit ohnmag �eyn, dann �iehâttea einen

erblicheuDien�t(190.)vom Marggrafen etlicher
Wld halben , �oder Marggraf um Nürnberg
hett, und wie wol der UlrichBeckdes Marggraf:
fen Hinder�aßwar zu Kizingen, und �iedie Wald-
�trommerJhrer Für�tlichenGnaden Diener , �o

machtendoch des Marggrafen Räth einenVer-
trag zwi�chenden 2, Partheyen, al�odaß die Sa-
chen hingelegt und vertragen wurd , weißaber
nit , was mir vou �olchemVertrag vor meinPer-
�onworden i�, doch hat mir der Ulrich Be et-
was geben , kan aber nic wi��enwie viel, und die-
weil ich�oweitin die Handlung kommen bin, o
hab ich �olchesin die�emmeinem Schreiben auch
nicht unangezeigtwollen la��en,�onderlichweilen
ermelter PhilippSeubut, als ob laut, meines
Vettern �cel,Bub und Diener gewe�en.

: $ VITE:

Ss
Siebenden , na< dem Bayri�chen

cedo Krieg (191) bin ichund anderé mehr von
6

Adel, und andere gute Ge�ellenMmes:und
-

(190,) Son�tjind die Herren Walid�tromervon alten Zei-
ten Ober - For�tmei�terdes Kay�erlichenbey Nürns-
berg gelegenen Laurenzen-Walds, und des IWald-
Sdlo��esBrunn gewe�en,wie der vortrefüch-gelehr-
te Herr Fraf, KOELER zuAltor� in dis�.de Ca�tro

Imperi fore�taliBrunn. p. 13. ex documentis ertvei-
�et,welchesAmt�iehernach mals An 1394. derStadt
Nürnberg wiederum verkaufft haben. 1bid. p. 16,

und war die�ervon demdie Zede i�t,Marggräflich
Obri�terWüld - Mei�ter,

(191,)Die�erhat �ichangefangenAn, 1504, und An. 1

�osgeeudis
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und erbetten worden, von eines wegen, der hat:
de: Meuütterer (192.)gehei��en,der war der vonNo-

tenburg Feind, und hat ihme mein Vetter Wili-
bald von Thüngen �einHaußeröffnetzumReu�s
�enberg, (193.) de��ennahmen ich und andere

mehr
geendiget, nachdemVatter und Sohn Pfalz-Graf
Philipp und Ruprechr vorherò von dem Kay�ex
Maximilian in die Acht erklâret,und auch wiedex in
des Reichs Frieden auf und angenommen worden
waren. :

“

Siehe Spener in Hi�t.Germ, Univer� L, IE,
C, 4, Pe 354:

:

Daher i�tes auch kommen, daß die Pfalz - Grafen
das Für�tenthumNeuburg an der Donau innen ha-
ben, als welches durch den gemachtenFrieden des vox

Unmuth ge�torbenenPfalz - Grafen Buprechces�ejs
nen Kiñdern zu Theil worden, :

P, 111. Pufendorfs EinleitungC.8. p. 367.

wo�elb�tauch zu finden , waßandere Für�tenzu einer
Compenlation dex angewandten Unko�tendavon ge-
tragen. ;

Add, LVCÆ Súr�ten-Saalp. 474.
*

Denn Chur

-

Für�tPhilipp und �einSohn Bu-
precht mu�tenviel von ihren Landen vor ihren Ge-
winn�tin dem Stich la��en.

(192.) Die�esi�tein Aufwieglerund übelberüchtigterMann
zu Notenburg an der Tauber gewe�en,dex auch An.

1413 da�elb�tmitdemSchwerdt hingerichtetworden,
DVELLIVS L, IL Mi�cellan.p. 268.

'

C193.) I�tein Alt - Thüngi�chesSchloßnicht weit don
Hammelberg und der Saal in Franen gelegen, auß
welchem man vox die�emviel Raubens ausgelbet.

Ai AD,

4
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mehr meine gute Freund und Ge�ellenuns an,
daß toir ihm ein Reiß oderzwey dienten, aber es

�chlug�h mein gnädiger Für�tund Herr von
Würßburg Bi�choffLorenzLöbl,Gedächtnusin
die Sach, und vertrugs, und wie wol ich und an:

dere meine gute Freund undGe�ellendes Sinnes
waren , dem�elbigenMeütterer weiter verhülf:
lich zu �eyn,und unß auh verwahrt wolten has
ben, wie dann die Brief hon gemacht wären,
�owurd es doch mit der Hülf GOttes unddes

frommenBi�choffZuthun zu Würßzburg,wie

gesmeldt,

An.’ 1333. i�tes erbquet worden , und vor die�em�ehr
bekannt gewe�en.

Siehe LorenzFrie�enin Herrn LudwigsGe�ch.
Schreib. Epilcop, Wurzeb, p 616.662, 718.

762. Spangenbergs Hennebergi�cheChronick
pP. 145. 204. 205. 226. Hôen in der Sach-
fenCoburgi�chenHilor. PIL p. 90.101,

Won die�emSchloßReu��enberghatDATT de P. P,
L. llc. XXXIV.n, 47, folgendebe�ondereNachricht :

Hannß Jörg von Thüngen zum Beu��enberg
und Sottenberg, nachdem er darum das er ge-
meins Bunds zu Schwaben offentlich erklart,
und verkünt âchter Landfriedbrecher, und de�s
�elbenBunds Be�chedigerwieder des Reichs
Ordnung und Landfrieden gebaußt, gehafft,

eezzt, getrenckt, enthalten, Hülff gethan und

Fecge�ebobenhaben �oll,gegen den Stenden
des Bunds inVerdacht ge�tanden, und deßhal-
ben — — gen LTordlingen zu der purgation ci-
tire und fürgefordert,und darum, daß er au��en
blieben, und nit er�chienen, ibm von gemeiner
Stenden gemeldts Bundts �einTheil und Sig
zum Bey��enbergzerri��en— — worden,
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meldt, vertragen , daß wiriveiter nachden>ens
de��enthalbennicht bedörffen.e

$. VIII,

Um Achten , des andernJahrs dartach1599,
2 �chriebenmir etliche meiner guten Freun

: Herzog Ulrichs von WürtenbergHofs
Ge�ind,und war �ondexrlihmein S<hweher
Reinhard vonSaxenheim(194.)�eel.einer,und bas
ten mich von eines wegender hießHannßSindels
finger, undwar �einesHandwerks ein Schneia
der , und ein guter Ziel-Schüzmit der Büch�ett,
der war zu Stuttgard daheim, und hat zum Ziel
ge�cho��enzu Côlln, und war , wie ichs behaltet,
100. fl, das Be�tegewe�t,das gewanu er, aber
die von Cóllinhetten ihn darum betrogen„und
wolten ihme nichts geben , �ohat er vielleicht�ols
ches den Hof-Junkern zu Stuttgard ge�agt,und
geklagt , da {rieb mir mein SchweherReins
hard von Saxenheim �eel.wie gemeldt, von �ei
net- und andernHof: Ge�indswegen, und ba:
ten mich, ich �oltemich�einerannehmen, das ich
nun thet, und wurden der von CöllnFeind,und

G ipurfs
194.)

I�t

ein alt Adelich-ausgegangenes Ge�chlecht

,

win E Wolf- und RudolphBiSET ZE
1379. mit in der Wetteraui�chenLöwen-Ge�ell�chaffe
gewe�en.

i

Burgertmei�texin Codice Diplom:Eque�triVol,
L Þ. 864, 865. im Brafen- und Nitter - Sagl

| P79. it. und 2426

Waral�sdes Herrn Gözensvon BerlichingenEhe
Gemahlin eine von Saxenheim,
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wurffen ihnen 2. Burger, die waren Kauffleuth,
ein Vatter und ein Sohn, nieder , darnach trug
�ichkurz zu, daß 9. Wägen von Frankfort herauf
fuhren , diewaren Côllni�ch,und �tieß>< �elber
allein auf �ie,und hett meinen Knecht und Reuter
nicht weit davon, zog derohalben hinauf gen Cron-
berg (195.) zu meinem guthen alten Philipp�en
von Cronberg(196.) der etwann (197) ein Mar-

\chaicézuHeydelberg i�tgewe�t,de��elbigenRath
hátte ich¿under gab mir Erlaubnus , ich �oltedie

WägenundGüther hinauf führengen Cronberg,
da daurr mich aber �ein,dieweil er kran und alt

war , daßich ihme�olte al�oer�tèin Unruhe ma:

chen z dietveil aber mein gnädigerHerr von Kö-

nig�teia(198.) mir ganz ein gnädigerHerr war,
c

E wolte

C195.) Liegtin dex Wetterau, ohnfernKönig�tein.

(196.) Die�erhat durch Ab�terbender Wo!ffskeel in der
:

untern Pfalz das verledigteDorf VOa��erbiblesvon
“

Chur - Pfalz zu Lehen empfangen,und i�t es nachge-
hends auch�einenVettern, Ca�parund Harrmann
von Cronburg zu Lehengegebenworden.

Burgermei�terin Cod, Diplom. Eque�t,Vol, =

“p.834, Siehe Humbrachr in der Ziecde
Teut�chlandsTab, 10. 11. 12.

Das wird vermuthlich Bibles �eyn, �oin der untern

Pfalz ohnweit Gernsheim gelegen i�t. Die Crono
berg follenvor kurzerZeit ausge�torben�eyn.

(197.) D, i. ehedem, vor die�em,olim.

(198.) Die�esroar ein vornehm- GráflichesGe�chlecht,
— “de��enHerr�chaft2, Meilen von Frankfort amMayn

gelegeni�t. Selbiges war von gro��emAn�ehen; da-

hero auchHerr Gòôzvon Berlichingen den Grafen
+" 7 von König�iein�einengnädigenHerrn La tsSiehe
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woite ich �ieanch) nicht gera uf ihrer Gnaden
Stra��enangreiffen,�ondernu einer andern, die
an AneGnaden gränzt , und �chi>tdemnach
ein KnechtzuJhrer Gnaden, mir Namen Ca�par
Sinnwurm, der �oltJhr Gnaden anzeigen, daß
ich JIhro Gnadenver�chonerhetr, und doch Wil:

-

Jens wär, die�elbigeGüther añ einemandernOrch
anzugreifen, da Jhr Gnaden kein Straf oder

Glaidt hetten, und rhet es darum ; ob irgend ein

Ge�chreykäm, daß ih Jhre Gnaden, wie ichdann
mein Vertrauen zu dero hett, auch wu�ten�ich

-

de�tobaßgegen mir zu halten, aber Ihro Gnaden
entbothen mir wieder bey dem�eibigenKnecht
Ca�parSinnwurm , daß t< �oleJhro Gnaden
zu Ehren und Gefallen jeßtzumalab�tehen,(übers
�ehen)und ermahnet mich �ohoch und gnädiglich,
daß ih die 9. Wägen, die da hielten , wieder fah-.
ren ließ,underbothen �ichJhre Gnaden, �iewol:
tens in einem andern wiederum hereinbringen,
und in Guten und Gnaden nimmermehr gegen

mir in Vergeß �tellen,wie dann ge�chehen, und

Jhre Guaden�ichauch nachfolgends in die Sa-

chen �chlug,und ein Tag gen Frankfurt zwi�chen
mir und denen von Côlln an�eßtren,da wir dann
�olchesKriegs und WVehdendlichvertragen und
verglichenwurden, ;

Weiter aber, wie es mir mit denten 2. Kauff-
männern, die ich gefangen hett, ergangen, baten

G 2 �iè
Siehe LVCÆ Grafen - Saal p.231. Herrn

LVNIGS The�,Jur. Comitum p, 542.

Heut zu Tag i�tKönig�teinunter Chur - Maynzi�cher
Botmá��igkeit. (2

ai

1
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�iemich, ich �oltihr einem erlauben , gen Leipzig
zu ziehen,da�elb�thätten �ieihre Waar und Sü:

ther „und kunten �on�tweder ihnen noch mir helf:
fen, das thäâtich, und behielt den Sohn, dieweil
der Vatter alt war , dacht ih der Sohn kan die

Gefängnus be��erleiden,und macht nun eine Ver-
{reibung mit ihme,und gab ihm �elbsmein Rach
und alle Wahrzeichen , wie er �ichhalten �olt,
und hett nit ander�tgedacht, �einemGloben und
Schwören nach, auch �einerHand�chrifft, die er
über �ichgab, er würde �einemSohn und mir
Glauben halten, wie dann billig gewe�t,und gab
ihm den Rath, er �oltmit den Kauffleuthen „ �ie
wären Nürnbergi�cheoder wer �iewären , von

Leipzigheraußziehen, uff Coburg und Bamberg
zu, dakomme er �ichererherauß,und gab ihm auh

__ mein Hand�chrifftund meinen Buben, und band
ihmein in �einGelubd und Pflicht, in welche Her-
berg er ziehen�olt,und wann er denBuben�ehe,
und ihm das Zettele gebe, das �einemgleichwär,
�o�olter frôlichmit ihm reuten, und würd alßdann
bald bey mir �eyn, wolte ih ihn widerum zu �ei:
nem Sohn führen,oder �cinSohnzu ihm �chicken,
und ließ ihn auch vorhin den Buben wol be�ehen,
und gab ihm allen Be�cheid, aber er wurde treu»

loß und meyneydig an mir (199.) und an �einem
Sohn und verriethemir den Buben , daß ihn der
Bi�chof}von Bamberg „ �oGeorg von Lim-

burg

(199) Es i�talle Vor�ichtigkeitvergeblih, wann man es

mitSR txeulo�enMann zu thun hat, er mag alt odex
lung |cyn,
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burg (200.) gewe�en,eingelegt,dawartete ih lang,
wvann er und der Bub käm,aber der Bub hielt
�ich�oge�chi>klich, daß ich es kaum hinter ihm ge-

�uchtoder ihme anvertraut hâtte, Ur�achde��en
i�tdann wir zogen uffeinmalvon der Neuen�tatt

_ ander Ay�chherauß, und neben Höch�tätt(201.)
�o.des Bi�chofsvouBamberg if, nit weit davon,
da leith ein Holz , und ich �agtungefährlichzu
dem Buben , da wäre eine guthe Halt�tatt,
wann du einmal ein Reuter wir�t,daß du es

auch wi��e�t,
und zog al�oan den Orth , da ih

hin wolt, nit weit von Bamberg „
das hette

der Bub gemer>c , und alß ich -gen Bamberg
in die Herberg , da der Kauffmann hinkommen
�olt,ver�chickt, mit Befehl, waß er allda verrich-
ten �olr,aberder Bub wurd darob , wie gemeldt,
verrathen, gefangen und eingelegt, und hett man

kurzumvon Le wi��enwollen, wo ih wäre und
wo ecrzu mir kommen �olt, da hette der Bub ge-
�agt,es leith ein Holz nit weit von Höch�tättda

G3 hette

(200) Die�esuhralte Herren Ge�chlechti�tAn, 1713, mik

Herrn Schen> VolUrath ganz und gax ausge�torben,
die Mann Lehen- Büther denen Lehen - Herrn heims
gefallen, und die Neichs - Lehenan Chur - Branden-
burg gekommen, das mei�teaber denen Eigenthums-
Erbengeblieben , welche�ichin drey Succelliones. als

die Gaildorfi�che,Sontheimi�cheund Speckfeldi�che
Dôchter eintheilen.

Siehe Thel. Jur. Com. p, $819. LudwigsScrip-
torés rerum Epi�cop.Bamberg. p. 242.

(201) Z�tein Flexen zwi�chenNeu�tadtund Bambergan

der Ay�chgelegen, die�emHoch�tiftzugehörig.
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hette er mich hinbe�chieden,und führet ih eben
u der�elbigenZeit �chwarz,dann mein Mutter

Delwar gleichin kurzen Tagen davor ge�torben
(202.) und thâten�ieum deßwillencinem andern
Buben die �chwarzenKleider an, und �eßtenihn
auf den Saul - darauf mein Bub ge�e��enwar,
und lie��enihn dem Holz zu ziehen und zogen die
Bambergi�cheReuter hinden hernach, und ver

meinten, �iewolten mich da finden, wie der Bub
ge�agthâcte, allein es fehlet ihnen , und hette der
Bub allein ein lo�enBo��endamit gemacht , und
ihnen das Blatt ge�te>t, daß�iedarob irre ges
ritten wären, Als ich nun erfuhr, daß der Bub
eingelegt worden , �chriebich dem Bi�chofvon

Stund an, er �oltmir den Buben ohne alle Ent-
geltnus wieder ledig la��en,dann ich penmich
der Untreugegen ihne nit ver�ehen,�onderlichuf

das An�prechen,�oerzu Schweinfurt ihme eine
Neiß zu dienen gegen mir gethan hette, und wo

es nit ge�chehe,mü�tich Nachdenkens habeu,
wie ih mein Buben wieder ledig macht. Da
vertagt (203.) er den Buben von Pfing�tenan biß
u�Michaelis, daß er �ichuf �elbigeZeit wieder
�tellen�olt,indemabererfuhrih/daß er derBi�chof}f
von Bamberg gen Göppingen(204.) in Sauer-

:

bron-

(202.) Die�eroar eine von Thüngen.
(203.) Einen betagen oder vertagen i�teinem eine Zeit�eken,

da man �ichwieder ein�tellen�olle,diem alcui dicere,

(204) A�tein Für�tl.Würtembergi�cheStadt und Ami

zwi�chenSchwäbi�chenGemünd und Eßlingenan dec
Giiß gelegen.

SüiteheDe�cript,Circ, Suev, p. m, 115, �eqq,



i

“RitterlicheThaten: 103
°

bronnen ins Wildbad geritten war; und wolt ba-
den für den rei��endenSrein „ �ohett ich es guth
im Sinn, ich wolt ihm das Bad ge�eegnetund

ihneausgerieben(205.)haben, (uti mich{on
zum Handel ge�chi>kcund beworben, und befahl

einem, denn ich �onderlichvertraut , und ihme
nichts verhielt, der �ichauch deucht aller Reuther*
Matter �eyn,daß er mir auch etlich Pferd �oltbe-

werben, wie er dann thet, aber alßderjenig,beydez
meer geworbenhat , gefragt , wer i�tder , welchen
du bewirbe�t,und welchen:-trifftsan, uf welches
er ihnenallenmeinen An�chlaghett eröffitet¿und
vielleicht den Bi�choffvon Bamberg �elb$gez
nannt, das war nun nicheredlich von ihme, und
hette ihm doch derjenig, den er geworben, zuge-

�ags
er wolt mir dienen, aber über das alles reit

er�elbe,den er geworben, und alle Ding ge�agtUnd vertraut het, zu dem Bi�choffgen Göppin-
gen, und warnet ihn, daß ich nichts mehr kunte
ausrihten, �ondernwarall meinAn�chlaggar ver-
derbt und verlohren, und wann ichs gewu�thätz
te, daßdie Verrätherey vorhanden wäre geweßt,
fo wolt ih des Bi�chofs leiblichen Bruder niez-

dergeworffenhaben, der dann gewißmein war,
(SDtt wolte es dann �onderlichnit gehabt has
beu ) (206.) �ozog ich von Jach�thaußenauß auf

G 4 Creylss
(205/) Reiben, aus: eiben, fricare , frotter i�thiex metha=

phoricèzu vecjtehen, und wili�oviel �agen’,daßer ges
macht habenwolte, daß ihmdie Bad- Cur übel bez
Fommen hâte. Denn in denen Bädern reibet man

die Patienten insgemein mit Tüchexn,und wann es
zum Endegehtet, �oreibet man einen aus. :

(296.) Hier hat der Herr von Bertichingen es xechktas
|

ci,
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Kreylsheim(207.) darnach der Filßeu(208. zu,
zu meinenFreunden,denen von Rechberg, (209.)
und wie ich zu Schwäbi�chGemünd (210.) hin-
durchziehe, war es gegen den Abend / und reiten
etlicheReuther die Gäul aus der Wäid über den
Ka�tenund trän>en; nun zog ich forth neben ih-
nen her und �iehe,daß�iedie Bamkergi�cheFarb
hetten,und �agtzu meinen Reuthern , ziehet hin,
ich will balò bey euch �eyn,und reit zum Ka�ten
zu, und grüßt der Reuther ein, und fragt alßbald,

weßdie Pferd waren, da �agter mir Schenck
- Friderich von Limburg, das war des Bi�chofs

Bruder, ichver�ahemich aber nit, daß die Ver-
râthereyvom Bi�choffvorhanden wäre, oder daß

i

i

i

fen, GOtt regieretund erhältalles, Er i�túberalle

Fue�chläge,und wachet �onderheitlihvor die
n. -

Siehe LIPSIVM Lib. Polit, L cap. 2, n, 17. IL
cap. 8. n. 19, IV, cap. 10. n 47,

(307.) Z�teine feine an der Xaxt gegen Schwaben hinge-
‘legene Stadt, �oehemals Hohenlohi�chund nachge-
hevds Leuchtenbergi�chgewe�en, endlich aber Bran-
denburgi�chworden. i

Siehe das allgemeine Hi�tori�cheLexicon lub,
: voc. Creylsheim.

(208.) Z�tein kleiner Flußin Schwaben, �vin den Neckar
fället,und woran vorher gemeidtes Göppingenge-
legen i�t.

(209) Die�esGe�chlechtift heut zu Tag in den Grafen-
und Herren-Stand erhöhet,und flociret zu dato noch.

Siehe Thel Jur. Com. p. m. 540. :

(210.,) Z�teine bekannteReichs - Stadt in Schwaben,
Siehe De�cript,Circ, Suev, p, m, 316,
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er gewarnuet wäre tuorden, ließ al�oden Brüder
auch auß den Handen,und �aß,wie man �agt,
zwi�chenzweyen Stühlen nieder, und hett mich
übel gereur, daß ich den Bruder von mir gela��en
hette, ;

i

Und nachdemSchen Friderichvon Limburg,
ein redlicher Herr war, �owar ih des Sinns,
daßichihne nichtwolt hinweg geführthaben, �on-
dern wolt ihn in �eineeigeneBehau�ungbetagt
haben, (211.) dermü�tmir ein Frieden gemacht
haben, gegen �einenBruder den Bi�choffvon

Bamberg, dieweilmir nundiezwoSchanzen um-

�{lugen,feyert ih dochnicht, und wurf dem

Bi�choffungefehrlich in 8. oder 10. Tagen dar-

nach einen Bunds- Rath (212) und einen ein-
G5 �pán-

(211) D. i. ich wolte ihn in �eineigen Haußeingelagert,
eingelei�tetoder ver�trickethaben, �vlang,biß ich von

dem Bi�choff,�einemBruder, Satisfaction bekommen.
hätte. Allein es ergienge die Sache nach dem alten

Sprüchwort : Die Herren von Nürnbergla��enkeis
nen verurtheilen, �iehaben ihn dann.

Siche PISTORII THES, PAROEM, Jur, Germ.
Cent, IV, par. 9

:

(212) Ver�tehet�ichder Schwäbi�cheBund , alßwelcher
in einex �olehenVerfa��unggewe�en,daßnicht nux

die Bunds-Stände ihre Haubt-Leuthe, �ondernauch
ihreBunds - Räthe 2c. und gute Ordnungen gehabt.
Mit denen Bunds-Räthenhatte es folgendeBe�chaf-
fenheit.Anfänglichwar der Schwäbi�cheBund úber-

haupt in 2. Cla��engetheilet. Jn die er�teregehörten
Prâälaten,Grafen, Herren unddie von Adel, in die an-

dere aber tieReichs-Städt.Eine jedeClalleias auß
; ihrem
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�pännigenReuther nieder, und macht dadur<
mein Buben wiederledig, undwurd durchHer-
zogUlrich von Würtemberg ein Frieden zwi�chen
mir und dem Bi�choffvon Bamberg auch uffge-
richt und die Sach verglichen

Ferner aberlieheich uffeineZeit meinem Bru-
der Philipp�envon Berlichingen�cel.zween
Knecht „ die �tie��enungefährlichuffPhilipps
Stumpffen(213.)zwey Söhue, und hättennichts

j

*-

nne

ihrem Mittel einen-gemeinen Bunds - Hauptmann
und 9. Bunds-Räthe zu�ammen18. Gleichwie nun

eine jede Cla��ewieder in be�ondereQuartieren �ich
eintheilte , al�s �indgemeine Bunds- zauptcleucé
mit andern Bunds-Zagupriéucren,und die Schwä
bi�cheBunds -Räthe mit dên Räthen eines jeden
Theils der VereinigungSt. Jörgen- Schilts zu
Séhwaben,nicht zu confundiren. Alßaber zu An-
fang des XV, Seculi der Kay�er�elb�t,und viele

gei�t- und weltliche Fúr�ten-in den Schwäbi�chen
Bundgetretten , �owurde �elbigerin3. Cla�lesgetheilt,
und daher 3. gemeine Bunds - Hauptleute und 21.

Bunds- Nâäthecon�tituirt, und dabeyver�ehen, daß
woferne �ichnoch ein Für�tinden Bund begebenwúr-
de �odörffte�elbigerauch �eineneigenenBunds-Rath
�eben; es war aber denen übrigenCla��endabey uns

verwehrt, zur Gleichheitderer Vartorum ihre Anzahl
um eben �oviel zu erhöhen. Vou die�emBundés
Math war auch unter�chiedender Bunds - Kriegs-

‘

Nath, welcher auß dem Ober�tenGerärinen Felds
Hauptmann und 6.Räthenbe�tund,Welches alles
DATT. de P, Þ, L, II. c, XXV. per tot, ueitláufftig
ausgeführt. Add, Staat von Würrenberg p.
36, Legg,

(213,) Die Stumpffen waren ein alt Adelih- Fränki�ches
Ge�chlecht.

Siehe PASTORIIFRANC, rediviv, p, 09,
x LQ
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mit denen�elbigenzu�chi>enoder zu �chaffen,und

hâtte der eine Sohn eine Büch�eund der andere
ein Schwein- Spieß , undwaren zuFuß,waß�ie
gethanherten,dasweißichnit, und der eineSohn,

 derward ein halberStumpp(214.)dann �einVats
ter hette ihnmit einer Dirnen erzeugt, wie nun �ola
che beede meinen Knechten zu ziehen, wie �iege-
dachten, in allem Guthen,-alß Leuth die nichts
init einanderzu thun haben,hetten auch, wie �ie
mich berichtet , nit in Willen gehabt, etwas im

Argen gegen thnendenen Stumppen fürzunehz
men, threPfeil nit uffbracht , noch �ichetwas ges

fährlichsbe�orgt,�on|würden �ie�ichwol be��er
und ander�tdarzu ge�chi>thaben ; Aber de��e
unerwogén „�ohettder eine Stumpp, �omitNahs
men Friderichgehei��en,u�fmeineKnecht mit dem

Hand-Rohr abge�cho��enund den einen durch bees -

de Arm getroffen, da gebührtnun ihnen auch zu
thun, waß darzu gehört, und fierigder Knecht,
�oge�cho��enward, den der ihn ge�cho��enhett, uno

ange�ehen, daß er �ohart verwundet und ge�cho�s
�enwar worden, und wurd der ander Stumpp
mit dem Schwein-Spieß durch meinen Bruder
Philipp�enunddie andern auch gefangen, welche
auch beedeinGlübt genommen, und folgends zu
Thomeneck (215.)�elbseigenerPer�ongemahnec
wurden (216,) aber �ieblicben auß,vergaßeneicht,

(214,) D. i, unehelicherStumpf oder Sohn.

(21 E
Domeek liegtnicht weit von Meckmühlan dex

Gri.

(216.) D. i. �ie�olten�ichper�öhnlichnah Thomenek�telo
len, darüber hätten�ieGelübd gethan.

<<
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Pflicht, und wurdenal�o treuloß und meyneydig
und hätten�ie�ichge�tellet, wie dann billig bes

�chehen�eyn�olt,�owoltenwir guthe Freundege-
we�t�eyn,und die Sachen vereinigt und vertra-
gen haben, und wär niemand kein Nachtheil oder

Schaden darauß ent�tanden,aber über das fuhr
thr Vatter zu , ohnange�echen, daß �eineSöhne
erzehlter ma��enbey gefangenenLeuthen, und wie

gèmelt , treuloßund meyneydig waren , und ver-
brannt unß heimlich und unverwarnt (217.) ein

Hoffund eine Mühle. Nun hect ich aber gern an-

dern meinenFeinden damalen nachgetracht, als

�onderlichdenen von Côlln,Bi�choffenvon Bam-:
berg und andern, die mir Ur�achdarzu gaben,
und verhinderten mich al�odie heillo�enLeuthe,
daß ih auch mu�tihnen nach trachten und mich
wehren, wie mir dann Warnung zu kommen,mE&

(217) Die�eswax nun wider die Fehd - Otdnung, welche
h

haben wolte, daß man einem vorhero einen Fehd-
Brief, Ab�ags- Brief zu�chicken�olte, ehe und bevor
der wür>licheAn- oder Uberfall ge�chahe, �on�ten

wurdeder Befehder vor einen Verräther gehalten.
BOCERVS de Bello & Duello Cap. V. n. 7.

Wie dann ein �olchesklar und deutlich-ex Cap. 17.
& 18, der guldenen Bull erhellet, worinnen die DiM-

dationes, Befehdungen niht �chlechterdingswie heut
zu Tag, verbotten , �ondernallein die intempeltivæ,
wann man �einenFeind kine literis intimationis, line
Diffidatione vel clarigatione præviaangegriffen.

Siehe Herrn von Ludwig in �einerErläuterung
Úberdie guldene Bull d. I. Requifita diffidatio-
nis recen�et CARPZOV, Prax, Crim. P, I.

qu. 37,
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der alt Stumpp Gewerb hette , welches ih er-

fahren wolt, undhieltvor Thomeneck, da kamen
5. Pferde, die hineinzum Stumppen wolten , un-

ter denen ich die 4. niederwurf�und blieb einer

todt, und wie wir �ieerritten , dachtich�iewáren

alle 5. bey einander, aber mitten im Haart:-Häu-
�erWald (218.) hâtte �ichder eine von ihnenge-
than, und glaube, wann ich gewu�thätte,�owols
ten wir ihne auch behalten haben...

Ferner aber�oviel die von Cölln anbelangt,
nahm�ichmein Herr von Hanau ihrer Gefange-
nenan, und �agt,�iewären in �einemGleidt, (219)
wie dann auch ein Hanaui�cherGleidsmann bey
ihnen war gefangen worden, aber die von Hutten
wolten/ es wäre in ihrem Gleidt be�chehen,da

mu�tich mein Abendrheuer auch gegen �iever-

�uchen,und kam al�odamit in 5. Vhedt (220.) ne:

alle

(218.) Die�er Waldi�tzwi�chenMeEmühlund Neu�tatt
und al�ozwi�chendem Jaxt und dem Kocher gelegen.

(219,) Eines derer be�tenMittel zu Bewerck�telligung
des Land- E waren die Land - Friedens-
Geleith. ann an �tattdaß nach dex Con�ti-

tutione Rudolfi de An, 1287. alle Geleithe au�s
�erdén Kay�erlichen,und nach der Aurea Bulla, alle,
‘au��erdem Kayferl, und Chur - Für�tl.aufgehoben
gewe�en, �okonntejebt�odannesRecht ein jeder Lando
Fricdens- und Bunds- Verwandter in �cinemterri=

torio exerciren, und �olltedas davon erhobeneGeld
zur Eroberungderer feindlichenSchiö��erangewendet
werden. Conf, DATT de Pac, publ, L, il, & XX1,
n. 56 �eqg,

i

(220) F�ein altes Wort, und kommet con Feed her, wels

‘chesbißweilen�vviel als einen Krieg, bißweilenaber
in1mMl-
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alle aus einer hergeflo��en,und hätte ich meine
Neuter auf eine Zeit funden,tvie ich�iebe�chieden
hett, �ohett Herr Frowin von Hutten (221.) mein

:

__ Gefans
inimicitiamapertam eine �olcheoffenbareFeind�chaft
bedeuxet,da man einander die Freund�chafftauf�aget,

| wnilpbags
en die Feind�chafftankúndiget, und die viel

hundert Fahr in Teut�chlandin dem Schwang ge-
gaugen. Welches zwar Kay�erMaximilian durch
den Land - Friedende An. 1495. aufgehoben; allein
es i�tabdie�erBerlichingi�chenMemorre �oviel zu ers

�ehen,daß man �ichnicht gleichdarein �chienünd
auf einmal von denen Fehdenab�tehenkönnen.

Siehe BESOLD in The�.Pract, �ub voc, Fehde
ibique DIETHERRVS in Contin: S/EHNE-
RVS in ObL Pract, �ub.ead, voc. p, 40.

Add, Herr Georg von Eckart ad Leg, Salic. p.
m. 170, :

(221) Er war von der Stöckelbergi�chenLinie, und �eine
Gemahlin eige von Hat�tein.Vondie�er uhralten
vornehmen Reichs freyenFräncki�chenFamille �iehe
das allgemeineHi�tori�cheLexicon lub voc. Hurten,

Daubenin dex Zierde Teut�chlandsp. 167
eq.

‘Ebendie�erHerr Frowin von Hutten hat nachge-
hends in dem Bauren - Krieg dieBauern beyKönigs-

“_

hoffenan der Tauber helfen �chlagen,und �ichdabey
di�tinguiret.Er war ein �otugendhaffter,ver�tändi-

ger und exfahrner Cavallicr, daßKay�erMaximilia-

nus den Chur - Für�tzu Maynz in einem be�ondern
Schreiben er�uchthat, ihm gemeldten Herrn von

Hutten nux auf einigeMonathe zu kommen zu la��en,
um �ich�einesRaths zu bedienen, Vid, SERARIVS
Rer. Mogunt. Tom. I. edit, JOANNIS p.820. Es

hat damals zu Maynzgehei��en,wiedex DeireEdie

ener,
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Gefangener �chumü��en,daun ich ihne niedergee
worffen haben wolt , denn er mir des Gleidts
halben Hagens hett , auch etli<h Draus

ort getrieben, und erfuhr ih, daß ihn der Bis
�choffvon Maynz(de��enMar�chal>er war) gen
Erfurth ge�chi>thett, (222.) nun ritt ich �e!bs
mit einem guten vertrauten Knecbt, dermir lich

war, uad auch der Lands:Arrhwohlwi��end,hinz
ein nahe bey Erfurth, zu einem guten Ge�elien/

und Freund, undmacht mein Kundt�chafft, wann

er von Hutten uf �eynwolt, da wolt ich auch al�os.
balden angezogen �eyn, und ihne, wie ich meine

Sachen ange�chlagenhett, ehe er gen Sallmün-

�ter(223.) fommenwäre, niedergeworffenhaben,
abeyich fundemeine Reuter nit, wie ich�ieVIE

j

! en

Diener, Dann weil damals dex vortreflichgelehrte
Chur-Fúür�tUriel von Gemmingen,der ein præ�idium
fingulare Studio�orum omnium hieß, vid, SERA-
RIVS d, Lp, 818.n. 3. dènChur - Für�tlichenStuhl
bekleidete,fo if es kein Wunder,N �olchege�chicks
te Leute und Miniliros, wie die�er Herr von Hutten
gewefen,an fieþgezogen.

:

(222) Allwo er zu Beylegungderer da�elb�tent�tandenen
gro��enUnruhengebrauchtwurde.

(22355Af ein an der Kinzing,�obey Hanau in den Mayn
fállet, gelegener Orth, Es follHeinrich von Hochs
berg, Abt zu Fulda, die�enOrt An. 1320. zu ciner
Stadt erbauet haben. Vid. SCHANYAT in Bu-

chovia veter p, 388, Tradit. Fuldens. An, 1344.

i�tex von denen Herrenvon �a�avder Jon, Friderico
von Hutren verkauft worden, dem noch Heinrich
Herr von F��enburgdie: eviétionem præ�tiret,und

�ichzu de��enVer�icherungdem Recht der Einlage,
unterroorffenhat, wie das diploma beyHerrn Came

; ; mera
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den hets , und wär al�odas Spiel uf dißmal ver-

lohren, wie ih nun vernahm , daß er �chongenu
Sallmün�terkommen wäre , hielt ich dennoch 2.

oder 3. Tage vor ihne , aber ich kunt nit wi��en,
watin er uf wolt �eyn,dann er war da�elb�tenda-

heim, �okunt ich auch nit länger in der�elbigen
Lands - Arch bleiben, und mu�teal�owiederum

“unge�chaffrerDingen davon ziehen ; zu dem �o
wär mir ermelter von Hutten ein lieber und na-

her Freund, gegen denich auch, weil er ein waid-

licher Ritter war, nit wolt ern�tlichgemeint ha:
ben, �onderngedachr allein , ich wolt ihne dan:
nach gefragt haben , wann er uf mich ge�to��en
wár, und hette es be��ergehabt dann ich, wie
und we��ener �ichgegen mir gehalten haben wol:

te, hett er ge�agt,wie er �ihvor hett hôrenund

vernehmenla��en,�owolt ich ihn in Ritterlichen
Glübd genommen haben, hett er �ichaber la��en
hören„er wolt �ichVetterlichund freundlich und
nit ern�tlichgegen mir gehalten haben, �owolt ih
ihne auchal�ogehaltenund ledig gela��enhaben,
das war meinSinnundGemüthgegen thne, aber
es gieng, wie gemeldt, hinder�ich,(224.)

mer- A��e��orvon GVDENVS in �yllogediplom. P.
L p. 636. auswei�et,Heut zu Tag wird die�erOrt
Fuldai�ch�eyn,indem Herr SCHANNAT L c. �chrei»
bet; Salmun�ter opidum, quod dudum oppigno-
ratum ,

nunc tandem jure vindicauimus,

(224.) Es hat auch bißweilenbey dem Herrn Gözen von

Berlichingen gehei��en: Man be�chloßeinen Rath,
und es wurde nichts daraus.
Fáta regunt homines, & �unt�upraCon�iliahuma-
na, Solus DE VS fato non �ube�t,

LIPS, Polit. Lib. I. c, 4. n, 18, & 20,
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Se
VTeundten „, o habe ih noch ein Hatt

del mit dem Bi�choffvon Bamberg ges
habt, welcherhat die Ge�talt:Eu�tachius

von Thüngen, mein Vetter, der würd des Bis
�chofsvon Vamberg Feind, und wur} Jhme 2

Fran>further Schiff nieder ufm Mayu, da zog
ich ungefehrlichvon dem We�terwald(225.) her-
auf, dem Lands Franken zu, daß ich nichts wu�t
von der Reuterey, dann ih war eben noch der
von CöólinFeind , daß ih meiner Schanz �elb
mu�twarten , und kamin einThüngi�chHauß,
{var gleichmüdt , und freylichin 16. Tagen keit
Nacht nicht gelegen,da ih die andere gelegen
war, fragt doch mein Vetter Eu�tächiusvort

Thüngen , was das für eineReuterey wäre / dä

�agter, tvie er ivolt den Bi�choffvon Bamberg
angrei��en.Nun war ich zuvor zweyfach am

Bi�choffgewe�en,und derenthalben unange�ehen,
wie müd ich war , �ozog ih doch mit ihme von

Thüngen,und waren beede zu Nacht auf, und
wie wir mit denen Reutern zu�ammenkamen, #8.
fommc meinem Vetter Eu�tachiusein Schreiber
im Feld zu, daß ich an E mer>t, daß er gertt
abgela��enhett / und als �eltendie Würzburgis
�chenReuter mit den Schi��enherauf ziehen.
Munex hett mein Nath auch, da �agtich,ér mögs
te thun, was er wolt , wenn es aber mich ans

gieng, �\0wäre dâs mein Rath, und �agtsihmé,
;

:

nents
(325,) I�tein Strich Lands , �oan diè Wetterau �tó��et;

gegen We�tphalenzu; und wird vor einen Theildés
3arz - Valds gehalten

:



114 Gottfrieds von Berlichineten

nemlich er kunts �elbserachten, daß die Sach in

Geheimnit bleiben würde, daun er �ehewol, was

für Reuter da wären, aus viel und mancherley
Orten , und auch viel zu Fuß , die nic alle ver:

�chwiegen�eynwürden„ (226.) �okunt er auch
�olchenAn�chlagin viel langen Jahren nit al�o
wieder zu wege bringett,und darun , �oes mi

angieng „, wolte ich nic nachla��en, �onderndas
Glüuckver�uchen,und wann �choudie Würzburgi:
�chenauch kämen,�owollen wir ihnen doch �tar>
genug �eyn,Es „ ‘�ohâtte er nichts mit dem

Bi�chof}von Würzburg in Unguthenzu thun „es
wäre auch die�erWeg nit �einStraß oder Glaidt,
inSumma das Máändlein folgt mir, und wie mich
nun daucht , es �oltean der Zeit�eyn,brachich
an, und reit vor ihneu her, und ließ�ieallgemach
hernach kommen, aber es gieng lang�am,und
wie wir auf ein Berg kommen gegen dem Mayr
zu uf ein Fuß-Pfadc, �azt(�ahe)ichden�elbigen
hinein, und wolt lugen (227.) wie die Schiffeden

Mayn herauf giengen, wie ih nun al�ouf den

Berg kame,lagen viel Búüch�en-Schüzendaran,
und wolte ich wehnen, �ie�tundenunß zu, �hrye
�iean, und �prach,es i�tzeit, und da ich den

Berg hinein kam, hat es Weingart, und gieng
ein Weg unter denWeingarten her in Mayn , da

hielten zween feiner alter be�cheidlicherKnecht,
die waren Reinecki�ch, (228) und ohne Zweiffel

recht-
(226.) Confilia quò �ecretiora , eò tutiora, & quò plures

�ant Confiliarii ,
e© minus Secreta �unt Confilia,

2275 D i, wolte nach- oder zu �ehen,�uchen.

(223,) D. i, gehörtendenen Grafen von Rhyne?, alßwel-
:

be
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vechtge�chaffenLeuth, darfur ich �ieau�ahe,und
hätten ihre Pfeil uf denArm

-

Brü�ten,Miva
ih nur allein war, mit einem Buben, �prachih
�iedoch an, und�agt,wer �eydihr „da �agren�ie,
�iewáren Reinecki�ch,und hätten4. Schüzenzu
Fuß bey ihnen, darauf�agtich ‘�ie�oltenhaltend
bleiben, und fragt michder eine Knecht auh wer
wir wären, dà �agtih wir �eynThüngi�ch;O
�agter, ihr werdetmeinen Herrn heut verderben,

|

darauf ich ihmezur Antwort gab, wir hetten mit
�einemHerrn in Unguthen nichts zu thun , darum
�olteer �tillhalten und zu frieden �eyn, als wir
nun al�ohielten, fommt über ein flein Weilen
mein zütherGôz von Thüngenund Georg von

Geb�attel(229.) mit einemHäuflein, ruten mix
nach, und: blieben al�omir mir bey den berührten
A H 2 2. Reu-

“chedamals no flarirten , �citheroabér ausge�torben
find, Das Land i�tan dem Mayn und darinnen
Lohr, Nhyneck2c, unterhalb Würzburggelegen. Ein |

anders ift die Buragraf�chafftRyneck bey Andernach
an dem Rhein, welche ganz dismembrütt worden,
Die Uberbleib�eldavon haben die Grafen von Sits
zendorff,�odie Regalien und Hoheitendavon in Bes
�ibhaben.

:

Siche allgem.Hi�tor.Lekicon lub voc, Nyneek,
Ein Schneider, �olledas Spiel entdecket und verdor-
den haben,

:

'C(229.) A�t ein alt Adelich-nunmehro ausge�torbenésFránsLEO EE Ge�chlecht,�ovor die�emjuSLE
fern Rotenburg ob der Tauber ange�e��engewe�en,
und davon �einenNahmen gehabt.

:

Siehe Herrn Struveñs neu- eröffnetesArchiv
PL LERE L, IE,
Pe 250
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2. Reutern halten „ bißEu�tachiusvon Thüngen
auch kam, den �prachich an, ex �oltdie�ebeede

Knecht bald in Glübd nehmen, und uit von ih:
nen la��en, auf daß �ienit ein Ge�chreymachen,
und mehr Leuthufbringen kunten, das thät er

nun, und �prachichzu ihm weiter , was wir thun
wolten, daß i�tZeit , da führc er unß al�odaruf
durch ein alten Furth über den Mayn, das kein

ebräuchlichFurth mehrwar, welches ich gerne
ahe , und wax auch ein gutes Reuter-Stuck von

ihme, da wir nun hinüberkamen, zogen wir da-

her, und ich�agtzu Gôzvon Thüngen und Georg
von Geb�attel,bleibt ihr beyden Neutern halten,
dann �ollenwir zu ihnen�chie��en,�o�chie��en�ie

heraus und wir hinein, �ogehetunßab und ih-
nen zu, und �agtich, ich will zu ihnenhinein ru-

>en und mit ihnenreden,wie ih auch thet, und
dem nech�tenzum Schiffan das Land,�onahe
ich funt , damit ih mit ihnen reden mögt , und

�prach�iean, und �agt,geden>t, was Würzbur-
gi�chund Rheinecki�chi�t,das mache�ichaus dem

Schiff, �olieb cinem jeden �einLeib und Guth
�eye, dann wir hätten nichts mit ihnen denen

Würzburgi�chenund Reinecki�chenin Unguthen
zuthun, dahebt aber einer an und �chreytheraus,
ob �ieaber auch �icherweren,da �agtich ja Leibs
und Guts , was Reinecki�ch-und Würzburgi�ch
i�t,aber ivas Bambergi{ch i�, �eynwir derge-
Falten da, daßwir gegen ihnen auch wollen hand-
len, wie �ichgebührenwird, und von Stund
an luden�ieeinen gro��enNeben - Schelch , wie

man�ie dann an die gro��enSchiff hängt, iswehr;
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wehrlicher Leuth,die zu ihnen in das Schiff kom-

men waren daß ich bey meinem Eydt Sorg hétt,
es würde untergehen, al�odaßkeinSchuß zu ihs
nen ge�chahe, �oge�chaheauch keiner von ihnen
heraus „undwelche Parthey augefangeu hett zu
�chie��en,�owäre es �elzamzugangen, und fan

auch nicht achten , daß wir etwas hetten auSge-
richt , dann wann ih wäre im Schiffgewe�t,und

hette �oviel wehrlicherLeuth bey mir gehabt, ich
wolte mir nichts be�orgthaben, wann 10090.

Reuther heraus gewe�tweren, der Ur�achenhal:
ber, wie ich acht, (ohneGOtt zum förderlich�ten
und ohne mich) �ohett Eu�tachiusvon Thún-
gen �elbigenTag nichts ausgericht , und von

Stund an, da �chi>kcenwir einen mit dem Sail,
daran die Gául ziehen, in einem Schelch hinuber
uf die andere Seiten zogen das Schiff auch hin-
über uf die andern Seiten, und luden 16. Wä-

gen mit allerley Waar, und nehmen nichts, dann
was Bambergi�chwar, und führten, und brach-
tendas Guthdie�elbigeNachtzum Nei�enberg,2c.
239.)

Wie aber mirs darnach mit demBi�chof}von

Bamberg zu Heydelbergi�gangen , davon twill

ich jeßt auch mit der Kürz �chreiben, da mein

gnädiger Churfür�tund Herr Pfalz - Graf Lud-
wig Hoch�öbl.Gedächtnus �einHochzeit hätte,
mit Herzog Wilhelms von Bayern Schwe�ter,
da ritcen un�erviel jungerGe�ellenvon Adel, wie

H 3 man

(230) Siche Nachrichten von Nürnbergp. 319. wo�elb�t
zu le�en,daßHerr Eu�tachius von Chüngenalles wies
der exitatten mü��en.

y

E

IST,
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man dann rhuc, auch dahin uf die Hochzeit , und
hateiner ein Kleid wie der andere, das war nit
ö�tlichweder. Seyden oder Sammet daran, nun

dex arme Hauff wurde wol gehalten, und hecten
viel guter Ge�ellen,und thet man unß�chiermehr
Ehr an, dann wir wehrt waren , inan �aztunß
auch allein zu�ammen,und truge �ichdie Hand-
Iluiigal�ozu:Martin von Sickingen mein Schwa-
ger und ichgiengen in die Herberg zum Hir�chdie
Steigen hinauf, und mein Schwager vor mir,
und wie man �chierhinauf kommt auf die Stet-
gent, da i�tein ey��ernesGlenderlein „ daran �tuit-
de der Bi�choffvon Bamberg, gab meinem

Schwager Martin von Sickingen die Hand , gab
mir �ieauch, und wie eramir �iegeben hett, �o

- gieng i hin zu Graf Ludwigen von Hanau, der

�tundzu ne<�tdabey, und war mir gar ein gnä-
Diger junger Herr, und �agezuihm, Der Bi�choff
hac mir die Hand geben, iz glaube, er hab mich
nicht kennt, er hätte mir �ie�on�tnicht geben, und -

dergleichen, welches nun der Bi�chof, als ich
achte, gehörthett , dann ich rede laur, und gieng

‘al�o der Bi�choffwieder her zu mir, und �agt,er

hette mir die Hand geben , aber mich uicht ge-
Fennt, da �agtih, Herr ich hab wol gedacht, thr
Habt michnicht gekenntund habt euchhiemit die

Hand wieder. Da lief das Mändlein von mir

hinein in die Stuben zu Pfalz-Graf Ludwig und

Bi�choffLorenzvou Wurzburg (235,)beede weine
|

gnädig�t
(231.) Die�erwar einer von Bibra.

Siche LorenzFrie�ein HerrnLudwigsWürzs
burgi�chenGe�chicht- Schr. p. m. 866.
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gnädig�tund gnädigeHerren , und war als roth
am Halß , als wie ein Krebs, �ozornig war er,

daß er mir die Hand geben hett, dana er wu�te
wol , daß ih meinem Vettern Eu�tachiusvon

Thüngengedienet , dä er ihme dieSchiff uf dem

Mayn niedergeworfen,�ohätte ich auch zuvor
�elbszween Händel mit ihme gehabt, die doh
damalen wiederum gericht uud vertragen wa-

Lee

Nun will ic) niemand bergen, ih hett Wil-
lens auch deren von NürnbergFeind zu werden,
und gieng �chonmit der Sach um, und dacht, du
mu�tnoch ein Handel mit dem Pfaffen , dem Bi:
\choffvon Bamberg haben , damit die von Nürn-

berg auch in das Spiel gebracht werden, und

wurf al�odarauf dem Bi�choffenin �inemGleidt
“nieder 95. Käu��männer, und war �ofromm, daß

ich nichts heraus nahm, daun allein was Nürn:

bergi�chwar „ der waren nun ungefährlichin die

39. welche ih am Montag nach un�ersHErrn
Auffahrts-Tag des Morgens früheangrief , unz

gefährlichum 8. oder 9. Uhr , und ritt dem�elbi»

geDien�tagund die Nacht und am Mittwoch
arnach mit ihnen den Kauffmäunernimmerfort,

deren wie gemeldt30. waren, und hett ich mei-
nen guten Hann�envon Selbiz bey mir, und wa-
ren al�oun�erauch 30. der andern Reuter aber
waren viel, die {hob ih immer von mir, ein Häuf-
leinnach dem andern. wo m.< daucht , daß ein

jeglicher hingehört, und wurde mein Reit:Ge�ell
Hannßsvon Selbiz, darnachüber 14. Tagen un:

gefährlichau<h des Bi�choffs von Bamberg
a Feind,

IST2,'

15134
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Feind, und brannt ihmeein Schloß und ein Statt
auß, mit Nahmen„ wie ichs behalten, Filße>,
(232.) al�odaß die Handlung zwo Kappen brach:
ten, und war der�elbigenZeit ein Neich8-Tag zu
Trier , (233.)der wurd geru>t gen Cölln hinab.
Al�obaldich nun die Gefangenenver�teckt,nahm
ih mir für, au< úber Rheinzuziehen, und Kund-
�chafftgen Cöllnzu machen, wie ih auch thet,
und kam zu einem guten Freund , mit de��enRath
Handelt ich, �ogut ih kunt , und gedacht mir, ob

die Nürnbergi�chund Bambergi�cheRäth über

Land den Rhein heruf ritten, ob i< ihm mögt
auch etivas da�elb�tabbrechenoder ausrichten.

FnSummamir kam Bott�chafft,daß die von

Nürnberg nit herauf ritten , �ondernuf dem
Schiff fuhren, undwie ih zu Vacherach (234.)
in der Statt war im Würthshauß , und wolte
zum Morgene��en,und hett meiner Knecht kein

ey mir, aber �on�tein Ge�ind,unter denten der
ein die PfalzgräflicheFarb am Nock führt , und
Hetc ich nit in Willen lang allda zu verharren da

fommt

C232.) Ein Bi�{höffli<hBambergi�hesStädtlein und
_ Schloß an dexWVils,zroi�cheuHer�chbrukund Wey-

den nicht weit von Auerbach und Sulzbach in der
Obern Pfalz gelegen.

"

(2335)Die�eri�An. 1512. zu Trier angefangenund cod.
An, zu Côlln geendiget rvorden. I�tein berühmter

Reichs - Tag gewe�en,
SPENER' in Hi�t.Germ, Univ. L, UI c, IV.

P- 367.
i

|

(234,) Am Mayn zwi�chenMaynz und Coblenzgelegen,
�owegen guten Wein -Wach�esbekannti�t,
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kommtaber einer
, und �pricht,es halt ein Bub

drau��enam Rhein „, der �eyBambergi�ch,und

begehrt �einemHerrn Glait , und der�elbeBub
war einer von Adel , vom Ge�chlechtein Secken-
dórfer, (235) da war weder Amtmannnoch Kel-
ler daheim , und gieng dochein Burger hinaus
‘und �agtzu dem Buben, �iehetten doch kein Glait
hinabgenommen,�ohett der Rhein auch ohne das
Glait , al�odaß�ieweiternGlaits nit bedöórffenz

'

Aber der Bub �agtzu ihme, es wäre aberjet eis
ne andere Meynung, und wolt al�oohneGlait nit
abweichen, da er nun das�agt,thet ich mich auf
die Mauren, und hinum zu dem Thor , da die
Weingarten gegen denz Hundsru>

(

236.) zu gien-
gen, welches �ehrhohe Berge �eyn,und hätte
darneben dieSach derma��enange�tellt,daß man

ein Ufmercknißhaben �olt, wann etwas vorhan-
H 5 den,

(235.) Z�tein uhralt- Reichs frey - Fräncki�ch-Adeliches
Ge�chlecht,davon Herr FriederichHeinrichvon Ses
>endorf�um �einerMeriten willen von Röm. Kay�erl.
Maje�t.in den Grafen - Stand, die zu Suchenheim
aber in den Freyherren-Stand ge�eketworden.

SieheRE Hi�tor.Lex. �ubvac. Secfens
dorff.

(236 ) Al�ohei��etder Strich Lands zwi�chender Mo�el
und dem Kheinbiß an Cvblenz, Solle �einenNah-
men von denen Hunnis haben, daß aber ein �olches
nicht�eye,erhelletElärlichdaher, weil der Gow oder

Pagus Hundsrud in �olehenalten Diplomaribus ges
funden wird, die ge�chriebenworden , eheund bevor
die Sainsin Teut�chlandkommen,und bekannt
worden.

i

Siehe LVCÆ uhralten Gr. Saal p. 556.
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den, daß mans wii�te, wo man mich finden�olte,
in Summa, der Bi�choff�tiegaus dem Schiff,
und gieng mit all �einemGe�indin die Herberg,
da ich innen war, und aß darinuen zum Morgen,
nun war niemands da, der mit ihm ritt, und ihn
verglaiten kunt „ dann allein der Knecht , der die

‘PfalzgräflicheFarb hert, und mir zu Gefallen da
war, und nic ihm, der mu�tmit ihmereiten und
ihneverglaiten, �oweit �einesHerrn Glait gieng,
wie dann be�chehen, und al�odurchihne der Bi:
hof verglaitec worden.

$. X.

Ann zum Zehenden, damit ein jeder Wiß
v0) �enshab, wie und warum ih mit denen
AO von Nürnbergin Kriegund Vheden koms

men bin , �oi�tdas die Ur�ach, Friz von Litts
wach (227.) ein Marggräflicher Diener , mit
dem ich Knaben weiß und im Harni�chauferzo-

“genbin, der auch mir viel Gurtes gethan, der i�
auf eine Zeit allernech�bey OnoldsSbach heimli-
cher weißverlohren, gefangenund hinweggefüh-
ret worden, daß in langer Zeitniemand wu�t,wo

er hinkommen war, oder wer ihne doch hinweg
‘geführt hecte , biß über lang , da lag ein Verräs
ther nieder, der ihu verrathen, und auch denen
Neutern , die ihn niedergeworfenhätten , alle

Wahrzeichen geben hett , den warf nun der

A
:

Margs
(237,) Die von Lidwach waren ein uhralt AdelichesGe-

�chlechtund findet man �chon1342. Herrn Conrad
von Lidrogch,Nicttex in den Nürnbergi�chenBurger-
Regi�ter,es i�tauch ihr Wappen bekannt.

EET À)
E LED
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Marggraf nieder, und erfuhr man al�oallerer�t,
wo er Friz von Littwach hinkommenwäre , dann
der�elbigeBVerrätherhette , wie gemeldt, alle
«Wahrzeichenangezeigt, wo er nemlich hinkom-
men und werihne niedergeworffenhett, und nach:
dente Herr Hannßvon Seckendorf, der�elbiger
Zeit MarggräflicherHoffmei�tergewe�en,(wel-
chem Friz von Littioach nahe befreundt und ver:

wandt war) und al�odeßhalbenúbel zu frieden
war, daß nemlich �einFreund al�o�chändlichund

heimlichverlohren werden �olte,habe ih ihne
Herrn Hann�envon Seendorff , als meinen

Verwandten, der mir Guts gönnte,ange�prochen
und gebetten , daßer mir die Urphed des Verrä-

_thers zu tegen brächt, welches er willig thäc,
“

und war al�odie Sachen damit lautbar , daß es

deren von Nürnberg Diener gethan haben �olte,
daraufer auch in ihre Häu�erund Frohn-Ve�ten,
wie zu erachten , geführetworden „, das i�tmeinte
Ur�achan die von Nürnberg (darum ich mitihnen
¿zuVheden kommen) eine, dann er Friz von Litt:

n i
inir allwegen gewogen und dien�tlichgewe-

en i�t.
\

Zum Andern hette ih einenKnecht gedingt
mit Nahmen Georg von Gaißlingen,der hett
mir ein Dien�tver�prochenund zuge�agt,den
haben �iedie von Nürnberg bey Stachu�envon

Lichten�tein(238.) hart verwundt und
E auch.

(238.) D. i. bey Eu�tachius von Lichten�tein.Die von

Lichten�tein�indein uhralt Fräncki�chesReichs freyes
Ge�chlecht,gehörenzu dem OrtBaunach, und haben

E acesin dem Z;-Grund,zwi�chenCoburg und

amberg,
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auch �einenJunckern gleicherge�taltharr verwun-

det, wviewol der�eldigim Leben blieben i�t, und
viel andere waren, die feindlichböß wolten �eyn,
danoch niemand wu�t, wo Friz von Littwach hin-
Fommen wäre „�ohabe ich doch keinen gemerkt,
der der Kazen die Schellen (239.) wie man �agr,
angehängt , oder die Sachen angriffen hett,
dann der arm getreuherzige Gôz von Berlichin-
gen, der nahm �ichbeeder an, welche Ur�achich
gegen denen von Nürnberg uf allen Tägen , �o
ich mit ihnen für Kay�erl,Maje�t,Commi��arien
auch gei�tlich:undweltlichen Für�ten,als wir mit-

einandergetaglei�t(240.) haben, je und allwegen
"angezeigt und dargethan.

:

:

Und will nun weither {hreiben, und anzeigen,
wie es inder Nürnbergi�chenVhedt mir und mei-
nea Verwandten gegangen i�t. In �umma �um-

marum, das Reich verordnete 400. Pferd wider

mich , darunter Grafen und Herrn, Ritter und
Knecht waren, wie danndie�elbigenFeinds: Brief
noch vorhandeu, und kamen ich und mein Bru-

“der in die Acht und Uberacht , (Aberacht) und in

etlich Städten �cho��endie Pfaffen und MünchA; & ( au

(239) Die�eRedens - Art und Sprúchwortkommet von
der Fabui der Máu�eher, die einen Rath-Schlufß ge-

fa��ethatten, der Kaz eine Schelle anzulegen damit �is
�olchehôren könnten, wann fie in dex Nähe wäre,
nahgehends aber �olchenguten Rath nicht pracici=
ren funten,weil keine von ihnendex Kaz die Schelle
anzuhängen�ichgetrauete.

(240.) Siche oben n.
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auf der Kanzel mit Lichtern(241.) zu mir, und
erlaubten mich den Wögelnin Lüften, �ie�olten
mich fre��en,(242,) und ward unßalles genome
men, waß wir hetteir,daß wir nir eines Schuhes

- breit mehr behielten, Nun war keines Feprens
da, wir mu�tenfort , und brach ich dannochmeis

nen Feinden zimlichad, an Gütern, und �on�ten,
al�odaß�ichKay�erl.Maje�t.etlichmalindie Sa-
chen ge�chlagen,und ihre Commi��arienverord-

net, die zwi�chenunß handlen und alle Sächetn
richten und vercragen �olten,welches mir mehr
dann zweymalhundert tau�endGuidenAn�chläg“
halben, die mir Kay�erl.Maje�t.damit verhin-
dert, Schaden thut,dann ichdamalen us:

e

(241,) Ad verba : Sto��enmit den Lichtern , könntemit

die�exphrali auch auf die Excommunication geziez
let werden, da bekannt daß �ecundumritum Ro-

mano - Catholicum, bey dem Excommunications-

Adu ein brennendesLichtoder {warze Kerzewegge-
worfen oder hinge�cho��enwird. |

Vid. AGENSEILdeRitibusRom. Eccl. �v.Lo-
culam v. PeræJuvenil.f 1121. Fabric. in Amoe-

; nit, Theolog.orat, deutilit. Itin, Italiæ p. 5 96,

(242) Die�eRedens - Art i�taus denen alten Bann-For-
muln genommen, in welchen es unter andern gehei�o
fen : Wir theilen deiner Leib und dein Flei�chden

Thieren in den Wäldern , den Vögeln in den Lü��ten,
und den Fi�chenin dem Wa��er.Vid, Burgermei-
�terGraven- und Ritter -Saai p. 200. LIMNÆVS
ad capitulat, Caroli V, art. 22. & in Comment. ad

Aur, Bull. c, 1,8. 2,ob( 14. und das hei��eteben Vo-

gelfreymachen. Heut zu Tag heißtes nur: Seven
ihn außdem Frieden in den Unfrieden, und erlauben
�einLeib, Haab und Güter jedermänniglich.

Vid, PFEFEINGER in Vitr, illu�tr,L, II, T,
LV, $, 9. 10, 1,
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Geld gegen denen von Nürnberg zu wegen ge-
bracht haben wolt, und wiewol die Kay�erl.Com-
mi��ariierzehlter ma��enverordnet gewe�en,#0
wurde doch zur �elbigenZeit nichts ausgericht,
und wolte ich damalen denen von Nürnberg wol -

all ihr Kriegs - Vol> auch den Burgermei�ter
�elbs(der ein gro��eguldeneKetten am Halß han-
gen, und ein KürißBengel (243.) in der Hand
hett) quch alle ihre Reißige und ein Fähnlein
Knecht, da�iefür Hohen - Krehen (244.) zogen,
mit der Hülff GOttes ge�chlagen, gefangen und

niedergeworfen haben , war auch {on zu Noß
und Fuß.darzuge�chi>tund gefaft / daf es nit

mehr dann ja und gewißwar , daß ich es vollend
rvolt haben. (245.) Da hett ih aber gute Herren

«und

(243.) D. i. einen Ei�ernenStreit - Kolb, Clavam Das
: hero und weil man damit einen úbel bezahlen konnte,

�ohat man nagehends auch grobe unge�chwoungene
Leuthe Pengel gehei��en.Deßgleichen i�tauch vor

die�emund zwax An, 1391. in He��eneine Adeliche
Ge�eli�chafftgewe�en,�o�ichvon dem Pengel, odex
die Pengler, Fu�tiarios,genennet. -

Siehe WEBERI Di��ert,de Societate Leo-

num H 8, C. 2. FTS /

Ob aber ein Burgermei�terdabey gewe�en,darani�t
zu zweiffeln, dann die�ewann die Touran �iei�,nicht
aus der Stadt �i begebendörfen.

(244) Z�tein-altes Raub- Schloß im Hegau an dein

Schweikterland gelegen, �vAnno 1512. von dem

Schwäbi�chenBund und venen von Nürnberg ver-

brannt word:1n.
Siehe Nachrichten von Nürnbergp. 318.

Es hat �ichum �einerVe�tigkeitwillen genennet :

_GOttes Freund und aller Welt Feind.
C245) Sed enim�æpede facultatibus (viribus etiam) fuis

am-
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und Freund, die mein Sach treulichund gut ges
meinten, deren Nath hert ich, ob ich Kay�erliche
Maje�tätzu Ehren den Tag be�uchen,oder aber
jeztberührtenmeinen An�chlagin das Werk rich-
ten �olt,da war nun ihr treuer Rath, ich �oltdex

Kay�erlichenMaje�tätzu EhrenundGefallenden
Tagbe�uchen,denenfolgt ich mit meinem gro��en
merklichen Schadenund Nachtheil, und wurd
darzu uf die�elbigeZeit die Sach, wie gemeldet,nit

N ericht..q
Darnach uf denandernSommer, �aztKay-

�erlicheMaje�tätwieder einen Tag an, zwi�chen
mix und denen von Nürnberg, ungefehrlichum

fing�ten, und verordnet die Commi��ariengen
ürzburg,da hat ich aber einengutenAn�chlag,

der war nit mehr dann auch ja und gewiß,dann
ich hac nit mehr daun gut Herrenund Freund,
die treulich zu mir �ezten„undmir helfen und ra:

then wolten, aber wolt ich einen cnädigenKay�er,
gnädigeFür�tenund Herren, und gute Freund im
LandzuFran>euhaben und behalten,mu�tichmich
úber ail mein Dan und Willen zu Würzburg
vertragen la��en, het aber all meinGeld geben,

. (246,)daßes �ichnit mehr, als ein Monath lang
verzogen haben �olt. h

Weiter habe ich auch gleichaachder Abfklag,
da ich deren von Nürnberg Feind wolte werden,
ein gro��enund hohea An�chlagmit meinen ver-

trauten Helfferngehabt, gegen denen con ius:

/ erg,
amplius quamin his e�t,�peranthomines, $, 3. Int,
quib, ex cau�,man, non lic. i

(246) Es follen14000, fl. gewe�en�eyn, �oex und �eineHelfs
�erhabenzahlen mü��en.

Siehe Hi�tor,Nachrichtenvon Nürnbergp, 31x,

IST4.
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berg, da ich �ieer�tmalsangrei��enwolt, und daß
ich wolt die Kauffleuth, die gen Frankfort zogen,
wi�chenNürnberg und Fürth , mic'�amtdenen
Keuternniedergewor��en-und mit ihnen hinein
biß an die Thorgearbeitet haben , hielt auch �ol-
chen An�chlagmeinen Freunden und dem Haubt-
mann den ich bey mir gehabt, der auch mein na-

her Freund war, für,und meint nit ander�t;dann
es �olteihnen, wie mir, die Sachen wol gefallen,
und wie dann billig gewe�twäre , ein Lu�tdazu

ehabt haben , dann da war Ehr und Guth zuer-

angen gewe�t,und wolte ich uf allen Seithen zur
Ruhe und Frieden kommen�eyn,(247.) aber es

wolt nit �eyn,�ondernetliche der meinen, als �ie
die Thúrnenzu Nürnberg�ahen„thäten�ieeben,
als wann �ie�chondarinnenlägen, und hat mich
al�odarauf folgend , wie gemeldet, vertragen laf:
�en„und meine Krieg dieZeit meines Lebens der-

ma��engeführt, daß ih gerne bald zu Fritden
Fommen, und daßdemeal�o , �obia ih gegen al-
len meinen Feinden (gegen denen ich Vhede ge-

aid allivegen mit GOttes Gnad und Hulffe
ald zur Ruhe und Frieden kommen, und weiß

kein Vehdt oder Feind�chaft, �oich gehabt hab,
je �eyeklein oder groß,die úber 2. Jahr gewehrt
ett , und etwann nit als lang, und hette wohl

einen

(247.)Multa apparent, nec tamen �untbona, que invi-
cem di�tinguereomnino' prudentis e�t, :

Omibus in terris quæ �unt a Gadibus usqueé
Auroram & Gange , pauci digno�cerepo��unt
Vera bona, atque illis multum diver�a,remotû
Exrroxrisnebulâ, Juven. y:
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einem Für�tenverredt und verhei��en,(248.) ih
muß�einFeind er�lerben,und haben mirs �einei:
gene Haubt - Leuth mit meinem eigenen Bruder
zu entbottèn, noch�chicktes danno< GOtt der
Allmächtig dahin, daß es �ciermeiner kürze�ten

le eine, die ich kaum gehabt hab / 2c. geiwves
en.

Neben demei� auchweiter wahr , als ichdez
ren von NürnbergFeind SE gewe�tbin, 2i

(248.) Die�eswar der Chur - Für�tvon Maynz,wie bald
:

deutlicher folgenwird,

(249) Die�esWort, nemlich Feind, bedeutet hiexniht
etwann cinen heimlichenFeind, inimicum, �ondern
einen o�ffenbahrenFeind, ho�tem,der �einem(Feind
Gegentheil die Freund�chaftab- und hingegen die

N. ordentlich ange�aget/ und durch einen
jeinds - Brief denunciret und angekündiget. t

Vid. BESOLD., in The�.Pract, �ub.voc. Abfgs
gung. | /

Unddie�esmu�te�eyn,wann die Feind�chaftoder Fehs
de ehrlich�eyn�olte.Man �teteauchbißweilenan

�tattder Feind�chaffts- Briefe, Brand->Feichen,dyoso
hete mit dem rothen Hahn und dergleichén,

Add. DIETHERR. in ejus Contin, fubead, voc;
An �ich�elb�tenaber i�tzwi�chenFehd - und Brand-
Briefen ein ziemlicher Unter�chied.(x.) Fene wa-

xen ehemals gedultet , die�eabex allezeit verbotten,
(2.) Jene prælupponirteneine Ur�achund Prætext,
die�ege�chahenaus Boßheit. (3.) In jenen verfuhr
than offentlich,in die�enaber heimlich,da nemlichder-

jenige dem ein Brand - Brief ge�chiet, oder mit dem

rothen Hahnengedrohetworden, an einem Moen

y
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ich in einemgro��enAn�chlagwar, ihnen ein groß
Guth niederzuwerffen,das dann mir dur mein

Kund�chafter,der�ichnit recht gehalten , wie ih
ihmbefohlenhett,ineiner halbenStund verwahr-
loßtwurd, daß ichnit das rechte Guth , darum

ich dawar, angrief und daß es wahr �ey,�owar

Kay�erl,Maje�tätMaximiliande��elbigenmahls

u Aug�purg,und woltendie Kauffleuth nit ans

er�twehnen, dannich hett den rechten Wagen
angegriffen, daß�ieihr be�tesGuth auf hatten,
�ohett aber ich den bó�enangriffen, und liefen

um Kay�ergen Aug�purg„und fielenJhrer Kay-

_‘\erlichenMaje�tätzu Fuß, und verklagtenmi

auf das Höch�te, wie daß�ienemkihverdorben

Leuth weren, und einen unüberwindlichenScha»

den, den �ieund ihre Kind und Nachkommennit
“

überwinden funten, empfangenhetten; Darauf
ihnen der frommKay�erMaximiliangeantwort
und ge�agt: Heiliger GOTT- heiliger GOtt!

was i�t das? der ein hat ein Hand, �ohat der

‘anderein Bein, wann �iedann er�tzwo Händ
hätten und zwey Bein , wie wolt ihr dann thun,
(250.)das war nun uf mich und HannßennSet

Ort ein Stuck Geld erlegen, und �elb�tnichtwi��en

mu�tevor wem ?
Vid. Zachar,. HVBERVS Obfervat. Rer. judi-

catar, Tom, IL Ob�(.98. conf. infra. n. 2,

(250) Alter hilft vor Thorheit nicht , und Krummheit
 �chadt dem Bemüthe niche, Denn das gemeine

Sprúchwort : Wen GOTTund die Natur zeichnet,
vor derm �oll�ichRoßund Mann hüten. Jt nur von

denen zu ver�tehen,�ogebrechlichzur Welt gebohren
werden. :

Siehe
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IZ

Selbiz geredr gewe�t,und hette auch der Kays
�er,wie ich berichtet, darbey ge�agt: Wie ge-

 hetszu, wann ein Kauffmann einen Pfeffer-Sack
verleuert , �o�ollman das ganz Reich ufmahnen,
und �oviel zu �chienhaben , undwann Händel
vorhanden �eyn, das Kay�erlicheMaje�tätund
dem ganzen Reich viel darangelegen i�t,dasKô-
nigreich,Für�tenthum,Herzogthum und anders
antrifft , �okaneuchniemand nacher bringen ; wel-

che Rede ich ungefehrlichüber 3. oder 4. Tag
darnach bey einesFür�tenGewaltigen erfahren,
dem �iedurch die Po�tvon Aug�purgaußzu wi�s
�engethan, odervielleicht zuge�chriebenworden,
und gefielmir �olchesvon der Kay�erl.Maje�tk.
�owohl, daß es mir im Herzen ein Freud war,
und ich kan michauchnicht erinnern, daß ich mein
Tag je etwas widerKay�erl.Maje�t.oder das

Haus Oe�terreichgehandelt hab, woltauch wohl
an die Orth kommen �eyn,da das weichGeld und

See iwohlfeyl waren, (251.) aber ich hab es

tay�erl.Maje�t.un�ermallergnädig�tenHerrn
zuEhrenund Gefallenunterla��en,und mich �on�k
alßein armer Krieg, und Reuters-Mann beholfs
fenund vielGefährlichkeitaußge�tanden, alßuns
gefehrlicheiner leben mag. (252.)

FS Noches
Siche PISTORII The�. Par, Jur, Germ, Cent,

1, par. 66. p. 86

(251,) Denen Um�tändennach hat er �vviel �agenwollen,
er hättedem Kay�er�elb�thinter �einGeld und Gold
Fommen Fönnen,wänn er gewolt hätte.

C252.)Es hat rechtgehei��en, wie bey dem Uoratio �tehet;

Multa tulit, fecitquepuer, fadavit &

ia è
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Noch weiterhabe ich ein Articul nit angezeigt,
das i�tder, da ich der von Nürnberg Feind war,
Famich in Erfahrung „wie etliche Wägen mit Gü-
thern durch den Wald „ den man nemiet Hagen:

_�chteßgeführtwerden �olten,und war ich uf die-

\elbige Zeit bey meinemHerrn und guten Ge�el:
len , wie wir dann einander etlicher Sachen hal:
berzu�ammenbe�chiedenhatten, allda ih erfuhr,
daß dieSach gewißwväre,dann die Wägenzogen
daher ,undruckten wir zu ihnen, und griffen�iean,

aber�iezeigren�iean, �iehetten Pfals : Gräflich
Glaidt „nunhätt ich nie gehört,daßPfalz-Gräf-
lich Glaidt an �elbigemOrth wäre, (253.) oder je-
malen geben worden,�owaren �ieauch Kayferl.
und nit Pfalz: Gräflichdann mein Kund�chaff-
ter, den ich hette, der hett mi aller Sachen be-

richtet, wie die be�chaffenwaren; Aber toie ich
�eitheroerfahren, hat der Kund�cha�fcerdasMaul

zu weit gegen den Würth gufgethan, daß die

Fuhrleuth gewarnet und Glaidt begehret habenz
i

| Da

Und dann wieder mit dem Senec. Herc. Fur. v, 654.
— — — Que fuit durum pati memini�se

dulce eft,

(2535 Hierinnen war un�erHerr von Berlichineten ganz
_— wolbevichtet, dann oleichwieregulariter die Geleits-

_ Gerechtigkeit nux auf eines jeden Territorium �icher-

�trexet,al�ohat auch Chur - Pfalz, per �pecale Pri-

vilegium agu��ex�einemTerritorio nicht weiter als
durch die Ober - Graf�chafftCatenelenbogen , von

der Berg-Stra��enan, bißgen Francfort , und in dex

(NERADalt Badenbiß gen Pfortsheim zu ge-
eiten.

Vid, PFEFFINGERVS, Victr, illu�tr,Tom, IIL

ÞP+ITL
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Da twvar ich aberder Zeit guth Pfalz: Gräfl. und
al�o,daß ih nichts gegen �olchenFuhrleuthen
fürnehmenwöllen , dannmir die Pfalz, �onderlich
etlich Ur�achenhalber , im Herzen lieb war, dar-
um ich dann je und allwegenJhrer Chur- Für�tl.

“

Gnaden (25475)ver�chonet.Alß ich nun hierauf -

von ermeltem Weg abgezogen,fiel mir ein ande-
rer An�chlagfür,das war der „ ichwu�t,wanndie

Frankfurther-Meßwar, �ozogen die von Nürn-

berg auß Würzburgheraus zu Fuß gen Franc:
furth, als nemlih durch Habichtheil und Lenge-
feld (255.) den Spe��artzu; Nun die Kund�chafft
wargemacht, und wurff ich ihrer 5. oder 6. nieder,
und war ein Kauffmanndarunter, den ich zun
drittenmal, und in einem halben Fahr zweymakl
gefangen, und einmal an Güthern be�chädiget
‘hatte (256.) die andern waren eitel Ballenbinder
zu Nürnberg, und �telletich mich, alß wolle ichih-
nen allen die Köpf und Händ abhauen, aber es
war mein Ern�tnit , und mu�tenniederknien und

dieHänd auf die Stô>legen, datrat ich etiva ein
‘mit demFuß auf den Hindern, und gab dem an-

dern cines an cin Dhr , E:
war mein Straff ge»

/ 3 gent

(254) Das war damals Pfalz - Graf Otto Heinrich, der
Großmüthigt.

(255.) Der er�teOrth i�tunbekannt, der andere an dem
Mayn ohnfern Remlingen gelegen, wy�elb�tman
uber das Wa��ermit einer Fähr �eket.

(256.) Das �chlimm�tebeydenenFehden wax, daß in fol-
«hen,�owolalß in einem Krieg die Un�chuldigemit leis
den mu�ten,und auch da hie��e:Quando delirant Re-

gés, pleétunturAchivi
:
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adilgcrie und ließ �ieal�ovon mir wieder hinzie»
en,undmacht der Kauffmann,den ich�oofftnies

dergeworffen,das CÇreuzfür�i<,und �agt,ih
hâttemich des Himmelsfall ehe ver�ehen, dann
daßihr michheut �oltniedergeworffenhaben, auß
der Ur�ach,daß allerer�tvor gar wenig Tagen
Cie er die dannnennet) und de bey 100. Kauf�f-
männer zu Nürnberg auf dem Markt ge�tanden,
und euer zu redt worden, und habe gute Kund-
\chäfftgehabt, daßihr allerer�timHagen�chießge-
we�en,und habt Güther angreifen und nieder-
werfen wollen, al�odaßmich zum höch�tenthut
verwundern , wie ihr doch �obald hiehero kom-
men �eynmögt,wie ich mich dann �elbsdarauf
verwundert hab , daß in �okurzerZeit das Ge-
\chrey hinuf gen Nürnbergmeines hin- und wie-
der Reitens halben kommen, uf �olcheshat �ich
Folgends,alß oblaut die Kay�erl.Maje�t.al�obal-

enindie Sachen ge�chlagen,und�olchezu Würz-
burg vertragen und uffgehebt, wie hieoben be�on-
der vermeldt und erzehlt worden (257.)die�enAr-
ticul zeig ih darum an, daß ein jeder Krieg: und
Neurers : Mann daraus wol abnehmen kan, daß
die von Nürnberg gro��eVerrätherey (258.)über
ihre Feind haben und machen , auch tote zu erachs
ten, großund viel darauf wenden mü��en.

5514. Und wie ih zu Würzburg mit denen von

Nürnberggericht wurd, fieng�icheben der

aCunz

(257) Nunlich $. 20, n. 241.

C258.)Hei��ethier�oviel aißKund�chaft,Spionirungze,
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Cunz (259.) ini Würtembergi�chenLand an, da

reith ich demnech�teaHs zu dem Herzogen,' 4 un

(2 59.) Damit hatte es die�eBe�chaffenheit: Der Herzog
Ulrich von Würtembergverringerte Maaß und Ges

wißt in �einemLand und legte andere Be�chwehr-
nus auf , worüber ein Aufruhr ent�iunde, der aber
bald wieder ge�tilletund zertrennet, aucheinige zu
Schorndorffund an andern Orthen gerichtetwurden.

Siehe Chron.HALLENS. Mspt. p, 74. Staat
von Würtembergp. zz.

Die�eAufruhrhatte ihrenNahmen von dem Autore,
einem Bauer von Beutelsbach, �oConrad hieß,�on�k
auch dex Geiß Petex zugenaunt, Es nahm �elbige
An. 1514. ihren Anfang, Das Chronicon W’ur-

tenbergicum �oHerr SCHANNAT �einenvindemiis

literariis T,II. einverleibet, hat davon folgendeNacho
richt ; Es be�chwehrten�ichnemlichdie zu�ammengeo
rottete Bauren, úber ver�chiedeneneue Auflagen,und

�ollen�ichbey 4000. Mann zu�ammengerottet haben.
Zhre eigentlicheIntention abex �ollgewe�en�eyn(1.3
�ichund auchbenachbartevon der Obrigkeitlichen
Gewalt Gei�tlich-und Weltlicher Für�tenund Hers
venzu befreyen.(2.) Wann Herzog Ulrich ihnen
ihren Willen zu thun verweigerte , ihnins Gefängnis
zulegen,oder umzubringen,und �einenBruder davor
zum Herzogzu machen, (3.) Wann �ichihr Hauffe
auf 20, biß30009, vermehren würde, �odannnicht
allein dieSchlöô��er�ondernab�onderlichauch alle Clds
�terund Sliffteraußzuplündern.Jn ihren Fahnen
�oflen�ieeinen vor dem CrucifixliegendenBauren ge-
führethaben,überde��enKopf die Worte ge�tanden:

Der arme Conrad. Wovon man hernach die ganze
Unruhe den armen Cunzen genennet.

LAIRIZ in dem Palmwald Tab. IX. Cap.II,
p.477:
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und brachtenJhro Für�tl.Gnaden mein Bruder
�eel,und ich in gro��erEyl freylich ein Pferd zo.
oder mehr , mit denen ichauch in ein Handel kom-
men �eyn�olte,dann mein Schwager Jacob von

Bernhau��en(260.) �eel,war der Zeit ein Ober-
Vogt zu Waiblingen (261.) und Philipps von

Nippenburg (262.) der Hofmei�terun�erReuter-
Hauptmann; Nun kam Jacob von Bernhaußen
�eel.ungefährlichzu mir in der Stadt Waiblin-
gen beydemThor, und �pricht, Schwager Göz,
dalaufft einer zum Thor hinauß, der i�tder rech:
ten Hahnen (263,) einer, kann�tdu uff die e: om-

(260,) Die�esi�tein noh heutzy Tag vornehm- florirendes
i Ge�chlechtin Schwaben, “=

Sithe Thel. Jur. Eque�t,Burgermei�terP. 1, p,
239: 435.348

“(261.)I�tein Für�tl.Würtembergi�cheStadtin Schwa-
ben  undzroar im �ogenanntenRèmsthal, �amteinem

“altenSchloß, War ehemals die Relidenz der Hex-
“zogen in Schwaben, daher �ieauch Gibellinergenen-

net roorden.

Burgermei�terG. u. R. Saal p. 30x.

:(262) Wax ehemals ein-vornehm Adeliches Ge�chleehtin
Schwaben, fo daë Erb - Schencken -Amt von dem
HerzogthumWürtemberghatte.

Siehe Burgermei�tétThel,Jur, Equ, d.l. p. 202,

“(263D. i. Schnapphanen,die �ihin das Gebü�chle-

gen die Wegeverlagern, und die Rei�endeweg�chnap-
- pen. Haben den Nahmen entweder von einem �ol-

 <en famo�enGe�ellen,oder von denen Moufqueten,
‘deren �ie�ichbedienet , und �olehevermittel�tdes Has
nens auf die Vorbeygehende abgedrucket as en
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fommen und dich anihne machen,�okehreFleißan,
ob du ihne behalten kan�t,dann es i�tder rechten
Uffrührer einer, ih den näch�tenin die Herberg,
thet nit mehr denn 2. Spory an, und nahumein
Schwerdt zu mir, deßgleichen2. meiner Diener
und hinauß,aberwir funten niemands �ehen,wa-

ren gleichwoldie Weingarten di> mit Laubich,
wie dann der Zeit gewönlichi�t,ob er �ichirgend
darinn ver�te>thett oder nic, oder hinkommen
wäre, konnten wir nit wi��en, auch. niemand �ehen
oder hôren„aberalßwir ein Gründleinhinab kom-

men, �ahenwir einen großenHau��enin der
Schlacht - Ordnung an einem gehen Berg, #0

demKappel�pergzugezogen , und hielten wir lang,
und �ahenihnen zu , wo �iehin- und was fie doch
fürnehmenwolten, und wie wir al�ohalten , und

haben das Maul offen, �o�tehen3. waidlicher
Ge�ellennebeit uns, die hätten ihre Arm- Zeuch

- und Harni�chbiß u} die Knie, und hett der eine
ein Büch�en,der andere ein Helleparten, und der
dritte einen langen Spieß, und �prachenunß an

und �agten,waß machtihr da, da �agteich,waß
�oltenwir machen , wir �eyn�pazierengeritten, da

‘fiengder eine an „ein feinerwaidlicherbe�tandener
i

D Ge-

Eben daher wird auch die Redens - Art kommen,eis
nem einen rothen Hahn auf das Hauß�ebenwollen,
d, i. einem mit Brand oder Feuer drohen. Die�es
wax aucheine Arth, wodurch man einem vot’ die�em
die Feind�chaftangekündiget,doch differirt �olches
vonder eigentlichenViffidation oder Befehdung.

Siehe BESOLD VM in The� Pr, �ub. voc,

Trâuen, Treu-Weort, und der dafelb�tallegir-
te SCHNEIDEW/IN ad in�titut,p. 1139.

\
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Ge�ellundKriegs-Mann, der nit zu gar jung toar,
wollen wir aber eins machen , da �agtichzu ihme,
du �iehe�twol, daßwir nicht darzu ge�chi>tund

gefaßt�eyn,daßwir fechtenkönnten,wir �eyn�pa-
zieren geritten, wann wir aber gerü�tetwären,
wolten wir dir eine gute Antwort geben, da �agt
er, wir �ehenes wol, ihr werdt unßlieberge�chickt
und gefaßtdarzu, �agtich zu ihme,blau (264.) ih
hóre und mer>e, daßdu ein Kriegs - Mann bi�t,
und weildu des Sinnes bi�t,�owollen wir unß
ein wenig anthun und bald wieder zu euch kom-
men, undhiemit zu�agen, daß wir nit mehr, dann
Aelbdritt kommenwollen(265.) wie du unß da�ie:

EEdeßgleichen�oltihrauchthun; und �agtenda�-
Felbig zu beyden Theileneinander bey höch�tem
Glauben zu, darauf wir auch �obaldheim eylent
und unßanthun wolten, aber wie wir zur Stadt
Xamen,wie wir der Stadt zuziehen,ziehen dievon

Túbingen (266.) daher mit 800. Mannen, Rer

(264.) Z�tein Wort, �odie Leuthevor die�emgebrauchet,
wann �ie úber etwas �ichalterixt oder verwundert.

Dahero kommet auch die Redens - Art: Man�ichet
�einblaues Wunder. Deßgleichen�cheinetdas

Franzöfi�cheWort : Mort bleu, davon herzukom-
men.

C265.) Die�eswoare eine unnôthigeund unju�tificirliche
Aion, �ouff einen Duell hinaußliefe, und dahers
be��ergar unterwegs gebliebenwäre. Dann da war

niemand , der dem Herrn Gözen von Berlichingen
ein Leid zufügenwolte; Ex �elb�tgabe Anlaßdazu,

Siehe BOCERVM de Duello per tot.

(266.) Damals lebten die Grafen von Tübingennoh,
welcheaber �eithero,und zwar An. 1631. augeer;

eu
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der Stadt zu, diehieltendemHerzog (267.) Glaus
ben, daß �ienit von ihme fielen, und ih hätte
Sorg, �iekämen unter die Thor,daßwir nit vor

ihnen hinein kämen,und mußtenrennen , daß wir

gleich müglichvor ihnen hinein kämen , und den

nech�tender Herberg zu , thäten unßan, undwiez
derhinauß,und �agtih meinem Bruderoder keis

nemMen�chennichts darvon, wo wir hin wolteun,
oder waß wir vor uns hetten, in Summa , da wir

hinab kamen und eilten�ehr,funden wir die be»

rúhrten 3. Knecht nit mehrbey Handen „�uchten
�iehin und her,aber wir kuntenkeinen mehr �chen,
�iewaren hinweg,und wie wir al�ohalten, �ozeucht
des armen Conzen(268.) Hauptmann daher, und

hett etliche �einesGe�indsbey ihme, und war zu
Waiblingen beyun�ermHauptmann gewe�t„und
ich �agt,das i�der Hauptmann HannßWagen-
bach, �ozu Schorndorf (269. ) daheim „ichkenne

ihn,„erwird beyun�ermHauptmanngewe�en�eyn,
wir wollen zu ihme reuten, und ihm �agen,wie

Eun

ben, Es rwoerdenaber durch die von Tübingenhier
des Herzogsvon WürtembergLeute zu ver�tehen�eyn,
weil die Stadt Tübingenall�chonAn. 1342. von de-

nen Pfalz - Grafen von Tübingenan die von Würs

tenberg verkaufftroorden.

Siehe Staat von Würtembergp. 13 1.

(267.) Nemlich Herzog Ulrichen von Würtemberg.
(268.) Siehe oben n. 252.

(269.) F�An. 1199. zu erbauen angefangenworden , heut
zu Tag eine Stadt und Ve�tung,dem Herzogvon

Würtembergzugehörig.'
Staat von Würtembergp-. 145.
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unß gangen �eye,und wie wir zu ihm kamen, da

�agtichWagenbach, du ha�tdrey Ge�ellenunter
deinen Hauffen, nit weißich wie fiehei��en,die ha:
ben unßdrey, wie du unf da �iche�t,gefordert,
nun �eynwir nit mehr , denn hinein geritten , und

_

haben unß zum Scherz auf etwoas gerü�t,und die

Wahl�tadtwieder be�ucht,aber �ienit funden,
de��enmag�tuNachfor�chunghaben , wer �ie
�eyn,und mag�twol zu ihnen�agen,wir habensdir

angezeigt, wie wir die Wahl�tadtwieder be�ucht,
und Glauben gehalten, wie wir ihnen zuge�agt,

aber �ienic funden, und daß�ieauch unß hinge-
gen nic Glauben gehalten hätten, da war er �er
zornig über�ieund �aat,er wolte �ie�traffen,�agt
ich zuihme mit ein Meith (270.)thue ihnennichts,
allein�agihnen , wie wir dir befohlen haben, daß
wir die Wahl�tadtun�ererZu�agungnach wieder
be�uchthetten , aber �ienit funden , dann wann

wir �choneinander funden, und einander alle 6.

erwürgthätten,�owäre doch die Sachen nichts
De�toweniger vertragen und gericht worden, dar-
um �othue ihuennichts; Uber ein lange Zeit her-
nach, da die Sachen �chongericht worden, kam

ich zu meinem Schwager Jacob von Bernhauß
�en,nit weiß ih, ob es zu Sructgartei gewe�ti�t,
odex �on�t, da�agter zu mir

,

Schwager Göz, ich
hab den einenKriegs: Mann, wie dú wei�t,erfah-
ren, wer er i�t,er i�tbey mir gewe�,und hat mir
befohlen, ich�oltdir �agen,wann du �einbehut,
�owoll er dir 100. mahl nachziehen und wolt dir
dienen, und er �agtmir auch dabey, es

ri:

|
ein-

(270.) Die�esWort i� unbekannt, �ollwol hei��en; Mit
einem Wort, a mit einem Eyd.

hei�f
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fein�teKriegs - Mann, deumein Herr ungefehr-
lich für einen im Würtemberger- Land haben
möchte,und der�elbigeKriegs - Mann i�t freylich
von Winterbach gewe�t, das allernech�tbey
Waiblingen liegt, ichweißes aber doch nit eigent-
lich„darzui�mir �einNahme auch verge��en, wies
wol mir ihn Jacob von Bernhaußengeneunt, wie
er gehei��enhat, da �agtich ihm, er gefiel mir nit

mehr dannzu wol, dann ich hôrt und mer>t an all

�einenGeberden, daßer ein ret�chaffenerKriegs-
Mann tar, und ich�agtauch weiter, ich hab ihn
eben al�omehr nit funden, alß daßwirs funden
hetten, dann wir hetten doch einander alle 6. ers

“

würgt, es wáre gleich gerathen, welchem Theil
es gewollt hett, und der�elbigHauptmann Hannß
Wagenbach, der i�tbey dem Herzogen blieben,
und hat �ichwol bey ihm gehaltenhar �ichauch mit
ihmeverjagen la��en(27 1.) und i�bey ihme ver-

blieben, biß er wieder ins Land kommen , das ha-
ben�ienit alle gethan, �ondernihr wenig Farb ge-
halten, ich hette auch meinen Dien�tuffge�chrie-
ben ehe der Herzog für Reutlitgen (272.) zog,
ich rouff aber nit, daß er des Bunds Feind �olt
werden, oder ob er dem Bund friegen wolt oder
uit , und wer es darvor ge�chehen,�ohätte ich
mein Dien�tnit uffge�chrieben,dann ich rf �el:

iges

(271) Siehe Spener in Hi�tor,Germ. Vniver�l,L. 111,

Cap. 4. 23 P. 373.

(272. A�teine alte Reichs -Stadt in Schwaben an dem
Neckargelegen, fo An. 1726, durch etnen Unglücke
Fall völligabgebrannt.

:

SieheVeicript, Circ, Franc, p. 372 �eqd,

gi!
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biges mahls Kay�erl.�eynworden,hertteauch mei-

nem Schwager Franz von Sickingen�chonzuge-
�agt,daßih ihme wolte folgen, und wolte meis
nen Dien�tuf�chreiben,dann ich hett nochlänger
denn ein halb Jahr zu dienen, �omu�tich den

Dien�t7. Jahr davor, ehe das Jahr außwar,
u��{reiben,und reit daruf heim, und �chriebden

Dien�tvon Stund an uff, ichhättemiraber doch
bevor behalten, daß ich michnit wider den Her-
zogen von Würtenbergund die Pfalz wolte brau-
chen la��en, da �agtmir nun Franci�cus(273) zu,
und �agt,es würde keine Noth haben , und über

einefurze Zeit, da zogder Herzog für Neutiingen
utd gewanes auch, darum �ichauch Jhre Für�tl.

_3519.Gnadenund mein Unglückanhebenthet, daß Jh-
re Für�tl.Gnaden verjagt worden , (27.4.)unsich

e

ars

(273) Nemlich von Sickingen, Z�tzu�einerZeit einre-
nomirtex Rittér gewe�en, �oviele Fehdewider He�s
�en,Worms , Trier 2c. gehabt.

+ — Siehe Burgerm. Grafen- und Nitter- Saal p.
73- �eqq.p. 243.

274.) Die Sach war die�e : Die Bürgervon Reutlingen
hatten des HerzogsUlrichs von Würtemberg För-
fier vor Achalm er�chlagen,weßwegener die Thätex

zur Be�traffungaußgeliefferthaben-wolte ; Alß nun

die Stadt �olchesverweigerte, wurdè �ie.von dem

Herzog feindlichüberzogen,von dem Schwäbi�chen
Bundaber vertheidiget, und der Herzog darüber auß
dem Landgetrieben.

Puffendorffs Einleitung P. 111. p, 537. 538
taat von Würtenbergp. 37.

“ Adam Reiß-
ner in der Hi�toriader Herren von Freunds-
bergp. 26, �egg.

Herr
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darob zu Scheitern gieng, das mir dann mehr
�chadt,dannich uf die�emErdrich hab , wie ih
dann wohl wu�teUr�achanzuzeigen , und �tarb
auch Kay�erMaximilianus(275.) gleichalßbald,
da der Herzog für Reutlingen zog, und bin al�o,
wie ichzu Meckmühlenniederlag, vierthalb Jahr
in des Bunds Verhaffc zu Heilbronn gelegen,da
mich GOtt der Allmächtigdannoch erhalten,
und wunderbarlich mit mir gehandelt, und hat der

Bund damalen das ganz Würtemberger: Land,
allé Ve�tungen,Schlö��erStädt und Häu�erge-
wonnen und eingenommen, allein den A�perg
(276.) außgenommen,der hielt noch etlich wenig
Tag, und zog dochnichts de�towenigerder Bund
herab, der Meina,daß�iemich wolten übereiz

len,und mich auß der Mauß-Fallen zu Meck»

múühl(277.) nehmen, wie dann die Kazen �chon
vor

Herr LAIRIZ erzehlet�olcheGe�chichtmit etwas ane

dern Um�tänden, >. ,

Siehe in
�einemPalmtyald Tab. IK, c, UI, $. 7.

Pe 477. inf.

(275.) ZuWelßinOe�terreichden 12. Jan. 1519, die Urs
�ahwax nach dem damalig gemeinen davor halten,
‘weil das Jahr vorher ein gro��erBrand zu Wien geo
we�en,alßer �icheben zu Fnsbruck enthalten, wor
über er �ichalterixt, ein Fieberbekommen und kranck
nachWeiß gebracht worden �eyn�olle.Er liegt zu
Neu�tadtin Oe�terreichunter St. Georgen - Altar

begraben,
Chron. m�êm,ARNOLDI,

C276.)ZugenanntHohen-A�perg,ein Für�l,Würtembers
gi�ches-Berg- Schloß.

(277,) Die�erOxt liegt an der Jaxt, und gehörtpeut9
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vor der Maußfallen waren, und warten uf das
Mäußlein, daß�ices fre��enwolten, wie auch ge-
�chahe,und ich darober gefangen würde, anfäng-
lich aber lagen vor mir drey Amt, als Wein�perg,
Neuen�tatcund Meckmühl,daß �ieund ich ge»

geneinander ern�tlichgehandelt haben nit weiß
ich eigentlich, ob �olcheszwo oder drey Wochen

“
gewehret , dann ih hab �oviel Streüß (278.)
�eitheroundzuvor gehabt, daß i< irrig bin und

es zum theilverge��enhabe, und ich möôgteauch
wol �agen,ih hâtte mich länger in derMaußfal:
len zu Me>kmühlgewehret , dann kein cinigHauß
im Land Würtemberg für eins, doh uiemands zur
‘Verachtung oder Nachtheil„ und fielen die�elbis

ge 3. Amt, als Wein�perg,Neuen�tattund Meck-

mühl auch vom Herzogenab , und wurden Bün-
di�ch,und hielten ihrem Herrn und niir nit, wie �ie
dann meines Bedenkens und

-

Erachtens billig
gethan haben�olten , als- wie frommenLeuthen
und Hinder�e��engebührt,unddamit ih auf das

fürze�teanzeige, wie es mir damalen gangeni�,
�ozogen die Bündi�chenfür Meckmühlenund in

die Stadt hinein, wte danndie Stadt auch wider

mich war, und forderten das Haußund Schloß,
darauf ich war, auf „und theydigten und handel-
ten lang mit mir, daß ich �oltedas Hauß ufge::

en,

Tag Wüúürtenberg.Vordie�emi�ter bald Pfälzi�ch,
_ bald Würzburgi�chbald Hohenlohi�chgewe�en.

Siehe Lorenz Frie�eapud LVDWIGS Würzbj
"Ge�ch.Schr. p. 868.929.

(278) Die�esWort wird hier metaphoricègebraucht,
© undbedeutet einen Streit, Zank, Zwi�tigkeitund Un-

willen, �oman mit einander hat.
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ben, als nemlich Johaun vou Hatt�tein,Hannfi
von Ehrenberg und Florian Geyer (279) und
dann ein Zeuch- oderBüch�enmei�terund ande-
re mehr,die ich nit alleweißodec kennt hab, und

fiengnemlichderBüch[en-oder Zeuchmei�ter,wer

er dann gewe�ti�t,au, und �agr,wann ers nit

gern will aufgeben,�ogebt ihmkein gut Wort,
und war daruf die Sache angerichtet und dahin
gedeydtingt, daß �iemich und die Meinigen, die -

bey mir ia der Be�azunglagen , mit uú�ermLeib,
Haab und Guth , auchmicWehr , Harni�chund

Pferden, wie dann ein jeglicher hat, freywolten
abziehen la��en, �iehettenauch das Ge�chúzzum
Theil �chonhinauf brächtzu der Kirchenbey dem

_

Schloß gleichfürs Thor , dieman die Techaney
genannt hat; Nun waren ih und meine Ver
wandten, die bey mir in derBe�azunglagen,die:
�erBethaidigung wol zu �ricden;

dann wir hetso
ten

(279.) Die�es�inddrey vornehme AdelicheFamilien, und
i�tHann von Hatt�teinin dex Fehde des Franzen
von Sickingen mit gewe�en,

Burgerm. G. und N. Saal p, 73,

‘Die von Geyer �ind�eithero, und zwar im Anfang
*

die�es18, Seculi mit HeinrichWolfgang,�o�ichvoro

hero zum Grafen machen la��en, außge�torben,und
de��enGütheran Chur-Brandenburagadurch eine Con=
vention gekommen, Obdie von Ehrnberganno<h
floriren , i�tunbekannt.

Siehe jedochHumbrachtin der ZierdeTeut�cho
lands p. 104.

Wo�elb�teine Tabell derer von Ehrnbergzu finden,
deßgleichenauh p.35, & 36, eine Tabell derer ven
Hatt�tein, :

.
“
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ten nit mehr dann noch 3. Malter Meels im gan-
en Hauß,�ohetten die Bürger 17 der Stadt
en Ka�ten.und Keller innen , da�ß“wirnichts

mehr zu e��enbekommen mögten,auch hättenwir

noch etlicheSchaaf, die ich den Burgern vor der
Stadt nahm „ und ließ�iezu �ehenund trieb �ie
uf das Schloß „ davonwir uns auch ein Weyl
enthielten, �ohetten wir auch kein Kugeln mehr zu
�chie��en,dann was ichaus den Fen�tern,Thoren-

len ,(280.)Zinn,undwas e8twvar zu wegen brachte,
aß i< dannoch wieder zu einem Anlauf gefa�t

war, darzu hetten wir nit Wa��er,daß wir den

D gebenmögten,und auch kein Wein mehr,
ann was mein war , den mu�tenwir und un-

�er Pferdtrin>en und unßmic behelfen, �owar
auch fein Frucht oder Habern mehr droben ,

dann was mein war , wiewol es auch nit viel

war, da mu�tenwir uns von enthalten , dann die

Bürger , wie gemeldt , hetten den Ka�teniunen,
und ich nit, al�odaß wir ohne das Hungers hal-
ben hetten darvon ziehen und weichen mü��en,
(281.) Nun vermeint ich aber uf bemeldte They:
digung (282.) nit ander�t,dann es �olt�eynund

darbey bleiben , wie abgeredt und mir zuge�agt
ar war,

(289.) D. i. Thor- oder Thür - Angein, Caxdinibus,

(231.) Sine Cerere & Libero friger Venus & Mars.

(282) Z�tein Alt - Teut�chesund zu dato noch in dem Ho-
enlohi�chenund dex Orten gebräuchlichesWort.

edeutet �oviel alßeine gütlicheVertrag- oder Ver-

gleichung.
Siehe DIETHERRN in Cont. TheL. Pra. BE-

i SOLDI �ub voc, Haubtreht. p. m. 273.

3 Es i�teben �oviel alßcapituliren, accoxdiren und �ol»
_cherge�taltetwas zum Schlußbringen,
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ivar „ich und meine Ge�ellen, die bey mir waren,
verlie��enuns auch darauf, und meinten, es �olte
darbeybleiben, dann ich wolte �on�twolheraus
kommen�eyn,daß es wahr i�t,�ohalf ich meines
Herrn Dienern etlichheraus, als nemlich Wolf

IES
von Weiler (283.) utid andernmehë�eis

nerBe�ellenvon Adel,und die ungefährlichzu mir

„dahinfommen waren, da wolt ich auch�owol als
ihrer eiter heraus kommen �eyn,aber ih verlief
mich auf ihr Zu�agen,und ineint , �iewürdei ttch
oberzehlterma��enziehenla��en,welches aber it
be�chehen, dann tie �iemr Glauben gehalten,
das �iehtman, und hat es wol gehört, dann ich
lag darob nieder , und wuxdenmeinéKnecht und
Ge�ellen,erwürgt und er�tochen, 0 fehletées
mir auch nit weit , und daßes nohmehr i�t, #0
haben mir die Bündi�chén�elbervertreulicher
Meynung, ehe ich gen Sullert (284) kömmen,in
das Lager die uf dem Feld Uf mich �tie��en, ges
�agtund angezeigt, daßderobri�tBunds- Haubts
mannBefelch geben, michnit lebenzu lafen, �&
gewißhaben �iees gehabt , undwolt de��ennoh
wol mehr anzeigen,aber es i�tnit vonnöthetund
kan auch nit ander�tgedei>en,dann daßder All4
inächtigGOTT tit allein in den Händel / �on:
dernau in andern meinen �orglichenGefährs
lichkeiten,Vhedenund Kriegs- Handlungen, gez
gen hohen und nieder Ständten, da ich viel und
odffrmalsinnge�tandenund getwe�tbin,�einE2 iE
(283) Die�esGe�chlechtfloriretnoh heutzu Tag, und'

hat �eineGütheran denen Fränck-und Schwäbi�che
ranñzen.

S RE EARSGs) Daswird Sulgen�eyn,einOëé�térreichi�chesStädts
lein in Schwabengelegen, unfernRitlinigen
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liche Gnad, Hülf und Barmherzigkeit mir viels-

fältig mitgetheilet hat , und mehr fürmich ge-
�orgt,dann ih �elb�t, (285.) und i�auch die

Wahrheit , daß ih durch Unglauben,�omir ge-
meldt , begegnet,in all mein Unglück,Schaden
und Nachtheil kommen bin.

Und wie i< nun zu Heylbronnnach jeztbe-
vührterGefängnus etlicheWochen in einer Her-
berg verhafft gelegen bin, da �chi>ktder Bund ei-

nen der war freyli<h von Con�tenz(286.) ein

Schweizer, Stadt�chreiberoder was er war, gen
Heylbronn „ und het ein Urphed (287.) bey ihm,
die las er mir für in der Stuben , in Beywe�en
vieler von Heylbronn,al�odaßdie Stuben voller

Leuth war, und begehrt, ich�olt�olche{wöh-
ren und fannehmen,und wo ichs nit thet, hett der
Bund ge�chrieben,�olten�iemich nehmen und in

Thurn legen,aber ich�chlug�olcheUrphed MEAz

¿E

(235 ) Ob aber GOtt an allen Thaten des Herrn Gözens
von Berlichingen, wann es zumahlenmehr auf das
Kolben- und Kampff-Recht, alßauf eine ehrlicheBes
fehdung angekommen, ein Wolgefallen getragen,
das i�teine andere Frage.

:

(236.) Man �agetauch Co�tanzund Co�tniz,IJeine
Oe�terreichi�cheStadt an dem Boden-See gelegen,
wovon das grö��e�teBi�tumin Schwaben �einenNah-
menhat ; de��enBi�choffzu Mer�eburg, auch am Bo-
den - Seegelegen , rehdiret.

i

‘(287.) I�tzu�ammenge�ebetaußdem alten Wörtlein Ubr,

BAvim intenlivam habet, und-�oviel i�talß�ehr,
valde ,

Vid,
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ab, wolt ehe ein Jahr im Thurnliegen , ehe ih
�ieannehmen wolt , darzu�ozeigt ich hingegen an,

ich ver in einer ehrlichen E (288.) betrets

ER 3 ten,

Vid. WACHTERin Gloffr, Germ, P. 51. �eqg+
conf. SEELEN in Memoria ftadeniana. ps
337. �ega.

und dem Wort. Fehd , al�odas Uhrfehdanders nicht
i�t,alß eine gro��eoder ftarcke Fehde, der man ab�a-
gen oder ab�{hwöhrenmü��en-,und i�tnachgehends
das Jurament, durchwelches mander�elbenab�agen
mü��en,metonymicè eine Urfehdegenennet worden.
MWiewol HATT de Pac, Publ, L. 1. c. 1, $, 3.zu
�taruiren�cheinetes �eyeOhrveda �gviel, alß Ohrs
fried,und bedeute ai�o�oviel alßeinenHaupt-Frieden.
DergleichenUrphedewurden auh Ver�chreibungen
und Auß�önungengenennet, und hat DATT.1, c. L, x.

C, 34, n. 21, neb�tvielenandern allegirten Eyempeln,
auch die Urphed fo un�ernHerrnvon Berlichingen
i�tvorgeleget worden, angeführt.Ein anders i�tdie

Uhrgicht, welches das Bekanntnus bedeutet , �overs

mittel�tder Tortur erpre��etwird.

Siehe SCHOTTELin der Deut�chenSprach»
Kun�tL. 2, c. 6. $. 2, BESOLD in dem The�,
Pract, �ub voc, Uhr. SCHOTTEL- von als
ten Teut�chenRechten c. 10. $. 4, p. 295.
wo�elb�tauch das Wort Uhrfriedzu finden.

(228.) Die Fehden waren zweyerley, die Ehrlichenund
Unehrlichen, Jene mu�tenihre Requilitahaben, alß
nemlich 1.) eine ereblich- rechtmä��igeUr�ach, e: gr.
Wann einer �on�tennicht konnte zu feinemRecht

geslangen. 2.) Eine ordentlicheAb�agung,und die�ebe-

�tundedarinnen, daßman entweder�elb�t,oder durch,
andere �einesgleichen, oder vermittel�teines Feindse
Brie�sdie Freund�chaftab- und hingegendie EN
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ten, und hett mich auch bey meinem gnädigen
Für�tenund Herrn, wie einem frommenvon Adel
und Nittermannwol an�tundt,gehalten , darzu
�ower ich auch in ein ehrlich ritterlichGefäng-
Uus vertagt , (289.) al�o„ daß ich verhofft, �ie

2
NE y

würden
�chafftan�agte, und zur Gegen-Rü�tung3. Tag Zeit
gab, und die�esrourde eine ehrlicheR genennet.

33 Daß wann man feinen Lehen- Herxn befehden
wolte,man vorhero �einLehenrefutiren und aufgeben
mu�te,Wann aber jemand wieder �olcheGe�eke
handelte, �ohie��ees eine unehrliche Fehde,das vor-

nehm�terequilitum aber war wol die�es,daßdie Difi-

dation oder derAb�ags- Brief vor der Fehdeherge-
henmu�te.

A E

Siehe Herrn Prok. LVDEW/IG in der Erläute-
“

rung der gúldenenBull P. II, tit, 17, p. 170,
�eqq,Burgerm. G. und R. Saalp. 84.

Es {waren al�odie FehdenFeine�olcheSache, wie

manes �ichheutzu Tag insgemein einbildet,,�ondern
ein TheildexTeut�chenFreyheit, die von denenKay-
fern E Ordnungen vorge�chriebengehabt, biß
endlichen�elbigeeinge�telletworden.

:

;

Siehe SPENER. in Hit, Germ, Univ, L. I,
“E,64S. 8,

Sie haben di�eriretvon demKampff-Recht, Fau�t-
Recht, da man einanderzu einem Zwey- Kampf her-
ausgefordert,und vermittel�teines Kampffs die Sa-
e außgemacht,�olange Zeit auch beydenen alten
Teut�chenin Ubunggewe�en.

Siehe SPEIDEL in �eculo�ubvac. Kampf.
“

Burgerm. im Gr. und R. Saal p. 205. 325.
BOCERVSde Beilo & Duello p. 265.

E289.)D. i. in die Lei�tunggefordertodex gebrachtworden.
i Siehe BESOLDI Thes, Pract, �ub. voc, Lei

�tung



tii

Ritterliche Thaten; i

würden mich darbey bleibenla��en, und nit dar-
ans nehmen,hett ich mich aber inmeiner Gefängo
nus úbel gehalten„�o�olten�iemirs anzeigen, ih
wü�tmich aber nit be��erzu halten ; Da wu�ten
�ieinir nichts anzuzeigen, dann ich hieltmich ders

má��en, wie mir uferlegt wer worden, und �on-
derlichen war mir erlaubt in die Kirchenzu ges
hen, und von der Kirchen wiederum in die Her-
berg, und wann ¿<aus der Kirchen gieng,und
etwann Leuth mit mir redenwolten, �owolt ich
nit uf der Ga��enbey ihnen �tehen, und gieng
den nech�tenwieder der Herberg zu , das thät
ich darum , damit ih mi< unverdächtighielt,
(290) in Summa, da ichdie Urphed nit anneh?

K 4 meit

S �tungp-. m. 583. ibique DIETHERR in Contin.

Þ: 370. SPEIDEL in fpeculo & WEHNER,
in Ob�erv. Prad. �ub voc, Lei�tung.Dicitur

etiam: Das Ein- oder Jnlager ,-
in Holhtia.

REUm�chlag,wovon mehrers an einem andern
rth.

(299.,) Newmlichwann einer , zumalen aber von Adel nicht
SatisfaCtion geben oder �einVer�prechenerfüllen
fonnte, gleichwolaber �ichan einem gewi��enOrth �ol-
chenfallszu �tellenanhei�chiggemacht hatte, �omu�te
erin der Lei�tung,Lei�tmanung,mit einem Wort an

, den Ort oder in die Herbergehingehen,die man vor-

hero be�timmet,und da�elb�tfo lang außharren, biß
SatiefaQion gegebenworden. Ammittel�twurde auf
de��elbenUnko�tenwacker loßgezehret, welches man

Lei�tenhie��e,und durfte der Lei�tendeweiter nichtge-
hen, alß ihme erlaubet oder verwilliget gewe�en,wie
hier der Herr Gz von Berlichingen thun mü��en.
Die�eLei�tungwurde au das RitterlicheGe�su
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men woie , herren �iedie Wein�chröcerbe�tellt,die trateu zu mir in des Diezen Herberg in der
Stuben und tooltenmich fangen, ih dem nech�ten
vom Leder und mic der Wehr heraus, da �chnap-
ten �iewieder hinder �ich/ und baten mich die
Bürger des Rathsfleißig, ich �oleein�te>enund
Fried halten / �iewolten mich nit weiter führen,dann auf das Rath : Hauß, da glaubt ich ihnen

auch, und wie �iemichin der Herberg zur Stu:
ben heraus führten„gieng meineHaußfraugleichdie Steegenheruf, und ward in dex Kirchenge-
we�t,da riß ichmich von ihnenund gieng zu ihr,und �agt,Weib, er�chri>nicht, �iewollen mir ein
Urphed fürlegen„ die will ich nit annehmen „will
mich cheinThurnlegen la��en,thueihm aber al�o,Und reit hinauf zu Franci�cusvon Sickingenund
Herrn Georgenvon Fron�perg,und zeig ihnen
an, die NitterlicheGefänguus,(291.) wie mir zu-
ge�agt,wöll mir nicht gehaltenwerden, ver�iehemich, fie werden �ichals redliche von Adel und
Haubt-Leuthivol wi��enzu halten, das thet nun
meint Weib, und führtenmich die Bündi�chenmit
uf das Rath-Hauß, und von dem Rath - Haufin Thurn, und mu�tdie�elbigeNacht darinnlie-
geu, (292,) und wie �iemichuf den

rA:

nz
nus gehei��en, und wäre nicht abge�chaffetworden,- wann nicht die Exce�le,das Fre��enund Sauffen dasbey �oüberhandgenvmmen hâtten.

Siehe VEHNERVM in Obferv. Pract, & SPEI
DELIVM in �pec.�ubvoc, Lei�tung.

(251,) D.i. das Einlager, die Lei�tung.
(292) Das Privilegium nobilitcatis , welches�on�tena

Cat-
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hinein legten , mu�ten�iemichauf den Pfing�t-
Tag desMorgens frühewiederumherausthun,
und führten mich al�odarnachwieder uf das
Rath - Hauß , da waren etliche des Raths bey
mir in der Stuben ufm Rath- Hauß, und war

mein Hauffrau wieder vom Leger kommen, und

�tundheraus vor der Stuben, hetten �ievielleicht
gehört,daß der ganz Hauf wiederherab zug, der
Stadt zu, da baten �temich, ih �oltzu meiner

Haußfrauengehen„undzu ihr�agen, daß�iewie-
der hinausritt, und für �iebitten �olt,dann der

Hauffzogeeben derSradtzu, zu Noß und zu Fuß,
da gieng ich zu meinerHauß�rauenund �agtihr
in ein Ohr, was mein Meynungwar, das war

das, und �agtzu ihr, �agzu meinem Schwager
Franci�cusvon Sickingen, und Herrn Georgen
von Fron�perg,�iehaben beede michgebetten,ich
�oltfür �iebitten , aber �agzu ihnen, haben �ie
was im Sinn , �o�olten�iefortfahren , ich wolt

gern �terbenund er�tochenwerden, allein daß �ie
all mit mir er�tochenwürden , (293.) das hett �ie
nun ausgericht, und kam Herr Georg vonFron-
�pergmit andernauch zu mir hinein auf das
Nath-Hauß„ diehandelten mit denen von Heyl-
bronn, daß�ie�ichmu�tenver�chreiben,mir Ritz
terliche Gefängnuszu halten , �olang der�elbig
Krieg und mein Gefängnus wehret,, und ich mit

y Ks5 dem
Carcere communi befreyet, wolte al�ohiexnichts
helfen, :

(293.) Das war zu viel und rachgierig, und hie��emehr als
ein Aug drum geben, daß der andere keines habe.
Mit einem Wort, es hie��enah dem JUVENALI :

E�tvindi@ta bonum vita jucundius ip�a,
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demBundvertragen würde,wie ich dann die�el:
bigVer�chreibungnoch uf die�enTag hab, und
mir �olchevolgends durch die von Heylbronnge-
halten worden, als mich aber nun der Bundtvie-
der aus Verhafft thet , mu�tich ihnen liefern

9.15222000. fl, in Gold, die �ieden Knechten gaben, die
Beylagemich gefangen hetten , wiewol ich die�elbennit
Sb hett, �obracht ih �iedoh uf, bey meinen guten

Herrenund Freunden,wie ich kunt, die �chicktich
ihnen genUlm, und ließ�iewol mit leben.

1515, Weiter da Franci�cusvon Sickingen, mein

freundlicherlieberSchwager, der Stadt Worms
(294.) Feind war, da führtenih und Hannß Tho-
mavonNRo�enberg,(295.)undandere mehr guteGe-
�ellenihmeFranzenun�ermSchwagerund Freund
um die 70. oder 80. Pferd gen Worms (296) in

�einLeger, und brachten�ieuf un�erneigenenKo-
�tendahin, und wolt gleihwol er Franz un®beyd
auslôö�enundGeldgeben,aber wir waren

Ca alr

294.) Die�eFehd hat von An. 1515. biß ad Annum 1518,GI
ewähret,da �iedurch Kay�erE auf bert
eichs- Tag zu Aug�purgvertragen worden. Die

Gelegenheit dazu gaben einige flüchtigeBúrger aus

Worms, deren�ichFranz von Sickingenannahm.
Siehe Burgermei�terin Codice diplomat. P.II,

:

p+ 1362. &1367, im Gr.und R. Saalp, 74.

(295.)Die�erRo�enberghat �elb�tauchgro��eFehdenge-
habt , Boxbergbetreffend.

Siehe Burgerm. in Cod, Dipl, P. ll. p, 126,
�eqq.

(296.) AlßwelcheStadt Franz von Sickingendamals be-
lagerte
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�taltda „�ondernwolten ihme vergebens (297.)
dienen, aus der Ur�ach,daß wir beyd in derglei-
chen Fällen wolder Leuth auch etwa bedörfften.
Wie dann gleich darnachin einem Monath un-.
gefährlichich freylich des Stiffts Maynz (298.)
Feind wurde, �ohat Thoma von Ro�enbergauh
in Willens, Boxberg (299.) halber ein gleichen
Handel fürzunehmen, wie er auch thet , (300)

zueZeit, als man 1515. ge�chrieben,und wurd ich
des StifftrsMaynzFeind , ungefährliche erex
(297) D. i. um�on�t,gratis.

(298.) Der Chur-Für�twar damals Albertus, Marggraf
von Brandenburg. Er war zugleichauchErz - Bi®
{of zu Magdeburgund Bi�choffzu Halber�tadt.

(299.) Vor die�emhat Boxberg, an demOdenwald geles
gen, feineeigeneHerren gehabt , welchees dem S kifft
Würzburg zu Lehengemächt,nachgehendsi�es an

den Johanniter - Orden , und von die�eman die von

No�enberg,von denen von Ro�enbergabex an die

Chur-Pfalz, und von Chur - Pfalz Pfand�chaffts-
wei�ean den Hoch - Stifft Würzburggekommen.

SieheLorenzFrie�enp. m. 548. 851. 855.
(300.) Hierzudienet folgendeNachricht.Zux Zeit des

Schwäbi�chenBundes ließ man insgemein die
Schlö��erderer Friedens- Stöhrer oder Bunds-
Feinde , nahdem

�evorhero aufgefordertworden,
verbrennenund �chleifen, und die�esge�chahe, weil

die Gebrüder von Rofenberg auch des Bunds -

Feinde waren, mit ihrem Schloß Bouberg eben-

fals. Es hat aber DATT de P. P. p. 486. an-

gemer>>et,daßAlbertus von Ro�enbergdemSchwä-
bi�chenBund die�erwegengro��eVerdrießtichkeiten
gemacht habe, donec, te�teCru�io,po�tulataejus
pecuniis eflent expleta, conf, DATT |, €, p.488.
N, 28.

j
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�ererBranca.gleichdarauf gegen den Frühz-
er1316,ling, als man wenigern Zah! (301.) 16. ge-

zehlet, zur �elbigenZeit, toux ich-auch den alten

Graf Philipp�envon Walde> (302.)nieder, und
Fam mit ihmein ein An�tand,al�odaßdie Sach

gleich
(301)H. e, da man die zwo er�terenZahlenweg lä��et,wie

(02.

hier, 15. welche taufend und fünf hundert, die andern

zwo aber, nemlich 16. nur �echzehenund al�odas we-

niaga�tebedeuten.

) Das Chronican Waldeccen�e beyHerrn Hahn in
Colleétione Monument, veter, p. 839. erzehletdie
Sache mit folgendenUm�tänden;An. 1516. den 1x.

April hat Bottfried von Berlingen, ein Fränki�cher
Ritter — — — alß er damais des Erb-Bi�choffs
von Maynz Feindwar , mit 60. Nittern außdem He�-
�i�chenAdel , mit Connivirung dex LandgräfinAnna
von He��en,in dem Sentfelder -Wald, in der Ge-

__gend des Clo�tersDalheim, Philipp den ältern,
( war PhilippusIL.) da ex eben zu dem Herzog von

Cleverei�énwolte, gegen Abend in der Demmerung
hinterli�tigerweißbey dem Clo�terHayne in He��en,
ganz entblô�et,ohnePferd und Diener, gefangenin

Franken geführet, und auf ein Schloß ge�eket, von

da er nichtehender loßgekommenbißer 8900. Ducas
"ten erlegt. Ohuerachtet nun �einSohn Fhilippus

den Zu�tand�einesVatters denen Wetteraui�chen
Grafen berichtet, �ohat man �ichdoch�einernichtans

genommen. Der Vatter Philippus aber,alß er wi-
der loßgela��enworden , kam nach Coburgganzallein,
mit einem zerri��enenRo, und war kaum halb geklei-
det. Wie nun der Sohn den Vattex mit weinenden
Augenan�ahe,�ohat hingegendie�erden Sohn mit
einem tapfern Gemüth angeredet, und ihm vorges
�tellt,roie bey die�erunbe�tändigenWelt einen wei�en
Mann nichts unvermuthetes�chmerzenmü��e.Dar-

auf
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- gleich bald gerichtetwurde , unterwegen daß der

Bi�choff,wie in der Mgynzi�chenVehd auch ge-
meldti�t , verredthett, weil ich �einer�terFeind
ward, ichmu�t�einFeinder�terben, noch�chicktes

GOttr derAllmächtig,daßes die allerkürzteVehd
ward, die ih ungefährlichunter allen meinet

Vehden gehabthab , ohnange�ehen,daß etliche
viel Leuth wir gro��eAn�chlägdurch Fahrläßig-
feit und Liederlichkeitver�aumthaben, wie dann

hievor genug�amgemeldti�t,darnach auch bald
im 16. Jahr zog Franci�cusvon Sickingen über

den Herzogen von Lothringen(303,) und gewan
ihm ein Hauß an, das heißtSchaumberg(304.)
und vertrug �ichder Herzog wieder mit ihm,daß

Fene
wieder vom Feld abzog„ der�elbigen

eit hat Friß von Thüngenund ichun�erKnecht
und Pferd, was wir kuntén ufbringen , thme
Franßenauchzuge�chi>t,und nach dem O:

recht

auf hat der Sohn dem Vatter Stands-mäßigeKlei-
dung ver�chaffet,und haben �ie�ihdurch Sach�en
zudemBi�choffvon Paderborn begeben,wierwol nicht
ohne Gefahr noch einmal in Nach�tellungenzu verfals
len. —— — Wie fe inder Chri�tnachtimSchloß
Waldeck wieder angekommen, hat man 3. Canonen
gelö�et.Es i�tdie�erPhilippus Senior An, 1525. im
72�tenJahr �einesAlters ge�torben.Wie die�esal-
les in dem citirten Chronico weitläufftigergele�en
zu werden verdienet.

(303.) Vermuthlich i�tes Herzog Antonius- von Lothrin-
gen gewe�en.

(304 ) Die�esi�t ein altes Berg- Schloßin Teut�ch- Los

tharingenzwi�chenOttweiler und Dach�tuhlgelee
gen,

z
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Albrecht von Mannsfeld (305.) und Graf Phi-
lipps vonSolmsin die Sachen �chlugen,mich ges
gen dem Stiffr Maynz zu vertragen, hab ih mü�:
�enwarten, ih wer �on�t�elberauch in dem�elbigen
Zuggewe�t,und i�diß alles im 15, und 16. Jahr,
wie gemeldet,ge�chehen.

$. XL

1514 Un weiterundzumL'olfften,will ich anzei-
(6

gen, wie ih mit dem Stiffc Maynz in
"27 Krieg undVehden kommen, und i�tdem

uemlich al�o,als ich zu Würzburg (307.) mit de-
nen von Nürnberg vertragen undgericht wird,
reit ich zu Würzburg heraus gen Grünßfeld,
(308) da war ein Edelmann mit Nahmen Bar-
tholomáusHund (309.)der hat ein Hauß da, der
war meingar guter Schwagerund Freund,der

: fragt mich, ob ich nit wü�t, wie es mit

rs au:

(305.) Die�erHerr i�tAni, 1516. zum Pfleger in Coburg
exfie��etund 86. Jahr alt worden, Cob, Hi�tor,P.-
Lp. 49. Spangenberg. Henneb- Chron. p- 263.

(396,) Die�erHerr i�tvon Ani 1 509, bißad Annum 1ç14,

Pfleger und Hofrichterzu Coburggeive�en.
D. Hônneinder Sach�en-Coburgi�chenHi�toria,

P, 1. p.49, & 95e
Z

G07.) In denen Nürnbergi�chenNachrichten�tehetp. 31e
daß zu Aug�purgder Vertrag ge�chehen�eye- :

(308,) I�tein Würzburgi�chesStädtleinzwi�chenWürz-
burg und-Mergenthalgelegen.

|

:

(309) Mit dem Zunahmenvon Wenckheim. Sind heut
zu:Tagausge�toxben-

LE
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Bauren zu Haim�tatt(310.)gieng, �agtich nein,
wie es dann wahr war, ih wu�tes nit , da �agt
er, die von Buchen (31 1.) hätten ihm ein gro��en
gebauten Acker, ein V-orgen 10, oder 12, mit

Frucht, das heißt in der Laffen,(Lappen)und
�tôößrein Holz daran das heißt auch in der Laf-
fen, (Lappen) der in allen Gewächs�chôner-
wach�entvar, daß man �chier�chneidenhat�ollen,
mit allem Viehe zu Buchenfreventlich muthwil-
ligerWeiß darein getrieben,und hetten gern für-
geben, der A>er wer ihr, und als �oltihn der
Bauer unbillig gebaut haben, das war nunnit,
wie er dann nochuf die�enTag mein und mei:
ner Hinder�a��eni�t,und ih �agezum Bartho-
lomäus Hund „ es annt micheben, als �oltich
von einem Krieg in andern wach�en,bin er�tge-
�ternmit denen von Nürnberggerichtworden, �o
kommtmir nun das auch, und ichden ne<�ten
heim Jag�thau��enzu , und be�chi>tvon Stund
an den Bauren zu Haim�tett, der hießChri�t-
mann , ein gar frommerMen�ch„ den fragt ih,
daß er mir �olt�agen,wie die Sachenein Ge�talc
hett, ich hett gehört„man hett ihm ein Schaden
gethan „da �agter mir alle Gelegenheit, wie man
mir auch vor ge�agthat , und �chiermehr, dar:
auf �chriebih den von Buchen, daß �iemir und-
meinen armen LeuthenkurzumAbtrag theten um

ihrer freventlicher, muthwilliger und getvalt�a-
mer

(310.) Ff ein Ort in dem Odenwald, zwi�chenWaldthü-
ren und Buchen gelegen.

(3x1,) Z�tein Chur-Maynzi�cherFleckengegen dem Odens
wald, ohnfernKrauthein gelegen.
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mer Handlung willen, die�ieal�owider GOtt,
Recht und alle Billigkeit widermeine Untertha-
nen geübt hetten, aber es woltnit helfen, und bin
ich längerdann 1, Jahr mit den von Bucheu und
dem Bi�choffvon Maynz in Schrifften ge�tan-
den, und �aztemir der Bi�choffvon Maynz etli-
cheTag an gen Adolzheim,(312.)die ich be�ucht,
aber �iekamennicht, darnach �ezter mir einen

Sosgen Bi�choffsheim, (313.)den be�uchtih
auch, da �a��endie Maynzi�cheAmtleuth , als
nemlichLeonhardvon Thurn, (314.) und Wolf-
fenvon Hartheim, (315.)die uns hören�olten, und-
�pieltenim Brett, das war mir nun gleich�pôtts
lich, und huben�ie gleich dieMaynzi�cheneinen
Hader an, und �{hlugenein ander zu todt, und
wurd mir ge�agt,

wie �ie�ichhörenlie��en,ih
würd die von Nürnbergnicht an ihnen haben,
das gefielmir nun nit �ogar übel , aber im Sum-
ma, wir �chiedenohneEnds, und ich dachtauch,

; was

(312.3 Z�teinStädtlein andem Odenwald gelegen, denen
Herren von Adelsheimzu�tändig,von welchemdies
�elbeihren Nahmen haben.

i

(313.) A�tein Städbtleinan der Tauber zwi�chenWerts
heim und Mergenthal gelegen.

(314,) Die�esalt Fräncki�cheGe�chlechti�taußge�torben,
Es wird auch eines nemli<hGeorgs von Thurn ge-
dacht in einer Relation apud Dn. Burgermei�terin

Cod, Dipl. Eque�t.p. 1415. Vol, IL, conf, Pa�torius

in Franc. rediviva p. 501, 15.

(315) J�tauch ein alt Fränki�chesGe�chlecht,�o�eithero
ausge�torben,Das Dorf Hartheim aber, von wel-

chemda��elbevielleicht�einenNahmengehabt haben
mag, ligt in dem Odenwald beyWaldthürm
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wasich zu �chaffenhett, und thetdarnachein
Abklag (316.)an Bi�choff‘pMaynz, und

ies
:

ihn

(316) Hierdur< wird anders nichts ver�tanden,alß ein
Ab�ags-oderFeinds-Briefundi�tdas Wort Abklag
eigentlichalßdann gebrauchtworden, wann man vore

hero �eineKlage bey dem Gegentheil angebracht,
gleichwolaber nichts erhalten können , darauf von �eis

ner Klage abge�tanden,und die Fehde oder Feind-

�chafft
angekündiget,Die�eswax eigentlich die Abs

*Flage.
Siehe A. B. Car. IV. Tit. 17, WEHNERVMin

Ob�erv,Pract, �ubvoce Abklage,
Sie i�tauh Verwandlung genennet worden, ibid;

bey dem SPEIDELIO in �pecuio�ubvoce Fehd i�
folgendeFormula zu le�en,

Air N. N, la��enEuchwi��en,daßwir die hernach
ge�chriebeneN. N. Euer undEuer Knecht,die ihr jebt
habt , oder hernach gewinnen möcht,Feindwollen
�eyn,ziehenuns auch zu jeglicherZeit in Frieden und
Unfrieden un�ererHerren, Helffer und Helffers-
Helffer, undnehmt ihr des einigen Schaden, wie �ich
der zutrüge, des wollen wir Un�ereEhre deßwegen
bewahrèthaben. De��enzu Urkundt 2c 2c.

Herr vonLVDVZIG aber bringet in �einer.Erläutes

rung úber die guldeneBul1P. II. p.176. exmedio ævo

folgendeFormulam bey :

WirFuncker vom Stein, la��enEuchvomBuchholz
wi��en; Nachdem Wir zu dem Un�rigennicht gelans

en fönnen, �okündenWir Euch nunmehro den Un-
rieden an, auf Raub, Brand, Tod�chlag,und dif

alles Euch und Euren Helffers - Helfern. Wir ges
warten Euch 3. Tage und 3. Nächte,und wollen ges

gen Euch und Eure Helfers - Helffere Un�ereEhre

bewahrethaben, mit -Un�ernund JunckerAn
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{hn darob�igen, und. hett meiner Sachen auh
al�obaldinacht, und thet alß einer der etwas an-
fangen wolt , und erfuhr mich auch al�obaldim

Stift Maynz, wie ich die Sachen angreiffen
wolt, und toar er�tlichdas mein An�chlagund Für-
nehmen, daß ih wolt dem Bi�choffbey A�chaf-
Fenburg(317.) indas Frankforter - Glaidt fallen,
am Hefftzaun, (Hoffzaun) und wolt die Sachen
ern�tlichangreiffen, hett auch freylichein pSoder

den Wir darum gebetten, In�iegelbedruckt an dies
�enBrief. Halle den 22. Mart, 1314.

Add. Lehmann Lib. VII, 86. 89. 100. 101. 102,

Bi�choffGerhard zu Würzburg , ein Graf von

S<{warzenburg,�chicktedenenMarggrafenvonMei�-
�enfolgendenFehd - Brief:

_HochgebohrneFür�tinundFür�ten.FrauCatha-
rina, Jhr Friedrich, Xhr Wilhelm, undIhr Georg

As
in Mei��en,um das Unrecht, das Fher

anUnß, an un�ermStiffte, und an den Un�erngethan
habt, und thut , darum wollen Wir Euer Feind�eyn,
und wollen des Un�ereFür�tl.Ehre an Euch bewahs-
rethaben. Gegebenzu Würzburgam St. Doros
theen- Tag unter Un�ermaufgetrucktenIn�iegel:
Anno Dni MCCCLXXXV,

Wie es abgelaufen , i�tzu le�enin Chron, Lorenz

De
bey denen Würzburgi�chenGe�tchicht-

chreibernHerrnLVDW/IGS p. 669.

Siehe HöónuensSach�en- Coburgi�cherHi�tor,
Þ. Il p. 92. & 177. Burgerm, in Cod. Dip!,

:

P, IL p. 1262

(317) I�tein an�ebnlich-Chur-Maynzi�cheStadt zwi�chen
Hanau undMiltendergau deinMayn gelegenae
�elb�tes eine Brucke über dic�enFiußdat.
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oderanderthalb hundert uffbrachtr, und meint,
ich wolt den Bi�chofund die Seinigen darmit
ge�chlagenhaben, dannih wu�twol, daß�iemich
eilen würden. Nunließ ih den Zeuchweit am
obern Reißig, am �elbigenSchlag halten, damit
�ieden�elbigenzu hielten, und

osih Tag und
Nachtbiß ich kam ins Dammsfel„dá ih dann
Willens hett anzugreiffen, und hett damahlen
tritüber32. Pferd bey mir, und wtewol ich guthé
�chriftlicheKund�chaffthett von Nürnberg an

biß gen Frankfort, �owolt ich doch der Sachen
gewiß�eyit, und ließ ein Knechtober Miltenberg
(318.) halten,der �olt�ehen,wo�iehinein zogen,

, auch wie �tarck, und be�chiedihn, daß er bitu}
un�erFrauen Geburts - Tag frühe vor Tag an

ein Halt�tadram Dammsfeld kommen, da würd
er mi<h mit GOrttes Gnad und Hülf (319.)-
auch finden, und welcher ehe käm, der �oltdes

andérnwarten, das ge�chahenun , und fandt i<
denKnecht an dem Orth, da fragt ih ihn , wie
die Sachen �tünde,und

e �tar>�ichinein wás
;

2 ren

(318.) I�teine an�ehnlich-Chur - Maynzi�cheStadt zrois
�chenA�chaffenburgund Wertheim an dem Mayn
gelegen, und in die Längegebauet. ;

(319.) Ob BOttes Grad und Hülff beydenen Fehdenfich
auch dahin er�trecet,wann man un�chuldigerLeuthe
(alß wie hier die Kaufleuthe) ihr Haab und Guth
weggenommen, daran i�tbillig zu zweifeln,es wäre
dany, daßman �agenwolte, nach �olcherZeitenLauff
hâtteder Geleidts - Herr den Schaden dénenKauff-
leuthen wieder er�ehenmü��en,und wäre al�oder Eins
bußüber Chur-Maynz,alßden damaligenFeind, ers

gangen, :
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ren uf Miltenberg zu , da �agrer von 8. oder 7.
die wären hineingezogen , und hetr mehrnit ge�e:
hen , in Summa der Knecht war nit lang genu
gehalten„undhett er nochungefehrlichein Stun
gehalten „ �ohetc ex den Haufen gar ge�ehen,�o
{wolt ich in die 4. oder 5. Tonnen Golds (320.)u�
den Tagerlangt und zu wegen gebracht , und daro

zu Bericht und Geld gehabthaben, dann die
reich�teKauffleuth im Reich die waren da, und

ihr beydenhunderten.Nun be�orgtih, es wäs

xe, wie der Knechtge�agthette, �oltich die von

mir la��en,die er ge�chenhet, �owäre der An�chlag
{on verderbtgewe�t,und waren die andern al:

Fo darmit gewarnet worden, dann ih kunt nit
wohl mit einem �olchenHauffen ungewarnet abs

gezogen �eyn„ er war zu groß,und dacht ich ; es

i�tdennochbe��er,etwas dann gar nichts , du wille
dannoch ein Gulden8000. herauß bringen, mit
Welchemdem Krieg ein Anfang mag gemachet
werden, dann der An�chlagwar doch verderbt

get in Summa,wie derKnecht�agt,die�el-
en kämen , die führt ichhinweg,damit der Krieg

angefangenwurde, und hette mich die Nacht nit
abgetrieben, �owolt ich die andern in der Eil
auf demSpe��artauch ge�chlagenhaben , aber

ehe ih zum Hauffen meiner Reuter fam, hett
michdie -Nacht�chonbegriffen, daß ich mu�tab-

zichen, wie ich dann thet, und zog ein Jeglicher,:

a

(320.) Das i�ge�chehenzu der Zeit, da um der Un�icher-
heit willen die Kauffleuthe ihre Ko�tbarkeitenund
Geld dem Geleit anvertrauet. Heut zu Tag wird
man aufdenen Geleits-Kut�chen�oviel nichtantreffen,
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da er verineuit ¿daßer hingehört,aber der ande»

re An�chlag,den ich weiter hett , war der , daß
ich meinen Knechten befahle, dieweil die von Buz
hen die er�tenAnfängerdes“ Kriegs wären, #0
wáre es auch billig,daß �iezum er�tenangriffen
würden,das thätennun die Knecht, �oguc �ie
kunten, und hetten über5. oder 6. Pferd nit bey
�ich,darnachdachtich , waß GOtt ferner vers

hengen will, das wird auch ge�chehen,und thet
mich gleichalßbaldan ein Orth, da ih die Pferd
ein Weyl ruhenließ, nun hett ich meine Knecht
auch von mir ge�choben,einen hieherden andern
dorthin , daß ich niemandbey mir hett, dannein

Buben, welcher mir�agt,wie mein Gaul übel be-

\chlagen, undwäre lang nit be�chlagenworden;
da war gar ein guter Schmid zu Marppach (3214)
das wu�tih, und reith dahin, wolt meinen Gau
be�chlagenla��en,wie ih nun hinein.zu einem
Würth kam, der hießder Schreiberlein, den ih
wol kannte, dacht ich, du willt ein Bißlein bey ih-
me e��en,und willt den Gaul be�chlagen.la��en,
wie ich dann thát, da ver�tundich alß viel vom
Würth, daßdie Maynzi�chenmit 16. Pferden die:

�elbigeNacht bey ihmegelegen, undder Ein�päns
nigen (322.)12.Pferd it a die wären

TA3 Ï

;

it-

(321,) I�tein Ort zwi�chenHailbronn und Can�tadtan

dem Neckar gelegen.

(322,) Ein�pännigbedeutet eigentlicheinen Gaul, �oallein
an einen Karrn einge�pannetwird, und wird entgegen

ge�eßet,denen ziwey-vier- und�ehs�pännigenPfer-
den. Allein nachgehendsi�tdie�esWort a hems

5
tjés
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hinder �ichheim gezogen, und wäre ein Bunds-
Nath das Land hinauf, nir wü�teer wohin, da
Fonnte ich wol achten, ex wäre uff Ulm zu geritten
uf denBünds-Tag, (323.) da �agtih zu dem Bu-
ben, er �olteflux(324.) den nech�tenden Gaul be-
�chlagenla��en,und alß �ehreilen, alß er könnt,
und a��eital�oein Bißlein miteinander, und neh-
�enmit denBuben uf, und hattenit �oviel der
Weyl, daß ich meine Knechtbe�cheidenund bes

�chreibenkunt, und wie ih hinauf kam bißgen
Türckheim(325.) wu�teich ein Pfadc, der gieng
hinter demPferch zu Eßlingen(326.) hinüberges „

genderFilz(327.)zu,dann hette ich wol bey Tag
geritten, ng<hdem es aberfin�terwar, be�orgtich,
es möchtemich irgendfehlen , undüberkamein
BaurenvonTürkheim,dem gabich ein Schen>,
daßer michden�elbigenPfad hinüberführcbiß

Lt

ait
tna

diejenigeReuter DRlcieet,und �olchengleich�amei-
en worden,die nur mit einem Gaul reiten, gleich-

„�amzur Garde dienen und auf Ordonanz außge�chis
et toerden,

(323) Das warein �olchèrTag, da die dem Schwäbi�chen
Bund zugethaneFür�ten,Grafen und Herren dur<
ihre -Räthe und Ge�andtezu�ammenkamen. Er
würde �on�tenauh Bunds - Manns - Tag genannt ,
von welchen conventibus �uevicifoederis DATT de
P. PL, IL c. 30. per tot, handelt.

(324.) D. i. ge�chwind,eilig.
(325.) If ein Dorf zwi�chenEßlingenund Can�tattan dem

Neckar gelegen.
'

(326.) I�teine Reichs- Stadt an dem Neckargelegen.
(327.) I�tein kleinerFluß,�onicht weit von Eßüngenin

“den Neckarfällt
:
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an die Filz,dahießich denBauren wider von mir
gehen,und nachdemes gar fin�terwar , mu�tich
mit dem Scheiffelein�topfen(328.) und Sorg ha-
ben, ich verfehlt etwann des Furths , wie man
dannoffc hinüberund wieder herübermuß,wie

diejenigenwi��en,die �olcheStra��envon Göp3
Pingen an biß gen Eßlingenbrauchthaben, und

kunt auch uicht�chen,waun ichhinein�eßt,ws

ich wieder hinaus �olt,allein ic mu�tmich al�o
behelfen , wie ih kunt, in Summa, ih kam an

ein Ort zu meinem guten Ge�ellenund Freunden,
und bracht allda ein Pferd oder 6, zu�ammen,mit.

denen ich fort fuhr, und gerieth mir die Sachen
eben, daß ichermeldtenBunds-Rath uf der Uls-

merStra��enerwi�cht,dann ich der Würtember-

gi�chenStra��enallwegenver�chont,und giengmir

ie Sachen glücklichund wol ab, und war freys
lich uf Lucià Tag Abenò , da man noh 15. ge41515

�chriebenhat, und als ih vor dem Angriffüber
die Filz wolt, kam ich an ein Ort, ein gar alten
Furth, denman nicht braucht, hett ichSorg „ich
könnt nit hinüberfommen, aber ich hett dennoch.
einen Men�chbey mir, der wu�tden�elbenheim:
lichen Furth, daß wir hinüberkamen ; Nun wie.

der Bunds-Nath daherzog, waren ihr freylich
auch 6. und hertenein bey ihn, der war des Kay-,
�ersBüch�enmei�ter, dem thete ih nun nichts,
und gab ihm gute Wort, und befahl meinen

£4 Knech-
(328) D. i. denGrund im Wa��ererfor�chenoder zu füh

len. Schäfelein,Scheifelein , Schafelin, Sche�lin
aber i�t�oviel als Lancea, Saria, Framea, und fom-
met her von �chieben,jacere. nrojicere, eine �pißige
Wehr, ein Spieß , Lanze,Speer , Copie.

i
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Knechten, nachdem es �orglichalida war, �olten
�ie�ichnit mehr dann an die Knecht machen , und
keinen hinweg la��en,und mich mit demHerrn
handlen la��en,wie dann ge�chahe, die Knecht
hielten�ichwohl, deßgleichenthet ih auch, und
wie j< al�ozu ihm zeihe, hette er einen Knecht
bey ihme, der hette michkannt, und �agtzu �ei-
em Herrn, es i�twarlich der Göz, da war ih
doch �chonan ihnen,und hettén meine Knecht
äuchBefelch , wie �ie�ichhalten �olten,und den

nech�tenzu ihme, da wolt er viel Taglei�ten,
. (329.) das mir nun nic wol gelegen war , daßich

alda viel mit ihmeTaglei�ten�olt, dann es gar
forglich)an dem Ort ward, und �chmiertihue cin
wenig übern Kopff, (330.) und hac �i das
Schwerd gewendt , daß ih thmeirgend ein Ae-
derlein getroffen„das �chweißtfeindlich, al�odaß
mir Ang�twar, und gab ihm dochein Blutwur-

el in die Hand, da ver�tundes ihm wieder.(331.)
un bracht ih ihn an ein Ort, da ih meint, er

were gleichwolver�ehen, und hette gro��eZu�a»
gung undVertrö�tungvon thme , al�odaß ih
meint, die Sach wurde gleich recht �tehen, aber
es wurde mir der Gefangen verrathea, und im

Würtembergi�chenLand aus eines Edelmanus
Hauß genommen, und wolte man �agen,Marx

: Stumpf
6329.) h. e, �i auf einen gewi��enTag einlagern, per�ôns

Ze
Arre�thalten, �olangbißman Satisfaction ges

geben.

C330.)DOwar vor einen-dritten7 und Un�chuldigen,zu
viel.

C331.)Magnum timoris remedium clementia eft, Seneca,
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Stump�|(332) hett �einAmt mit verdient zu
Krautheim „ (333.) wie dannihm �olchAmtdar-
uf worden i�k,und war mir �olchesetlicheUr�a-
chen halber nit unglaublich,wiewol ichdenjenigen:
befahl, welchemich dem Gefangenen vertraut
hat, wann er ihn nit kundt oder wu�tezu behal-
ten, �o�olter mirs nit mehr dann �agen,dann ih
wu�twol, wo ich �on�tenmit ihme hin �olt, die-
weil ihn aber das Glück troffen hat, wolt ichihme
die�elbigVerehrung,oderwas es dann war, das
ihm zu�tunde,lieber gönnen, denneinem andern,
denn mein Sach �tundnit allein uf den Mann, ich
mu�tweiter �ehen,was ichzu thun hett, da ver-

trô�ter mich hoch,es hette fein Noth, wann es
�chonübel zu gieng , �owolt er ihn allwegenan
ein ander Ort �chieben.Nun war ichdes Sin-
nes, daß ich die Lands Art ein Weil ge�eegnen
und weiter mein Heil ver�uchenwolt, und nahm
mir do für , ih wolt mich vor ein wenig regen,
(rechen) und brandt in einer Nacht an dreyenOr-
ten, hett nit mehr daun nur 7. Pferd, das war

Ballenberg, Oberndorff,34)
und das

OS 5 au

(332,) War einer vom Fränki�chenAdel,wie oben gemel-
det , und einer von denen Bunds- Verwandten der
Ge�ell�chaftdes St. Georgen- Schilds,

“Vid,DATT, de P. P.p. 404.b.

(333.) Z�tein Chur -Maynzi�chesStädtlein und Obex-
Amtzwi�chendem Odenwald und Hohenlohegelegen.
Vordie�emhat�olcherOrth mit �einenappertinentien
eigene Herren gehabt, �o�ichnobiles Dominos ge-
�chriebenund mit denen Herren von Hohenlohe�ich
alüret gehabt. 2

(334.) Die�ebeede Dörffer liegen ohnfernCrautheim,bey
der Jaxt gegenden Odenwald zu, i
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hauß zu Krautheim uuter dem Schioßberg her-
ab, da wir auch hinuf in das Schloß vonder Mau-
ren herab mit einander reden kunten, und hab

leichwol nit gern gebrennt , (335.) aber es ge-
Khaheuf dißmal darum, daßich dacht , derAmt-

mann�olt úber das Feuer ru>en, und hielt wol
ein Stund oder zwo zwi�chenCrautheim und

Neuen�tetten,(336.) dann es war gar hell, und

lag ein Schnee darzu, ob ih môgtemit ihmezur
Handlung kommen �eyn, und wie ich al�ohernies
der (337.) brandt , da �chrieer der Amtmann
oben heraus, vornen für Klepßen(338.) zu , da

wd ich wieder zu ihme hinuf, er �oltemich hiu-
enle>enz; Nun es war nit lang Sattelhen>kens

da, (339) ich macht mich wieder aus dem Ort,
und.am dritten Tag darnach ergrief ih ein von
Miltenberg, der hieß der Reußlin mit dreyen
Ge�chirren, und drehet mich darnach aus in ein
tveit fremd Land „da und mir aber ein Glück zu,
daß6.Thumherrnund Räth waren uf einemWa-

gen hinein gefahren gen Hall in Sach�en(340.)
zum

G35.) Hâtteauch gar rool unterwegs, bleiben können.

(336)A 0
denen Herren von Berlichingenzu gehöriges

oN. e
*

(337.) D. i. herunten, unten.

(338 )-Z��tein Dorff bey Crautheim gelegen.
(339.) h. e. Es galt hier keines zauderns oder außra�tens,

da man ab�attelte, undden Sattel aufhenen, mit-
hin außruhenkan. j

z

(340) Damals war der Chur- Für�tvon Maynz zugleich
auch Ers - Bi�choffzu Magdeburg, de��enKelidenz

i LO zu
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zum Bi�choffvon Maynz, und hetten 14. Pferd
beyihnen, das waren , wie gemeldt, reicheThum-
herrn und �eineRäth, nun macht ih gut Kund»
�chafftüber�ie , die nit mehr dannrecht und ge-
wißwaren, daß�ienemlich�chondaher ziehen�ol-
ten, wie wol �ichdie Sach lang und wol ufein
Monath verzogen hett, daß mir wahrlichviel
darauf gieng , nun hett ih drey Ort innen, als
den Thüringer Wald (341.) das Frankenland
und die Buchen, (342.) �iezogen welche Stra��en
�iewolten, �owaren �iemein , und lagen meine
Knecht im Land He��en,das wu�tich, den

NRAi

zu Hall in Sach�engewe�en,denn diefèStadt gehös
ret zu dem Ers - Stifft Magdeburg.

Patt

SiehekurzeNachrichtvonder Stadt Hall p. 8.

eq. i -

Es roar Chux-Für�tAlbertus außdem Hau�eBran-
denburgder An. 1513 Erk- Bi�choffzu Magdeburg,
An. 1514. aber Chur-Für�tvonMaynzworden. Daß
er den Ort Halle �ehrwerh mußgehabt haben �ies
hetmandarauß,weil er des St, Rabani Reliquias und

ganzen Cörper,von des H, Maximi �einemaber die
Helffte von Maynz weg, und nach Halle auf die
Marsburg hat bringenla��en,

Vid. SERARIUS Rer, Mogunt, Tom, I, edit,
Joannis. p. 123.

(341,) D. i. der gro��eWald, foThüringenund Francken
�cheidet.

Y

(342.) Al�owird die Gegend, oder der Pagus genannt,�o

fa�tdenganzen Stifft Fulda in �ichbegreiffet, Bu-
MONIA,

Siehe Junckers Geographie mittlerex Zeiten
Pe AaO

Es
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ich auh, �ie�oltendie�elbigeStra��euinnhaben,
und befahl ihnen auch, �ie�oltennichts fürneh:
men, es wäre, was es wolt , �ondern�oltendes
Handels und Be�chaidserwarten, da verließih
mich uf, und wo da��elbignit wäre gewe�t,(343.)
wolt ichaber gehandelt haben, abér �iehielten nit,
�ondern{lugen2. Dorff aus im Ammelburger-
Amte, blünderten undbrand�chaztendie�elbigen,
und verderbten mir al�oden An�chlag,�oih mir
gemacht hett , und kamen dieRäth gen Ammel-
burg, (344,) das i�tdesBi�chofsvon Maynz,
und als �ieda�elb�tenhôrten , daßman die Dörf-
fer gebrand�chazthett , waren �iein der Nacht
wieder uf, nahmengeruheteGäul in die Wägen,
und eilten mit fort „undwie ich bericht , haben�ie
bamalen uf die 34000. fl,gen Frankfort geführt,
und den Fucker,(345.) der hett es dem Bi�choff

f u

Es hat die�enganzen Di�tri Herr SCHANNAT in
Buchonia vetere, fo ex feinenTraditionibus Fuldenfi-
bus angehänget, mit allen �einenappertinentiis �ehr

__ gelehrt und weitläufftigbe�chriében.
(343) Wann das Nili nicht wäre, �o-würden alle Raths-

i

�chlägegelingèn,allein es mußallezeit etwas �eyn,
woran .dex Himmelhanget. Was GOtt nicht gels
ten la��enwill, dem i�ge�e6t�honMaaß und Ziel.

(344.) Dasi�tnichtHammelburgan der Saal in Francken,
�ondernAmmelberg, Amöeneburgin dem He��en-
Land, �vChux-Maynzi�chund an denen Gränzendes
Pagi Buchaugelegen,wo das Fuldi�cheLand an-

gehet.

(345,) Das i�t vermuthlichRaymundus Fuggergewe�en,
f�o hernach von dem Kay�erCarolo V. in dem Frey-

eE und An. 1530, in den Grafen-Standerhoben
worden.
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zu Rom (346.) fürdas Pallium(347.) dargeliehen,
überliefert,und gieng mir al�o�ehrúbel, daß mir
al�oin der furzen geit �oviel gro��eAn�chlägzus
ru> �chlugen,und durch liederlicheheillo�eLeuth-
‘(348.) verwahrlo�etwordenund hinter�ichgan-
gen waren; Jndem erfuhr ich , wie ich ein ofen
Hauß (349.) in We�tphalenhaben würde,ves>

e

(346) D. i. dem Pab�t.

347.) Die�esi�ein gewi��erZierath, �odie Er6-Bi�chöffeÇ
vor das Geld von dem Pab�tzu oE redimiren
mü��en.

Siche P. SERRARIUM Rerum Mogunt, Lib,

II, not. 26. p, m. 486. j

(348.) Dasi�t nochdie Frage, ob die�esheillo�eLeute zw

nennen. gewe�en.

C349.)D. i, inwelchesman freyein- und ausgela��enwird,
dahero i�tdas jus aperturæ, das Oeffnungs- Recht
ent�tanden,wovon nachge�chlagenwerden kan,

y

WEHNERUS in Ob�erv,Prad, �ub_voc,Deff
__ nung.

Regulariter bedeutet �olchesRecht einen nexum feu-
dalem

,

oder auch�urisdictionem, bißweilenabe i�t
die Oeffnungauchnux aus gutem Willen 8 precario,
wie hier zuge�tandenworden, FRITSCHIUS in dis
de jure aperturæ vechnetden Ur�prungdie�esOeffo
nungs - Rechts von denen Zeiten her , da das Fau�ts
undKolben - Nechtim Schwang gegangen. Andere
hingegenderiviren es von denen �chonvorhevrobekann»
ten feudis aperibilibus, Soviel i�tgewißdaßdie�s
Recht in denen Zeiten,da die Stände immer Búnds-
ni��eund Sacietates unter �ichgemachet , haupt�ächlich
befannt, und gemein gewe�en, da �olchesinsgemein
in denen Bündniß-Briefen agußgedungen,„auch:o
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‘hes ichzuvor nit wu�te,und gefielmir wol und
reit hinein, und wolt be�ehen, was es für ein
‘Hauß und wie die Sachen be�chaffenwär, und
‘fam uf denPalm-Abendzum Hauß in ein Weir:
ler, dasleit nit weit, �ondernzu ne<�darunter,

- ‘und gieng uf den Palm-Tag hinuf au< zum Amt
(350.) wie dann ein Chri�tenMen�chgebühret,
und wie das Amt aus war, �onahmen mich die
Enthälter , (351.)derdas Haukßwar / uf ein Ort,
und �agtenmir, wie der Graf von Waldeck in

kurzenTagen darvor, ihnen ge�chriebenhet , zu
ihm in �einerFle>en ein , das hießAdorf, (352.)

zu fommen, und da �ienun kommenwären, hett
er ihnen zu erkennen geben, wie er gehört, daß ich
michzu Bottberg (353.)enthieltewider den Stifft
Maynz „ nun wolt er ihnen nit verhalten , daß er

mit�einenSchlö��ernund Stätten , und der Herr:
�chafftund Graf�chafftWalde> dem Stiffc
Maynz al�ound derma��enverwandt und zuge:
than wäre , und auch ver�chrieben, wäre

Zsath

ters die Anzahl derer recipiendorum determinirt
worden.

Vid. DATT de P.P. p. 149. a. ibi, cit, LEH-
MANN Chron. �pir.L. VII, pa��im,KNIP-

i SCHILDde jure Civit. Imp. L.1I,c. 24. n.72.

(350.) D. i. in die Meß.

(3 51.) D. i. diejenige,�omich aufnahmen und bey�ichbe-
hielten. Receptatores,

(352) Liegt in dex Graf�chafftWalde> nicht weit von
Corbach.

(3532 A�tnichtweit von Frankenberggelegen, hei��et�ons
�ienauch beydenen Auroribus Battenberg,
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Rath und Diener, daß es ihm in keinen Weg ge-
bühren wolt , �olcheszu leiden oder zu gedulten,
und furz„�ofolt man dieBrand�chazungnachla�s
�en,die Gefangenen wiederledig geben, und die

geplünderteHaab auch wieder �tellen,und daß
er �ichdamit als ein Feind gegen mir erklärt ha-
ben wolt, (354.) das war nunredlich von ihme,
dann zu be�orgen,wo ers nit gethan hett, �o
möcht es mir zu Nachtheil gerenhaben,dann
ich hert auch nit gewu�t,daß er Maynzi�chwäre

gewe�t,und glaub, ih wu�tes auf die�enTag
nt , wanner �ichnit

gegenmir �olcherma��enals
ein Feind erklärt hett , dannichhett mich nichts
vor ihm Re , darob möchtich.ein Schnapp
genommen haben. (355.) Nun fragten michmei:
ne zween Ge�ellen,die Enthälter,was ichdarzu
�agtoder rathen wolte , �agteich, was �oltichra-
then oder darzu reden, er hat �ichgegen uns er-

klärt als ein Feind „undwill un�erFeind �eyn,�o
wolt ich mich auch gegenihne gern halten, wie
einem Feind zu�tund,dafragten �ie,wie ihme
dann zu chunwäre,�agtih, wie �oltenwir ihm
thun, ih bin ein unbekannterGe�ellhierum in
demLand, und kenne niemands,�oltwol �obalò
ein Feind an�prechenals einen Freund, wann wir
aber Kund�chafftkundtenmachen , wolt ih wol
derSachen Rath finden, daun wir höôren,was
er im Sinn hat , und wolten al�odannoch lu-

gen,
(354.) Die Feind�chaffts- Ankündigungmu�tenothwendig

vorher gehen , wann ein Fehd ehrlich�eyn�olte.
i

(355.) D. i ichhätteihm nemlich dem Grafen von Waldeck

Baue:
und michnichtmeines Lebens halber vor ihm

ge�uürchte
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gen, (356.)daß wir alsbald fämen, als er, das

gefielihnen nun wol , und machtenKund�chafft,
daßer in �einemSchloß einem war , das hei�t

Willenberg.(357.) und leit uf einem hohen Berg
und éinStädtlein darbey, auch ufm Berg „, hars

am Hauß daran, da hett er ein Wild -Badt, in

dem er badet, dann ih war am Palm-Abend
'darfür hergeritten, dacht aber nit, daß er mein

Feindwar , und hett willen in einer Kurz uf zu
�eyn,und in das Land zu Güllich zu reuchen, da
hett er �einLebenlangein Herr�chaftinn, die

beiGtArn�perg, die hat ihme der Herzog von

Guúllich(358) eingeben, der war des Grafs von

Walde>Schwe�terSohn, und erfuhren auch uf
welchen Tag er uf wolt �eyn,da gedacht ih
�elbs,�oltdu herum werben, �owir�teben als
bald ein Feindals Freund antreffen ; Jh hett
abergar einen feinen frommenKnechtdem ichviel
und hochvertraut,der mir auch treulichdient, den
�prachich an, ob er nit kundein Pferd 10. oder
12. ufbringen , und nannt ihm nun die Ort, da
ichs gern hette , da �agter ja, Junker, ich weiß,
fragt ih, oder wo wei�iu,da �agter, Georg Biz
hoff Rath , der leidt in einem Hauß , das heißt

pe Haan, der i�tdes Abts von Fulda Feind,
er hat �tets10, 12. oder 15.Pferd bey ihme,nes228 at

1356.) D. i. zu �ehen,�uchen.

(575 Die�eswird entweder Wildingen , �obey dêm Ur-

�prungder Dimmel liegt , oder Wildungen beyWals
deck ohnfern der Eder �eyn.

(358) Die�eswar Herzog lohannis 11. von Cleve, �oAn?
1511. HerzogWilhelms zu Jülichund Berg-Länder
ererbet hatte.
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hat mir befohlen, wenn ihr �einbedörfft,�owol-
te er euch mit �einenKnechten und Pferden die-
nen da �agtichzu ihme bozLeichnam,(359.) ich:
habeihn einmalniedergeworfen, als ich der von

NürnbergFeindgewe�en,war er ihr Diener und:
Rittmei�ter,mein�tdu auch , daß ich ihme trauen:
darf da �agter, er hat mir das zuge�agt, wol-:
an �agtih, Georg Bi�choffNath, der hat ein:
gute ehrlicheFreund�chaft, und einen redlichen:
Vatter , de��elbigenhalben �einVatter und der:
Freund�chaftzu Ehrenund Gefallen,hab ichihn:
auch wol gehalten, und leichtlichvon mir kom-:
men la��en, derohalben�oreit zu ihm, und �ag
ihm, wie du mir �einErbietenha�tangezeigt, de�s
�enhabe ih mi< nun ho< bedan>t, wolt au
wiederum dergleichenbey ihme thun, als ein
Freund, und bitte ihn von meinetwegen,daß ev
mit �einenKnechten und Pferden , �oviel er in
der Eyl haben fônnen , mit dir uf �eye,daunich
hoffe , es �ollemir und ihm zu Guten fommenz
Als nun mein Knecht ihne bracht , und �iebeede?
zu mir kamen„trug �ichdie Sachen dertaa��enzu,
daß ich freylih nit ein Stund über den Grafen.
von Waldeck hielt , da kamer �chon,und war:

Y M gleich:
C359.)I�teineparticula,�oman gebrauchetwann man �h

über etwas verwundert. E. G, Boz oder Poz hun-*
dert, Poz tau�end,und i�tein Mißbrauchdes Worts
GOtt, GOtts.

Siche Spatens Teut�chenSprach - Schas.
209.P-

Al�odaßBoz Leichtiamanders nichts i�/ alßGOt-
tes Leichnam;Al�o�agetman auch per profanatis
nem ; Boz Blut, Boz Blumenherz,

:
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gleich als �tar>als ih, da befahl: ih meiner

Knechtenzweyèr„ �ie�ollennichcs thun, dann uf
den Grafen acht haben, und �olten�ichan ihne
ne�teln, (360.) und �oviel möglichihnenit �chie�s
�en,noh verwunden,woer aber entreiten wolt,
fo mögten �ieihm denGaul wol er�chie��enoder

“

er�techen,�owolt ih michmit des Grafen Reu-
tern �chlagen;Nunes �chi>t�ichdie Sachenal-
�o,daß es gluflich und wol zu gienge , daß ih

__ bald mit ihnen den Knechten, fertig wurd, und
ru>>t darnachden nech�tendem Grafen zu, und

Fand meine zwey Knecht an ihme, als wären�ie
an ihne kuppelt, wie ich ihnen dann befohlen hett,
da�prachich ihnan,was ich mit ihme zu thun hett,
daß er mir meinBrand�chazung(361.) gefangen,
enthalten und entwehret, und hett �ichdarzu ges

gen mir erklärt als ein Feind, da �agter zu mir,
Góôzvon Berlichingen , i�s nir be��er, ich habs
euch ge�agt, dannich, ge�chwiegenhette , daruf
ich ihme die Antwort gab, Herr habt ihrs aus

Redlichkeit gethan, �owerdet ihrßen(362.) mehr
genie��en,dann entgelten , aber kurzum, da wer-

det ihr mein Gefangener �eyn,(und erhat es auh
der Redlichkeithalben um die 20000. fl. geno��en,
er und die Seinen) al�ofuhren wir mit

ae:

i ahin,

(360.) Wird hiermetaphoricègebraucht,und hei��et�oviel

alß�ichan einem anhengen,daß er nichtentgehenoder

entwi�chenkan.

(z61,) Nemlich diejenige, �odes Herrn Gözensvon Ber-
lichingenrei�igeLeuthe vorher in dem Chur - Maynzio
�chenAmt Amelburgzu�ammengebrachthatten.

(362.)D-i, Ihr es.
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dahin, mit all �einenReuthern , die führt ichcin
Weil mit mir biß irgendein halbe Stundin die

Nacht, und wie wir anzogen, �ohüt ein Schäfer
allernech�tdarbey,und zum Wahrzeichen,�ofal:
len 5. Wölf�in die Schaaf, und griffenauchan,
das hórt und �aheih gerne , undwün�chtihnen
Glück „unduns auch, und �agtzu ihnen, glückzu
lieben Ge�ellen,glú>zu überall,und ich hielt es

für ein Glück, dieweil wir al�omit einander ans

griffen hetten; Nungriff ich den Erafen an uf
Malparni�ch(36.4.)Boden „ darnach führt ih
ihneaufKöllni�chenBoden (365.)darnach dur<
�eineigen Herr�chaffr, darnach durch die Landa
graf�chafftHe��en,von dannenuf Herßfeld(366.)
i�tauch ein Für�tenthum,darnachuf Fulda (367.)
und Henneberg i�auch ein Für�tenthum, dar-

nach dur<h Sach�en,(368.) Würzburg , Bams
M 2 berg,

(363.) Homo homini lupus, & ovi lupus lupus erat.

(364. Solle wol Paderborni�chheißen.

365.) Deslpecialiter al�o genanntenHe eG
phalen, �oChur - Côllni�chi�t,

D RRDE Us

(366.) So damals eine gefür�teteAbtey gewe�en,heut

Ds aetnLw demEE von
- Ca��elgehöret,vermöge des Ae�tphäli

Ériedens-Schlu��esArt, XV, E2
MEEPIOINER

(367.) Sovdato eine gefür�teteAbteyi�t,

(368.,) Nemlich dur das Für�tenthumCoburg, �oeigento
lich zu Francken- denen Herzogen von Sach�enabex

igehdret.Hatvor die�emdenen Grafen von Hens
peberg zuge�tanden.

Siehe MELISSANTESvon denen alten Bergs
Sclóô��ernpe 817,
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berg, Marggräfi�ch,(369.) Nürnberg,und Pfalz-
gräfi�chenBoden , �ind12. Für�tenthumund die
von Nürnberg , und i�tder keiner, ich hab ihren
Boden und Land gebrauchtmit denGefangenen,
biß ih ihn bracht , da er hingehört,da hett der

Bi�choffvon Maynzverredt gehabt,ichwäre�ein
er�terFeind , ich mü�teauch �einer�terFeind er:

Dr
das entbodt mir �eineigenerHauptmann

oß, Freund bey meinem Bruder Hannßen von

Berlichingen �elbs,aber es trug �ichzu, daß ih
nit ein halb Jahr �einerChurfür�tlichenGnaden

eind bin gewe�t,und �chicktman mir nach, daß
ich �oltemit mir zu Friedenhandlenla��en,�oein

gnädigenGOTT habe ich in dem allengehabt,
_ und ein �olchenmächtigenFür�tenin �okurzer

Zeit dahin gebracht, daß er meines Friedens be-
“

gehrt hat „darum�oll�ichniemand auf �einMacht
und Hochmuth verla��en, welches ich darum mel»

den thue, daß etlich verlogene Leuth,meine Miß-

göônner(�ie�eyenwer �iewollen)mich des Gra-
feinhalben, und vielleicht in andern mehr meinen

Háändeln,wie hierinnen gemeldt, gern �oviel an

ihnen i�t,verunglimpffenwolten, die ich auch zum
theil zu recht fürgefordert, und �iemir unter ih-
rem Sigill �olchenRechten auszutwarten , zuge-
�chrieben, �indaber über da��elbigtreulos und
mir zu recht flúchtigworden „wie ich das fan mit

Brief und Sigill und des Grafen von Waide>
Hand�chriffc�elbs, und mit andern Vertrags-
Briefen und Sigillen darthun und genug�ambe-
wei�en,und es i�tauch über ein halb Fahrnit,

«daßmir die Handlung ‘ufge�tandeni�,daß ich
gegen

£369.) Nemlichdas Brandenburgi�zhe-
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gegen dem Sti��tMaynz gehandelt hab, deßs
gleichen er gegen mir auch, und was ich gegen
dem Stifft Maynz gehandelt, daß i�alles unges
fährlichin einemhalben Jahr ge�chehen;Dar-
nach kam ich in �einAn�tand, (370.) und kan

„ nit ander�tachten, dann GOrre der Allmächtig -

habe mir in der kurzenZeit als einen armen Rit-
termann von Adel glu und Sieg geben,allein
daß mir gro��etre�entlicheAn�chlägdurch lieders
liche fahrläßigeLeuchverhindert und verwahr-
loßtworden,wie hieobenvermeldt, und hab mi
in meiner Jugend in gro��eKrieg, Vehd und.

Feind�chafteingela��en,deren wol 15, �eyn, die
mich �elbsantroffen,die ich auch hinaus geführt,
ohne was ih beyKay�erund König, Churfürz '
�tenund Herrn gethanhabe, und was ich auch -

andernmeinen Herrn, Freunden und guten Ge-
;

�ellenin ihrem �elbseigenen Sachen gedienet,
deren auchwol �oviel �eyn,die ich hierinnen nicht
angezeigt habe; Nun weißich kein Vehd, GOtt
lob! dieih gehabt, die über zwey Jahr geweh--
ret hett,ichhabe es zu Frieden gebracht und hin:
aus gefuhrt , GOtt dem Allmächtigen�eyedars ;

um Lob und Dane ge�aat,dann ih verwundere
mich etwann�elbsdarüber,daßich allwegen die
Sach �oglüclich und in �okurzerZeit hinaus
bracht,nachaller oberzehlcerLandlung aber, hat
meingnädigerHerrGrafAlbrecht vonManntfeld
nein alten Reit - Ge�ellen, Hannßvon Selbiz zua?

3 mir
(370.) An�tandbedeutet fon�ten{o viel alß Ungelegenheit,

und hei��eteinen An�tandwir einem bekommen, 0
viel „alßUngelegxnheitmit einem bekommen

,

hier aber ;

�chèinet�olchesWort in einera eiogs andern Vere
�tandgebxauchtworden zu �eyn. Z
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mir ge�chicc, und ließmich bitten, ihrer Gnaden
Handlung zu ge�tatten, zwi�chendem Stifft
Maynz „GrafPhilipp�envon Walde (371.) dem
alten und mir , daß ih dann Jhrer Gnaden be-
williget , und wurdedarauf ein Tag fürgenom-
men gen Schweinfurth, da hat mich Graf Al-
brecht von Mannßfeldt und Graf Philipp von

a. r516.SolmsS.2c. mit dem Stiffe Maynz gericht und

Beevertragetn,wie dann Brief und Sigill, die ich noch
N.1v. beyHanden, genug�amauswei�en.

517 .
Weiter i�männiglichin die�enund andern

Lands - Orten weit und nahewi��endund ofen-
bar, wie Georg vonBödigheim��eel.(372.) (wel-
cher der Zeit als junger Ge�ellder Chur- Pfalz
Diener gewe�t,)un�chuldig-undunbilliger Weiß
niedergeworfenworden, da binih Gottfried von

Berlichingen dur< Graf Micheln von Werth-
heim, meinen gnädigenHerrn, (�oauch mein Le-

henherrgewe�en)Schen> Velthin undSchen>
Eberharden von Erpach / (373.)Gebrüder , rsmi

(371) Es waren damals zwey Grafen von Waldeck, mit
Nahmen Philipp, Vatter und Sohn, und die�eswar

der Vatter. Ein mehrers von die�erBerlichingi-
�chexFehdemit Chur - Maynz und Walde,

Siche beydemSpangenbergin der Mannßfel-
di�chenEhroni>kL.11, P. IL c. 4. f. 251,

(374) Die�eswax ein edler Rüd , welches Ge�chlecht�ich
inzwooLinien , nem!ichdie von Kollenbergund Böttigs»
hein, vertheilet.

Ll Siehe Heren Struvens Archiv P. 1. p. 250.

C373.)Warten zweyBrüder,Shen Eberhardsvon Ers
“bach dé8'âltern, Sôhne.
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michgleichfurz davor, ehe die That ge�chehen,
falzgräfi�chmachten) ange�prochenworden,die
hat, �oam Georgen von Bödigheimbegan-

en, zu rechen, und be�chiedmeingnädiger Churs
ür�tund Herr , Pfalzgraf LudwigHochlöbl.Ge:
dächtnus, Wilhelm von Habern (374.) und mih
gen Heydelbergzu kommen, und hetten Jhre
LChurfür�tl.Gn. Graf Michaeln von Wertheim
und der ZeitSchen>Weltin undEberharden,Ge-
brüdere von Erbach,auch dahin be�chrieben,�amt
Jhrer Khurfür�tl.Gnadengeheim�tenRäthen,
die auch bey Jhrer Elune Gnaden waren,
und war das Jhrer Churfür�tl.Gnaden Fürhal-
tung , daßJhre Churfür�tl.Gnaden uns ange-
zeigt, wie und welcher ge�taltengegen Georg von

Bödigheim gehandelt wäre worden, und wie er

wieder und überalle Recht und Billigkeit unvers
Dienter und unredlicherWeis unver�chuldeterSa-
chen nieder geworffenwäreworden, und zeigetJh-
re Churfür�tlicheGnaden die�eUr�achenan, des
Georg von Bödigheim Vatter hett Herrn Con-
rad Schotten (375.) 100. fl. geliehen, und were

M 4 �ie
Die�es Ge�chlechtwird �eitheroaußgegangen �eyn,Es LEhat eben die�erHerr Wilhelm byesTo �evi

der Folge der Zeit �h�onderbardi�tinguirt, indeme
‘erxnichtnur Chur - Pfälzi�cherOber - Hof - Mar�chall“

|

worden,fondern auch die aufrühri�chenBauren bey
Königshofenan der Tauber �chlagenhelfen.

Chron. manu�cr,Hohenl.

(375) Die�erHerr Conrad von Schott i| auf Anhalten
des Schwäbi�chenBunds und Befehl des Herrn
Marggrafens zu An�pachAn. 1524, zu SEREZ e
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�ieihme laüg�<uldiggewèeßc,die he:t er ihme,
da er mein Hauß Hornberg (376.) noch innge-:
habt, in guten Trauen und Glauben geliehen.
Nuntoar meines guädigenHerrn Meynung, daß
Wilhelm von Habern und ich die Sach �oltenanz

fangen, und uns als Jhro Churfür�tl.Gnaden
Dienerbrauchenla��en,und �agteich zuWilhelm
von Habern, mein Ge�ell,du ha�tgut Wi��en,
daf ich vielVehd und Feind�chafftgehabt habe,
auch meine Herrn und Freund bemühetund gez

braucht,die �ichmeinethalben in gro��eSorg und
Gefährlichkeitbegeben,�oltenun der�elbengu-
ten Ge�elleneiner im Handel verdächtig�eynoder
werden, das wäxemir be�chwerlichihn nieder zu
werfen, �onderlich�ounverwahrt meiner Ehren,
(770) und �agt, dieweil wir nun beede Pfalz:
gräfi�cheDiener weren, und es un�erLEEEs

i
n

Z

uVz

enthaubtet worden , welcher ge�agt: Es i�tbe��erdu
�terbe�t,als daß-meinearme Leutheruiairet werden;
„woraufer beyder Nacht niederknien,und �einenKopf
hergebenmü��en.

i

JI Nachricht von der Stadt Nürnbergp. 228.
(376.) Die�esBerd- Schloßi�tbey Guttenberg jen�eitsan

__ dem Neekax nicht weit von Wimpffengelegen , und
gehöretheutzu Tag denen Herren von Gemmingen,
und zwar dem Herrn Nitter - Hauptmann dié�esvor-

nehmenberühmtenNahmens zu. Ein anders Horn-
: bexgliegt im Schwarz - Wald am FlußGurtach.
(377.) Das i�: Ehe ich ihm in Schrifften offentlich die

Vhed angekündigethabe. Dann die�esmu�tealles

zeit vorherge�chehen,und �chreibtdahero Lehmann
- indéESpeyeri�chenChronic L. Vll. c, $89. VOann

man nur dem Gegentheil offentlich in Schriffs
“ten abge�age,�ohac man hr und guten LTahs

men
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Churfür�tund Herr un�ernPflichten nach je häs
ben wolte, daß ich für gut ange�ehen, wir hetten
Jhro Churfür�tl,Gnaden angezeigt , daß wie wir

gleichwol ge�tünden,daf wir verpflichte Diener
weren, aber wider jemands unverwahrc der Eh»
ren uns gebrauchenzu la��en, das wäre uns zum .

Höch�tenbe�chwerlich,und war demnachmeine

Meynung, �omein gnädig�terChurfür�tund
Herr der Pfalzgraf, je wolc haben,daßwir uns
�oltenbrauchenla��en, daß wir deßhalbenein
Aus�chreibenthun, (378.) und männiglih, wie

die Handlungan ihr �elb�tbe�chaffen,und der un»

�chuldigjung Ge�ellGeorg vonBödigheim(379.)
unxedlicher Weißüber daß�einVatter �cel.aus
treu nachbarlichex Meynung, daß �einwie ges
meldt, hingeliehenhar, niedergeworfen und ges
fangenworden, anzeigen wolten,und wie daß er

Georg von Bödigheim als ein Sohn das hingez
liehen Geld gefordert , daraufex be�chriebenund
be�chiedenworden, man tolte ihm einen Gaul
daran geben, der 100. fl, werth wer , ex �olte

M€ rice
men erhalten, ob�chon�on�teinig Fug oder
Becht zu Krieœund Blutvergie��en, Brand und
Liam im wenig�tenvorhanden gewe�en.Das
her dann auch die Formul zu ver�tehen, da es allezeit
in denen Fehd - Briefen gehei��en:Und will deß
mein Ehre gegen euch und die euren bewoghret
haben.

Vid, DATT. d. 1. p. 114.

(378) D.i. einen Feinds-oder Fehd-Briefausgehenla��en,

(379.) Damals habendie Unverheyrathetemit dem Jungo
Ge�ellen Titul vor lieb genommen, und die Adeliche

TôchterJungfern gehsi��en.
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nit mehr dann kommen, und ihne hohlen, wie
dann er vonBödigheim gethan, und das Pferd
gehohlt, und darauf wiederum heim gen Bynen
(3890.) reiten wollen , wie er aber allerne<�tbey

e>mühlenherau��erfommen, da �eyeer gefan-
gen , ihme der Gaul wieder genommen, und er

_

hinwe> geführtworden, und war die gemeine
Sage „, Herr Conrad SchottenKnecht �olten�ol-
ches gethan „und ihn niedergeworfen haben, wie
dann nit ohne war, und war einer bey ihme ge-
we�t,der erklärt �ichfolgends als ein Pfalzgrä-
fi�cherFeind ,denich �eitheroge�ehen,wurde auh
gleich darnach desPfalzgrafen,Diener, und i�t
mir gleichwol�einNahme ent�un>ken, daß weiß
ich aber wol, daß es ein gro��er�tar>erdicker
Knecht war „ �olchesalles habenwir durch ein
offentlich Aus�chreibenan etliche viel Für�ten-
Höfen „ wo uns bedaucht, daß�ieihre Unter-

\hleifung hetten, ange�chlagen„in welchem Aus-

POE auch alle die�eHandlung be��erzu fin-
en, dann ich allhier erzehlenkan, und uf �olch

Aus�chreibenhaben wir beede Wilhelm von Ha-
bern und ich gethan , als diener, und haben uns

gebrauchen la��en,und alsbald legt mein gnädig-
�terChurfür�tund Herr der Pfalzgraf2c.mir aus

der Canzley-ein Zettel dar
,

wie ich reithen und

mich halten �olc,da wurf ih den Räthen den
ettel wieder dar, und �agt,ih wü�tna<h dem
ettel nit zu reiten, dann ichreit nit mehr heim

gen Hornberg, ich weiß nic was mir begegnen
i ; mag,

(380) Ligktdi��eitsdes Nears zi�chenMoßbachund

Ebersbach.
i
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nag, das �tehtin dem Zettul nit , ich mußdie

Augen�elbs ufthun und �ehen,was ich zu �chaf-
fen habz Darauf kommich in Erfahrung,daß
Herr Conrad Schott und �einHauff ein gro��en
Tag zu Onolzbachvor demMarggrafen(381.)
haben �olt,da thet ich mich in die Ort, und wolt

“

wein Heil ver�uchen,und {i>t aucheinen ver-

trauten Knecht gen Onolzbachzu einem vertrau-
ten Freund und meiner Reit-Ge�elleneinem, mi
der Sachen zu berichten,aber gleich darauf bra:
chen �ievom Tag uf , ritten heraus und hetten

5. Pferd bey ihnen, und lagen über Nacht zuBergel,�olag ih über Nacht zu Windsheim,
nit weit davon, und hett nit mehr dann 15. Pferd
bey wir , und war mein Kund�chafftgar gut, daß
�ieNachts zu Bergel (382.) lagen , darauf ich
meinAn�chlagmachet, daßih wolt den Hauffen
fürla��en,und darnach uf ihrenTroß fuß,wie �ie

'

von Onolzbach uf Bergel zu zogen waren, drin-
gen und �ieniederwerffen, dann �iewaren all ge-
rü�teLeuth, al�odaßich Sorg hette, ih {lug
die Hand in dieKohlen,(383.)wie auch ge�cha-
he, dannwie ichzu WindSheimheraus zog , da
hett es ein Gründlin hinaufbißgen Bergel, daß

i443 einer

(38r,) Die�eswar MarggrafGeorg.
(382) F�tein gro��erMark --Fleeken, eine kleineMéil

Wegs von Windsheim, unten am Berg gelegen,ge-
hörtnach Bareut oder Culmbach,und i�tdem Amt
Hohen-E> einverleibe.

Siehe Pa�toriiFranc. Rediv. p. 386.

C383.)Oderwie man heut zu Tag auch zu reden pflegt, i<
wúrde mir die Hand verbrennen , das i�t,übel au-
Fommen und Schlägedavon tragen.
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einer un�ichtighinauf kommeu foute, biz �chier
gen Bergel hinan, und befahl einem Knecht mit

Nahmen Martin Mauerer , nachdeme es ein
ebene Höhe oben hinein hett , bißgen Bergel , er

folt'uf der Höhe hinuf ziehen , und acht haben,
ob �ieheraus weren oder nit, und �oder Hauff
heraus ziehe,�olter �ieziehenla��enund mirs an-

zeigen. :

Nunder Knecht kommt und �agt,es ziehen
nit mehr dann 15. Pferd herauß, das waren ihre
Vorträber, da wolt ih ihme nit trauen, und
�chi>tihne no einmalhinuf, und �agte,�ieheeben
daruf, dann es �indheut �oviél Pferd darintten :

gelegen, das weißih, und nannt �iein'95. und

�agtes wäre ein dó�erWeg, es könnten über 3.
nitneben einanderreiten, darum �olter eben druf
�ehen,wie viel heraußziehen, und mirs wieder
warhafftig anzeigen, damit wir die Händ nit in
die Kohlen �c{<lügen, in Summa, er kommt wie-

der, und �agt,ihr �eynnitmehr dann 15. da glaubt
ich ihm, und dacht nit ander�t,es wäre al�o,zü-
ge ein Gründlein hinauf , biß daß ih an Hauffen
hinan fam, da waren es abér wie vorgemelt, al-
lein die Vortráber , und kamen meine Reuter, die

bey mir waren, in ihren Hauffe hinein, und be-

gegnet mir gleich eben zum Glück mein Vetter

Herr Sigmund von Thüngèn und Hannß von

Selbiz, und �prichtmein Vetter Sigmund von

Thüngenzu mir , Vetter ih wolt , daß du tveic

hinwe>were�k,dann ich weiß , daß nit 10. unter
deni Hauffen:�eyrid,die gut Pfalz Gräfl. �eyn,
da ‘war mein Ge�ind�chonunter ihn , und �hlu-

-

gen
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en eiuaudcr uf die Mäuler,daßihuendieNa�enDlitermb u�HerrnSigmundsRed ruckt ichhin-
einin Hauffen zu meinenReutern,/und�prach�iean
und �agt,was macht ihr da, Nö�ch,und bald
wart uf mich, daßeuh Boz Rehm�chend,(384.)
da folgten �iemir bald , und war auchZeit , und
ehe �ie�ichret be�unnen, hette ih {on ein
Vortheil eingenommen, und kam mit der GOt-
tes Hülff von ihnen allen ohne Nachtheilund
Schaden, wiewol etliche bô�eReuter unter ihnen
waren, die kamen hernach, undwaren gar zornig
imHalßgeweßt,undhetten ein Strauß mit Herr
ESigmundR gehabr , aber er hett zu
ihnen ge�agt„ �iehedort helt er noch, reute hin
und fahe ihn „ wie ich nun �amtden Beinen un-

verleßtdavon kam, wolte ih meinenWeg u�
Onolzbachzu nehmen „ ob irgendein Ge�indmeis
ner Gelegenheit uff mich �tie��en,und ob ich wei:
ter môgtezur Handlung kommen, alda mir dani
Herrn Courad Schotten Hauß - Frau �elbsu�
�tie�e,und ruckt ich �elbander zu ihr zum Wagen,
wolte �chen, wer �iewäre, und ließ die andern
Reuter dahinden, daß�ienit ge�chenwürden,
und�obaid �iemicher�icht,�pricht�ie

,

Schwager,
wo zeucht er her „ �agtih, grüßeu<h GOTT,
Ge�chweyh,�eydihrs? Jh weiß �elbskaum,
wo ich herziehe,indemedahielt ih �chierbis auf
den Abend, daßich danno) môgtenach Winds-
heimfowmen, da wir nun niemand mehr uff�tieß,

30g
(384.) Von dem Wort Poz �ieheoben n. 352, Was -

Rehm�chendoder Nhein�chend�ehn�olle,i�unbe-
Fannt, undwird vermuth.ich nur ein von denen gemeis
nen Leuthenangenommenes Wort�eyn,
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zog ich wieder hinein, und ließ die�elbeNacht et-
was an der ei�ernenHand, �omir zerbrochen
war, machen, darnach rhäte ih einen Streiff

oder zween in der�elbigenOrth, und hielt etlich
Tag vor Frankenberg (385.) und als �ichHerr
Conrad Schott bey �einemSchweher etwas

vertweilet,wurf}ich mitlerweilSchenck Friderich
von Limburg (386.) nieder im Feld, und gedach-
ten ich und meine Ge�ellenalle nit ander�t,dann
Herr Conrad Schott wäre es �elberaller Geles
genheit nach, dieweil er au< Meß führte,und
auch Kleidungan hatte. wie HerrConrad Schott,
dann ich wu�te,wie und in was Kleidungerritt,
aber es war do< Schen> Friderich von Lim-
burg, denließ ichauf eine alte Urphedwieder reis
ten, und gab ihne wieder ledig, ih wurf auch
gleichdavor ein Büch�enmei�ternieder, der �tund

E Schotten zu, den vertagt ich,
nit weiß ih , ob er �ichge�tellthat , oder nit,
und auch einen Knecht , der hießHeinzBu�ch-
mann, den vertagt ich allhero in meiner Behau»

- �ung,der �elt�ichauh, und war ein wi��entli-
cherKnecht , den Herr Conrad Schott lieb hett,
denich von Kuabenweiß ufgekennt, und wu�twol
bey wem er allezeitin Vheden gewe�twar, da
�chriebih aber meinem gnädig�tenChur-Für�ten
und Herrn demPfalz - Grafen , wo Jhro Für�t-
liche Gnaden ihn wolten des Heuckensund ewi-

gen

(385) Die�esi�tdas Frankenberg, �odenen Herren von

Hutten zu�tändigi�t,und an dem Steigerwald bey
Uffenheimliegt.

(386,)Sch en> Georgsvon LimburgSohn.
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en Gefängnuß entla��en,�owolt ih ihn Jhro
ür�tl,Gnaden hinab gen Heydelberg�tellenla�s

�en,wie er �ichdann ohne das in meiner Behau�s
�ungallhier ge�tellthätte, welches ich nun nix
viel von Für�ten-Hauptleuthengehört,die �ichals
(ogegen ihres Herrn Feinden gehalten haben.

Bald nach dem erfuhr ih weitherKund�chafft-
wie ein gro��eFaßnachtzuHakßfurth(387.) �eyn
wird , undhetten wir Herr Conrad Schotten
Knechtein jungenKnaben ( der mein Vetter war,
hießHannßJôrg von Thüngen) auch niedergea
worfen, welcher auch zu einem recht�chaffenen
Men�chenworden , den hat ich ver�chi>tin eines
Für�tenDien�tzu einem Ritter des Lands Fran-
>en, �onderlichHerzog Ulrich von Würtems
berg(388.) betreffendden hetten die�elbigeKnecht
geführtgen Aichelsdorf (389./ leit unterm ZEerg)
(387.) If eine Würzburgi�cheStadt zwi�chen Bambe

und Schweinfurthe a MS 5 D

C388.)Zugenannt der Herzhaffte. Der Anfang und das
Ende�einerRegierung war glücklichund gut , das
Mittel aber �chr�chwürigund betrübt , weil er dur<h
den Schwäbi�chenBund lange Zeit von Land und
Leuten verjagtgewe�en, biß ihn endlich der Land-
Graf Philipp von He��enAn. 1534. wieder einges
�ebet,und er �ichmit dem Kay�erausge�öhnet.

Siche Staat von Würtembergp. 2. und abs
_ �onderlichGHorrleder von denen Ur�achendes
Teut�chenKriegs.T, 1. L, Lc. il & LTI, 8.

9. 10,8 11,
'

(380.) Z�tein Dorf zwi�chendem Maynund Heßberg,uns

ten am Berg gelegen,�o�on�tendenen Herren voa

Mün�terzuge�tanden, i
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berg) zu Velcin Schotten in �cineBchau��ung,
der hett dieKnecht und die�elbigenunterge�chlaifft,
das erfuhr ih, und erfuhr auch mehr, daß Vel:
tin Schort hett ge�agt, wann �einesVettern
Herr Conrad Schotten Knecht noch einmal kä-
men, er wolt�ieeinla��en,und wann noch ein Göz
von Berlichingenwäre, in Summa, ich hätte
ein Ge�indin dem�elbigenOrth, die mir auchlieb
waren , mir guts gönnten, und dienten, und dacht
wol, er Veltin Schott wird mit einem Ge�indgen
Haßforr kommen, �onderlichmit �einemVettern
Erhard Truch�e��en(290.) uf welchen er Veltin

_

Schott der Zeit warte, da hett ich gar einen fei:
nen wi��endenKnechr bey mir, dei ichauch Pfalz;
Gráfl. machte, �ämteclichen von Adel, die in den:

�elbigenOrth daheim waren und mir dienten,
und hett 16, Pferd, und zwey Buben darunter,
als wivr-nun uf �iehielten, da tiehen �iedaher bey
10. dder 12. Pferdeit, wie wir �ieer�tlichan�chlus
gen, und dieweil �ienit mehr hetten, theilten wir
unß, und gab ih Georg Geb�atteldie be�ten
Knecht zu „ daß�ie�oltenbey einer Mühle hinüber
ichen, dann �iekonnten �onnit über das Bäch-
einfommen, da�elb�t,und �oltenihnen unter Au-

gen ziehen, treffen�iedann mit ihnen, �owolt ich
nit weit vonihnen �eyn,tre�en�iedann mit mir, �o
�oltenfiede��elbigengleichen auch thun, in Sum-
ma, ih ru>t zu einem Dorf hinter eine Euer,:

i

un

(390.) Es �indzweyerleyTruch�esgewe�en, die von Pom-
mersfelden , �omit dem Anfang die�esSeculi. außges-

�torhen,
und die von Wezhaußen,�ozu dato nochflo»

riren-

Siche STRUVENS Archiv, P. I, p. 262, �egqe
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und meint ih wolt Veltin Schotten und den

Erhard Truch�e��enmir ihrem Hauffenfür la��en,
und wolte ihnen uf dem Fuß nach ziehen, wie ich
dann den Be�cheidmit meinen Reutern gemacht

etc, da wurden �ieaber mein gewahr hinter
er Scheuren, und ru>ten bey dem Dorff zu�am-

inen uf ein Büchelein(391. ) und hetten ihre
Spieß uf deu Beinen und ihre Arm-Brü�teruff-
bracht, wie dann ein jeglicher gerü�twar, da zog
ich Fuß für Fuß zu ihn, das there i< darum, da:
mit der Georg Geb�attel,und die andern Reus
ther die ich von mir ge�chi>rhett , mögtenauch
de�toeher mir zu Hülf undzum Handel kommen,
und war miv darbey die Weil nit kurz , dann je
näher ich zu ihnen kam, je grö��ermichdaucht der
Hauffen �eyu,und hetténbey 4. oder 25. Pferd.
Nuntoolt 1h mit GOrces Gnad und Hüulffwol
von ihnenfommen �eyn,�ogedachtih aber die 6,
Pferd, die ich von mir hetc ge�chickt, mögtendar-
ob ge�chlagen, gefangen und er�tochenwerden,
das mögtemir zu gro��emNachtheil und Scha-
den gereichthaben, unddaßichdem Be�cheidnicht
nachkommenwary„ wie ichdann mitihnen gemacht
hett , und wie �ieuf demBücheleinhalten, hielt
ichdarunter, daich aber nit fommen wolt, da Fom»
men �ie,und durchranntmir ErhardTruch�eßein
Knecht, derhießLeonhardSchmidle, und war
falz-Gráäfl.und �on�tkein Pfalz - Gräfl.Knechr

ey mir / dann der�elbig,daß er dem Gaul mit�ei-
nem Ruken ufm Nu>en lag, darauf ih ihne Er-.
hard Truch�äßenauch �obald vom

ga herab
�tach,daß er mic �amtdem Federbu< im Ora2

âg/
(391,) D. i, einemHügel.
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lag, daß dani, wie i< act, un�ergroß Glück
war, nun war einer bey ihme, der hat eine Arm:
Bru�tund �choßuf mich ab, und hett das Arm:
Bru�tnach mir geworfen , welches ich nit ge�e-
hen hett, dann ih hett mit den andern zu �chaf-
fen, daßich�einnit warten kunt, da gieng es daß
ich bey 3. oder 4. mal mit den 10. Pferden und 2.

Buben durchbrechenmu�t,ehe dann die andern
6. Pferd zu uns kamen , darnach fiengen wir �ie
alle, ohne die uns entritten , und hätten�iealle

gethan, wie der gut fromm Erhard Truch�äß
und ein Knechtlein, �obeym Bernhard von Hut-
ten (392.)gewe�en,eswär meinund meines kleinen

Häuffleins übel gewart worden , dann wann ich
\{<ondas Männlein etwan einmal von mir brat,
und ich etwann �on�tan einem andern ivar, �okam
esvonStund an wieder an mich,es hub michauch
durch den Panzer: Ermel hindurch,daß es ein

wenig geflei�chthett, und hett ich �onft�oviel zu
thun , daß ich �einnit allein gewarten kunt, und

da��elbigMännleinentboth mir darnach , wann

ich es zu einem Diener annehmenwolt, �owolt
es mir eiu Jahr um�on�tdienen , nit weißich,was
es an mir er�ehenhat, da entboth ih ihme , es

�oltekommen, ich wolte es nit um�on�tbegehren,
�ondernih wolr ihn halten, wie einen andern

Knecht - und wiewol mir das Männlein uf dem

Tag hart zu�ezt,und ich �einnit bedorfft �ohett
ich ihne doch gern zu einem Diener angenommen,
dann er gefiel mir uf den Tag nit mehr dann zu

wol, in Summa , ich fieng �iealle, und gabfie|
o

392.) Die�erwar von der Franckenbergi�chenLinie, ein

ange�ehenerRiccer �einerZeit.
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doch ufeine alte Urphed wieder ledig , ohn allein
Veltin Schotten, der Herr Conrad Schottens
Knecht , meinen jungen Vetiern von Thüngen,
auch meinem gnädigenChurfür�tenund Herrn,
Pfalzgrafen und mir zu Nachtheil und zu wider

eingela��enund unterge�chleiffthett, (393) dert
behielt ih Georgen von Bödigheimund meinen
Knaben und VetternHannß Georgen vonThüns
gen zu gut bey meinen Handen „, und i� die�e
Handlung alle, wie vor- und nachgemeldti�t,uns

gefehrlih in einemMonach oder zweyen von mit

und meinem kleinen Häufleinausgericht worden,
wie dannhievor auch gemeldeti�t,und wie ich �ie
alle lediggabe

/

und furt zoge , da �tie��enwir ir-
end ein viertelMeil Wegs wieder uf eînenan:
ern Hauffen,die hettenungefehrlichuf etlichund

30. Pferd , und wolten den andern gleich nach-
ziehen, und auch uf die Fa�tnachtgen Haßfurth
kommen , da dacht ich wol mein Schwager Sig
mund Truch�äßwäre darunter , der hett mein

Schwe�ter,den fordert ich aus dem Hauffen, daß
er zu mir käm, der�agtmir, wer die Reuter alle
wären, da �agti< ihme gleihwol, wie es mir

gangen wäre , und lie��en�iemich bey ihnen hin-
ziehen , und als es ihnenge�agt, daß ich es gez
we�enwäre, hetten �ieein theil viel bö�erRed
und Wort getrieben; Nun war ich Herr Conrad
Schotten {uldig no<h am Hauß Hornberg
2000. fl. die�olteih ihme auf St. Peters Tag

juSchweinfurtherlegen, wie ich auch uf die�el-
ige Zeit thet , und war �êinHaußfrauda , die

ELS N 2 ems

(393) D. i. Unter�chleiffoder verborgenenUffenthaltg&
geben hatte
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empfiengdas Geld, und wie ichdie Quittanz von

ihr nahm, und gehe auf dem Marckc heim der

Herberig zu , �okam des Marggrafen Stallmei-
�terzu mir ufm Markt, der kennt mich nun wol,
und �prachmich in allem guten an , und warnt

ichund �agt, wie den�elbigenTag bey60. Pfer-
enuf ihnege�to��enweren, nit weit von Schwein-

furth, und ich�oltmein Sachen in guter Acht ha:
ben „ dann er hette gemerc , daß es wider mich
were, und ich dancktihm, wiebillig, undhörtes
auch gern, damit ichmich kunt darnach richten.

__ Nundacht ih doch vorhin, ohne die�eWar-

nung, Herr Conrad Schott, der wird �ichregen,
und mir irgend ein Po��en�pielzurichten, und

nahm michnichts an, gieng in die Herberig,und
aß zu Nacht, das wol ein Stund oder zwoin die
Nacht, und alle Thor zugemachtund ver�chlo�-
�enwaren, und hette Sorg, �iehielten vor allen
Thoren, und �onderlicham Mayn - Thor, oder
au dem Thor gegen dem SchweinfurtherGay zu,
da ich hinreiten wolt , undwie ich�orgt,al�owar

es auch, und nahm mir für,ichwolt zu demThor
hinaus gegen dem Schleichtigzu , wie ih dann
ther, das war nun nit meinesWegs, �ondernda-
mit ich ihnen entgehenmögre , dann ichhette we:

nig Pferde bey mir, und nit mehr dann meine

Knecht, und befahl meinen Reutern , ehewir hin:
aus zogen, daß �ieden ne<�tendie Spieß uf den
Beinen hätten , dann hielt �chonein Ge�indvor
uns, �owolten wir den nech�tenmit ihnen treffen,
und durch �ie�chlagen, aber ih hatt das. rechte
Thorvorgenonmen „dahin �ienicht gedachthets

ten,
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tei, daß ich zu �elbigemThor hinaus �olt, aber
die andern zwey Thor , wie ih Sorg hett, die
hetten �ieverhalten, und mu�tih meinVortheil
�uchen,wie ich überdem Mayn wolt , wiederuf
Heydelberg zu, ih hett aber doch darvor meitt

gnädigenChurfür�tenund Herrn dur Hannßen
von Rotcenhahnver�tändiget,was ich gehandelt
hett , al�okam ih zu Zellingen (394,) über den
Mayn„darnachdurch die Herr�chafftWertheim
herein wieder uf Heydelbergzu.

(394) Zwi�chenWürzburgund Carl�tattgelegen, allws

ehede��enein berühmtesNonnen - Clo�ter, in welchen
viele reliquien und Heiligthümergewe�en.

“ Vid, SCHANNAT. in Buchonia vetere. p.4334
O. 9, ML O, I, O, N O 2

0
C553 C2S0 0, D O, Or
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Pee TL

(SOlgt der Bauren- (1.
I

Krieg. ( 2.)

__ Weitheri�tau< männiglichtol wi��end,daß
in die�erLands - Arth eine gro��eBäuri�cheU}�-

N 3
:

ruhr
(1) Von denenBauren hat die�erKriegoder vielmehrRebel-

lion, Aufruhr �einenNahmen,als welche�olchenange-
fangen; Es haben �ichaber nachgehendsviele Burger
aus denenStädten und andere dazu ge�chlagen, alß
aus Rothenburg / Würzburg, Oehringen, Kizingen,
Neckars -Ulm 2c.

j

(2,) Die Occalion zu dem Bauren-Krieghaben An. 1524+
die Unterthanendes Grafen von Lupffenin E

i

|

en
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ruhr �icherhebt, dergleichenvor nie gewe�en,da
�chriebmir mein Bruder Hannß von Berlichin-

i

= G0
ben gegeben, weil �ievon ihm zu hochbe�hwehrtzu
�eynvermeinten , welche aber damals dur< das

Neichs-RegimentinEßlingenge�tilletwurden, Die
einde Lutheri gaben damals vor, es �eyder�elbe
<uld an die�emUnheil; Allein die�egute Leute hae

ben nicht bedacht daß�chonlang vorhero , eheLuthe-
rus zu reformiren angefangen, hin und wieder derglei-
chenUnruhenaußgebrochen.Zuge�chweigendaßLu-

therus vielmehr die�esinnerliche Feuer in aparten
Schrifften zu lö�chenge�ucht,Vid. SLEIDANUS de
�at. Reip. Germ. L. IV. &V. Diewarhafftige Ur�a-
chenmögenvielmehrgewe�en�eyn,daßman damals de-
xerUnterthanenalte Freyheitenzu�chwächen,neueTri-

‘bute aufzulegen, die alten zu extendiren undan denen

Hóöfenalizuwollú�tigzuleben angefangen. PERIZO-
NIUS Hi�t.Seculi XVI p. 138. leg.Die haupt�ächlich-
�teScribenten�oúberdie�enBauren-Kriegnachzu �chla-

- gen �ind,hatHerr SPENERKin Hi�t,Germ, P, IL L.IV.
c, 2. $. 7: allegirt , denen no< HORTLEDER von

denen Ur�achendes Teut�chenKriegs, und SLEI-

DANUS d. L L, IV. & V, ad An, 1524. & 1525,

beyzufügen�ind.Nal die�emkam Thomas Mün-
er nach Nürnberg, und �treuetein �olcherGegend
einen Gift aus, welcher �olcheOperation that, daß

An. 1525, die Bauren in dem Algar, hernachdie bey
MWealdringen,zwooMeilen ob Ulm, dann die Münden-

thaler , Leibheimer,Weingarter , Notenburger, Häl-
li�che,Hohenlohi�che, Wein�pergi�che, Gaildorffer,
Ellwanger, Oettinger, Nördlinger,Tauber-Grundi-
�che,Würzburgi�che, und andere Bauren auf�tunden,
des Vor�akes,dem Gehor�am, �v�ieihrer Obrig-
Feit �chuldig,�ichzu entziehen , oder wenig�tensdoch
der�elbeneine andere Regierungs - Formvorzu�chrei-
ben, wie dann die Conditiones und Articuli, aufgri e

i
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gen �eel.anhero gen Hornberg, ich �oltzu ihm
- Tommen , nachdem viel Bauren zu Schönthalle-

gen, �oltih ihm helfen, damit �ieihn nicht übereil-
ten, das thet ich nun als ein getreuer Bruder, kam

dahin „undhandelte �ovie! mit den�elbigenHaupt- 1

leuchen, daß �ieihn zu frieden lie��en, darnach
braucht mich der Teur�cheMei�terin das Wein-

�perger-Thal, da reit ich als ein getreuer Nach-
bar VhroFür�il.Gnaden zu Ehren und Gefal-
len, und mit gro��enSorgen dahin , was mir be-

gegnet , das zeigt i< Jhro Für�tl.Gnaden und
dero Befehlchhabernzu Horne (3.) an, und �on-
derlich , daß �iekein Ge�chüzherren, nit ein Büch-
�en,daß�iekönnten ein Stein au��ereiner Mauer

�chie��en,welches ich darum thet , damit die zu

Horneck �ichde�tobe��erdarnach richten fônnten,
dann es waren etliche Leuth darinn, al�odaß das

Hauß daunochbe�eßtward; Wie nun die Bau-
ren zu Wein�perg(4,) gehandelt haben , das i�t

: N 4 mátt-

che�ie�i<mit Herrn Bi�choffConraden zu Würzs
burg in einen Vergleich einla��enwolten , ein �olches
deutlichzeigen,welche zu finden bey denen Würzburs
gi�chenGe�chicht-Schreibern , und zwar bey Lorenz
Frie�enp. 884.

Siehe VURSTISIUM in der Baßler- Chron.
p- 546. �egg. It, Bey Herrn Struven im
Archiv. PTI p. 141.

(3) Z|, wie oben gedacht, eine Teut�ch-ordni�cheCom=

mende, und das Sch(oß da�elb�tvon denen Bauren
auch ausgebranntworden, i

(> HieriFwit der Er�tDietrich von Weyler, als er vom

Kirch-Thurnherab mit denen Bauren gütlichLhe:

en,

525,
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mánniglich in die�enLands:Orthen wi��end„und
zogen�ie darnach herab den ne<�tenuf Horne,
und nahmen es ein ohne alle Wehr, wie wol ich
‘nitmehr Pfalz - Gräflicher Diener war, �ower
ih doch gern beyJhro Chur: Für�tl,Gnadenlay teer

chen,er�cho��en,und hernachheruntergeworffenwor-

den. Dannführten die Bauren Herrn Grafen Lud-
wig von Helffen�teinneb�t13. von Adel, unter wels
chen 2. Sturmfeder, Rudolph Nagel von Eltersho-
fen, Pleickardvon Rüxingen, und ein Späth gewe-
�en,und vielen andert , zu�ammenbey 80. Per�onen
auf einen Acker gegen Heylbronn , machten da ei-
nen Creyß, und jagten �iealle zu�ammenerbärmlich
durchdie Spieß.

:

Mst. HALLENS, Chron, p. m. 90. �eq,

Ohngeachtet�cindes Grafens Gemahkin, Kay�ers
Maximiliani I, natúrlicheTochter, neb�teinem klei-
nen Kind auf dem Arm denen Bauren zu Fuß fiele,
und ganz erbärmlicherWeiß, mit vielen Weinen und
Klagenum des Grafens Leben bate , und daß�ie�ol-
<en dem Kindlein �chenkenmögten,�ieanflehete,

Arnold in Msto, Chron, p. m. 195.

Nachdeme die Bauren ge�chlagenwaren, hat man
einen von denen Bößrwoichtenerha�chet, den der Ober-
�teTruch�äßvon Waldburg an einen gro��enPfal
mit einer ei�ernenKette �olcherge�taltenan�chlie��en
la��en, daßer um den Pfal herurn laufen können,
fodany ein Feuer von au��enher an�chühren,und den
Bauer innerhalb �olchen�olang herum iauffen la��en,
bißex �einenGei�t'aufgegeben.Weer �ichhinwen-
den wollen , da war Feuer.

Schwäbi�ch-Hall. Chron. Ms.

Wie �olchesder Extract eines Korbi�chenZeugetso
Protacolls, welcherunten in fine die�esBuchs unter

denen Beylagen No. V. befindlichbe�tättiget.
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die�erHandlung gewe, und befahl demnach Wila

helmvon. Habern, daß man mir �chreiben�olt, wie

ich mich �olehalten , dann ich hett Sorg, dieweil
�ienahe da lagen, fie würden mich auch übereilen,

darzu be�orgtih auch meines Weibs und Kin-
dern , die lag aucheines Kinds der Zeit innen;
Nun hett mich mein Bruder und andere meine

guthe Freund und Ge�ellenbe�cheidenin ein Holz
bey Boxberg, das hei��etdas He�pach, da ich
dann mit gro��enSorgen zu ihnen fam „daun der

Teuffel war úberall ledig , da bedachten wir uns
miteinander / zu welchem Für�tenwir doch zichen
wolten , der in der Nähe wär, dazeigte ih an , wie

ich feinen Für�tenwü�te, der in der Nähe wäre,
daun meinen gnädig�tenHerrn den Pfalz Grao
fen (5) der hett �ihbeworben, und wer der mei�te
Thetl unter uns der Meynung, daßwir wolten

zum Pfalz- Grafen reiten, da �agtich, ich wäre ei
ner Schrifften wartend , was mir begegnet , wer

es möglich, �owolr ich�ieswi��enla��en,und reit
auch von Stund an mit gro��enSorgen in mein

 Behau��ung, und ehe ich mich austhetr, da fragt
ich mein Weib, ob kein Brief von Heydelberg
kommen wer, da �agt�ienein, daer�chrackich war-

lich übel , daß ich nit wuß, wie ich mich halten �olt,
dann es giengen die Ned, daß �ichmein Herr der

Pfalz-Grafwolt mirden Bauren vertragen , daß
ich nit wu�t, wie ih ihm thun �olt,hab auch �eit-
her den�elbigenBrief nic ge�ehen,aber �oviel er-

fahren , daß er-meiner Schwieger und meinem
Aeib worden i�t„undals �iezeigenmeinerSchwie-

'

s ._ger
CD) Die�es

war Pfaiz- Graf Otto Heinrich der Chur-
ur�t.



202 “Gottfrieds von Berlichintten

er gele�en, hat �ieihr befohient, �ic�olitmir bey
eib und Leben nichts darvon �agen(6.) �on�twä-

ren �ieall ge�torbenund verdorben; darum i<
�olchenBrief , wie gemelt, uit ge�ehen,und kame

um der Ur�achenwillen in all mein Unglückund

Unrath, das mir begegneti�t,habe auch alsbald

darnach, da ich die Sachen be��ererfahren „ die

Schwieger nit längerin meinem Haußhaben wöÖl-

len, �iei�tauch �eitheronit mehr darein fommen,
und wie die Bauren zu GundelSheim (7.) lagen,
da waren da�elb�tetlichevon Bernlingen, und

auch andere , als nemlich Beringer von Berlin-
gen „ ein �chralter Mann, und auch mein Bruder
Wolf von Bernlingen, und andere mehr*vom
Adel „diewu�tenauch nit wo aus oderein, hetten
all gern Frieden erlangt „undwar ich auch bey ih-
nen, und vertrugen �ichmit den Bauren „wie an-

dere mehr Für�tenGrafenund Herrn gethan ha-
ben, aber ich hett michin keinenWeg weder mit

Worten noch mit Werken mit ihnen denen Bau-
ren eingela��en, �ondernmi für und für uf ent-

Halten, und
Jog

mier inmein Häußlein,und hofft
immer uf die Schrifftenvon Heydelberg, wie ih
dann mit Wilhelm von Habern geredt hett , �ie
�oltenmir zuge�chi>ktwerden, und weiß noh uf
die�enTagnit einen Buch�tabenihres Junhalts,
darauf wolc ich �terben,und �owahr als GOTT

im

(6,) Die�eswar re<t gut und nicht bôß gemeinet, ob es

�chonnachgehendsun�ermHerrn Gözenvon Berli-
hingen zum Vö�enausge�chlagen.

(7.) Z| ein zwi�chenWimpffen und Moßbachan dem Ne-
>ar gelezenerOrth.
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im Himmeli�t, und bey meiner Seelen Heil und

Seeligkeit (8.)und wie ich in meinem Hauß war,
da brachen die Bauren zu Gundelsheim wieder

uf, und �chi>tendie Hauptleuth meinen Schuld-
heißenzu mir, ich �oltzu ihnen kommen, �iehetten
was mic mir zu handeln, wu�tich dochnit, wie oder

wann, furcht michauch, �iemögtenmich überei-

len, daß es meinem Weib und Kindern und den

Meinigen zu Nachtheil mögt gereichen, dann ich
hetc keinwehr�amesVolk in meinem Hauß„ �o
wären die Bauren all vollTeuffel(9.) und wolten

Knechtund Mägdauch nicht guth thun,al�ozog
ich mit demhinauf,und �aßvorm Wirthshauß
ab, und will hinein gehen, als ich auch thet, �oge-
het Marx Stumpf von Bauren die Stegen herab,
und �pricht,Gôz bi�tuda, da �agtich ja, waß i�t
die Sach, waß �oltich thuri, oder waß wollendie
Hauptleuthe msin, da hebt er an, du mu�tihr
Hauptmann werden, da �agtih GOtt mir nit,
das thue der Teuffel, warum thufiu es nit, thuë
du es an meiner �att,da �agter, �iehaben mirs

zugemuth,ich hab michaber von ihnen geredr,
und wann ich es meines Dien�tshalb thun könnt,
�owoltichs thun,�o�agteih, wie vor , �owill ichs
nichr:thun,viel ehe �elbszu denen Hauptleuthen
gehen „ ver�iehemich, �iewerden mich nicht darzu

zwin-
(8.) Hietaus erhelletmuthmaßlichfo viel, daßHerr Göz

von Berlichingenlieber von denen Bauren geblieben
wäre,als zu ihnen gegangen.

(9) In die Stiefel mußman die Bauren nicht kommen
la��en; Ru�ticus in Stifibus non habet locum in

Coelibus, hat der Fabel - Hannß$gereimet, und auh
zugleichdie ration dabey gegeben.p. 161,
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zwingen oder nöôthigen„da �agter, nimms anmei-

nemgnádigenHerrn und andern Für�tenund uns
allen/ dem gemeinen Adel zu guth,da �agtih, ih
willSs- nit thun , und gieng darauf zum Haupt-
mann (10.) �elbs,und erlangt guten Be�cheid„
allein daß�iemir das anhengten, ich �oltzu den an:

dern Hauptleuthen auch gehen, die unterm Hauf-
fendrau��envorm Thor wären, wie ich �iedann
im Feld �ehenwürde , und �olesihnen auch anzei-
gen, und �ie,wie ihnen angezeigt hett, bitten, das

thet ich, reit hinaus, und �prach�iean, eine Rott
nach der andern, wie'�iedann in allen Fehnlein
Hauffenweißbey einander waren, da fand ich aber

guten Be�cheidbey allen Für�ten(11.) Grafen
und Herrn, Verwandten und Unterthanen, die
im Hauffen waren, ausgenommen bey den Ho-
henlohi�chen(12.) die nahmen meinen Gaul bey
dem Zaum, und umringten mich, mit Vermelden,
ich�oltmich gefangen geben,geloben und �{wö-

ren,

(19,) Al�owurde damals derjenigegenénnet , �oeinen gan-
zen Hauffen oder Regiment commandiret.

C11.) Daß Für�tenmit unter denen Bauren gewe�en�eyn
�ollen,daran i�t zu zweifeln, Der damalige Für�t
von Henneberg hat �ichzrwoarziemlichweit mit ihnen
eingela��engehabt, es i�taber die Sache zu keiner
Confitenz gefommen. Die�esaber i�tgewiß,daß
Grafen und ver�chiedenevon Adel �ichzu ihnen ge-
�chlagenhatten, oder vielmehr�chlagenmü��en,als

zum Exempeldet Graf von Löwen�tein,Graf (Beorg
i von Wertheim.

S

(12,) Die�ewaren mit von denen �chlimm�ten,und haben
ihre eigeneHerren , Graf Albrecht und Georgen

;

gezwun-
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ren, den andern TagbeyihnenzuBuchen(13.) im

Legerzu �eyn,da würdeich�iefinden, und ohne
ihr Wi��enuit abziehen,die Gelubd zwang mich,
daß ich mich zu ihnen gen Buchen �tellt,damit
nit mein Weib uud Kind und andere darunter
von Adel be�chädigetwürden, und thet es mit
traurigem betrübtemund bekümmerten Herzen,
dannich ließmich nit gern erwürgen,wie �iedann
neulich vielen Frommenvon Adel zu Wein�perg
gethan hetten, und ich hofftenochimmer, ich wolt
eras guths erlangt haben, und zog al�odes
andern Tags mit traurigem Herzen zu ihnen ins
Leger , und wün�chtmir vielmahldarfür, daß ih
in dembó�tenThurn leg, der inder Türckeywäs-

re, oder uf Erdrich, es wärewo es wolt / und
gieng mir, wie GOtt wolc, wie mir gleichGOtt
aushilffr; Nun ichkam zum Hauffen, GOtt er»

kannt und weiß,wie mir war , danahmen�ie den
Gaul bey dem Zaum, und mu�tich ab�tehenzuih-
nenin Nin>(14.) daredten �iémitmir der Haupt-
mann�chafthaiben , das {lug ih ihnen nun

frey und gut rundab, ich funt und wu�tes meiner
Ehren und Pfiichtennach nit zu thun , darzu ver-

�tundichmichnit ihres Handels, dann ihre Hand-
lung

gezwungen, daß�ieihnen �{wörenmü��en, wie dann
auch alle junge rü�tigeMännex ausOehringenmit nah
Königshofengezogen, und da immittel�tderSchwäbi-
�cheBund um Oehringen ankam / haben die Bürger
200082. fl, Braud�chabung-gebenmü��en,

¿

Chron, Msâm, HOHENL, p. 326, y

(13) Jfk ein Chur - Maynzi�chesStädtlein in dem Oden-
wald gelegen. |

(14,) D, i. in dem Creiß.
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lung und meine Handlung , und ihr We�enund
mein We�en,wäre als weit von einanderals der

Himmel von der Erden, darzu kunt ich es auch
gegen GOtt, Kay�erl.Maje�t.Chur - Für�ten,
Grafen und Herren, und der gemeinen Ritter-
�chafftund gegendenBund (15.) auchallen Stän:

den des Reichs Freunden und Feinden mit Eh-
ren

(15) Ver�icheden gro��enSchwäbi�chenBund, de��en
Haupt damals Herr Georg Truch�esvon Wald-
burg, und in welchem der Kay�ermit gro��enChurx-
und Für�tenbegriffen gewe�en.An, 1512, und 1522.

hat man dem�elben6, Kriegs-Räthe,als 2. von denen

Chur- und Für�ten,2 von Prælaten, Grafen, Freyen,
Ritter und Knechten,und 2. von denen Reichs-Stáäds

- ten beygeordnet.

Burgerm, Gt, u. R. S. Þ. IL Ed. 46, p. 277.

_n24279
Melcher endlich�vformidabel worden , daßman de�-
�enAufhebungvor gut ange�ehen,wie ex dann auch
An. 1533. wür>li<di�lolviretworden.

SPENERUS in Hi�t. Germ. Univ. L, IV. c.2.S,
15. Þ, 453, Staat von Würtenbergp.32.
�eqq.

Eben die�eSchwäbi�cheBunds -Werwanthen find
An. 1523. in das Frankenland gezogen, und haben
bey 23- Schlö��erverbrandt, die �ichwieder denBund
aufgélehnet, und rooraus vieles geraubet und geplún-
dert worden , toorunter Bocksberg , A�chhau��en,

Sa Au, Gnozheim,Reu��enberg,Alt- undNeu-
Buttenberg gewe�en.

- Nachrichtenvon Nürnbergp. 327.

Wie aber An, 1525. die Bauren von denen�elbenge-
�chlagenworden,wird ynten vorkommen,
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ren nit verantworten , und bath �ie�oltenmih
De��enerla��en, aber es war verlohren , kurzum
ich�oltihr Hauptmann �eyn,da �agteich, ehe
ichihr Hauptmann �eyn, und �otyranni�chhand:
len, wie �iezu Wein�perggethan und gehandelt
hetten, oder auch darzu rathen und helfen�olt,
ehe mü�ten�iemich zu todt �chlagen,wie ein wü-

teten Hund, da �agten�ie,es wäre ge�chehen,wo
nit, ge�chehevielleichtnimmer; Nun kamen die

Maynzi�cheRäth auch gen Buchen ins Feld zum
Ge�präch,und Marx Stumpf wit ihnen, deren
warenunter 5. oder 6. nic , und war freylicheiner,
hab ichander�trecht behalten,darunter, der hieß
der Nuker, in Summa die Maynzi�chenRäth
bathen mich auch, wie Marx Stumpf, ich �olte
�olcheHauptmann�chafft,ihrem gnädig�tenHerrn
zu Gefallen, auch allen Für�tenunddem Adelho-
henund niedern Ständen im Reich zu gut-anneh-
men, (16.) ich inôgteviel Unraths damit vorkoin-
men, da �agtich drauf, wann die Bauren vonihz
rem Fürnehmentoolten ab�tehen, und der Obrig-
keit und ihrer Herr�chafftgehor�am�eyn, mit ihs
nen Frohnen, Recht nehmenund geben, wie von

Alters Herkommenwäre, und �ichhalten gegen
ihre Obrigkeit als wie frommen gehor�amenUn-
terthanen und Hinder�a��enwolan�tehetund ges
bühret,�owoltich es 8, Tag mit ihnen ver�uchen,
da�chlugen�iemir eine lange.Zeit für,aber es kam

lelich uf ein Monath, dochdaß�iein allen 5i

: �chaffe

(16.) Hier ent�chuldiget�ichder Hur Göz von Berlichin-
gen, und wann demal�ogewe�en,�olä��et�ich�eine
Conduite noch wol defendirén,
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�chafftenund Aemtern, Srtádten , Fle>en und
Dörfern, �ieweren gleichdaheim wo �iewolren,
weit oder nahe, unterihrem Sigillhinder�ich�{rei:
ben, daß�iedem allem, wie obgemelde, nachkom:
men wolten , und auch keines Für�tenoder Edel:
manns Haußnit brennenoder be�chädigen(17.)
und nahm darauf etlich ihre Räth und Haupt-
leuth, diemichtaugten tüglichdarzu zu�eyn,und
war �onderlichderen einer Wendel Hippler, ein

feiner ge�chi>terMann und Schreiber, als man

ungefehrlich cinen im Reich finden �olt,war auch
etivann ein Hohenlohi�cherCanzlar gewe�t, und

theten ihme die von Hohenlohe, �ovielich wi��ens
hab „ auch nit viel gleihs, den nahm ih zu mir

und machten einen Vertrag, wie vorgemeldt, daß
�iegehor�am�olten�eyn,und dergleichen, und

�chreibenes hinder�i<(18.)in alle Amc und Herr:
\chafft, wo ein jeglicher daheim wer, und wurd

auch �olcheBetheydigung (19.) und
SEUsUVver-

(17) Es i�taber die�esnahgehends gleihwol ge�chehen,
und denen Gräfl.und Adelichen Schlö��ern,wie auch
denen Clö�tern, �olang die Bauern die Oberhand ge-
habt, úbel mit gefahren worden. Allein daß un�er

Herr von Berlichingen, daran nicht allezeiteinen Ges
fallen getragen, davon kan der in denen Beylagen
No. VI. befindlicheBrief �oex �elb�tenge�chriedenei-

niger ma��enzeugen.
i

(18.) Das i�t: Zurucknach Hauß.
(19.) Das i�t: Capitulirung, Einswerdung. Dann Bes

theidigen.i�t�oviel , als Úber etwas �trittigeseins

werden, wie es damit gehalten werden folle. Heut
zu Tag brauchet man die�esWort annoch bey denen

Kammern in dem Frankenland, �on�tenaber wird

�iattde��endas Wort Capituliren gebrauchet. Vid.

oben Not, 82,
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überantwort , und vomhellenHaufen und ihren
Hauptleuthenbewilliget,daßich uit ander�twu�t,
dann die Sach �kundde��elbigenhalben, wie ges
meldt gar wol und were angenommen ; was ges
�chaheaber, �iewoltenhinab ziehen , von Ammeyps»
bach gen Miltemberg, und wolt Graf Georg von
Wertheim (20.) auch dahin kommen, daß er �ic
‘auchmit denenheyllo�enLeuthenvertragen mög»
te, und ziehe ich dahin, und will wehnen,�iezies
hen mir nach, �ohalten �ieohne wi��endmein eit
Gemein mit dem ganzen Haufen, und war dag
die Meynung, die Bauren, den man hinter �ich
ge�chriebenhat, weren mit ihrer Bott�chafftda,
und �agten,�iewolten wehnen„ �iekriegtenum
ihre Freyheiten, �ower ihnn ge�chriebenworden
und gebotten, fie�olteneben thun, wie vorhin
auch, und dergleichen, und machten al�oein Ufs
ruhrunter demHauffen, daß�iezu�ammen�chwus
renund die Finger ufre>ten,mich und dicjeunigen,
die �olchenVertrag ufgeriht und ihnen zuge
�chickthätten, todt zu �chlagen, um der Ur�ach
willen, wie obgemeldt, daß �iedem Vertrag, den
wir ufgerichthetten,nachkommen,und al�ohals
ten �olten,da wu�tichDENDO nichts dar:

A unz

(28.) Die�erwurde auch aus Noth gedrungen.einéZeitlang“

guf dex Bauren Seiten zu �tehen, und kam mit denen
Bauren nach Würzburg,das Schloßda�elb�thelfs
fenzu belagern,

|

PASTORIUS in Francon, rediviv. p, 173. �egg.
Schwäbi�ch7 Hälli�cheChronickp. m. 94.

Frie�ein der Würzburgi�chenChronickbey des
nen Würzburgi�chenGe�chicht2 Schreibetn
HerrnLUD WIGS p, 888, gq
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um, und zeug doch den Hauffen zu und wolte �e-
hen, was die heillo�enLeuth für ein Handel häts
ten , �oláufft ein KriegSmannherab, der wax von

Heilbrom , und war auch bey den Bauren, (den
_hette ich fennt, als un�eretliche, als Philipps

Echter, (21.) Franz von Sickingen, ich und an-

dere gute Freund und Ge�ellenUm�tatt(22.) eins

nahmen , da er Franz fürDarmf�tattlag)der ge-
meints ohne allen Zweifel treulich gut gegen mir,
‘und hetr alle Nedt gehört, dafi ich nit wu�te,der

�agtmit kurzen Worten zu mir, Junker reit nit

zum Hauffen , da war ich�chellig(23.) und {wur
úbel , daßeuh Boz der und jener uf ein Hauffen
�chendt, was habe ih dann gethan , dann ich
kunte nit wi��en,was es war, oder warum ich bez

�orgen�olt, hette an den Vertrag nit mehr ge-
dacht „ �onderngemeintes blieb dabey, und �tun-
de gleichwol , wie ich �chierzum Hauffen kame,
da �aheich ein Schloß brennen, daß hei�tWillen-

berg,i�tdes Bi�cho��svon Maynz , welches alles

wider denVertrag den wir ufgericht hetten, gez

handelt war, und wie �iemit mir thaydigten vor

Buchen, und wolten mir alsbald oblaut länger
Zeit bey ihnenzu bleiben uflegen, dann ich thun
wolt, da �agteich frey zum ganzen Hauffen, �ie

�oltenmichal�o,wie ich bewilligt,die 8. Tag blei:
ben la��en,ich wolte mich derma��enhalten es

; jor
__ (21) Die�esvornehme alte Reichs - AdelicheGe�chlechti�t

ausge�torben.Der berúhmte Bi�choffJulius zu
IGürzburgwar ein Echter von Me�pelbrunn.

(22) A�t'in dem Odenwald zwi�chenDarm�tadtund

Aichaffenburg gelegen.
C23.)D. ji, ungehaiten, zornige
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�oltenmein eben alsbald müdt werden, als ich ihr,
unddas ge�chaheauch , und wehrt�olcheHaupts
mann�chafftnic über8. Tag, wie ich ge�agchett,
ai�ozogen �ienein fürWürzburg,und lag das Lez
ger hieaus zu Huttberg, (24.) da hatten �teaber
mal ein Gemein , und wolten weder Für�ten,
Herrn noch Edel-Leuth beyihnenhaben,und gas
ben mir auch vor der Zeit, wie ich ihnen ge�agt
habe, Urlaub , da warich mein Lebenlang nicht
fróher , dann ih ließmir in den8. Tagen, was

ich im Sinn hett , das Herz nit ab�io��en/ wie ich
dann nie kein Heuchlergewe�enbin, und no< uf
die�enTag nit, und rede nichts, daß ihuen ge-
fallen thet, gab ihneu auch nit Recht , wo �ieUns
rechthetten, als �ienun gen Würzburg kamen,
richten�iedie Sach dahin , daß man �iehinein in
die Stadt ließ„ und lagen bey St. Burckhards
Mún�ter(25.) und da�elb�therumerum die Bru-
>en„auch vielleicht zum Theil in der Stadt dars
innen, dann es toaren der Hauffen vicl, und wie
wir al�oetlich Tag zu Würzburg gelegen, dà
kommtein guter frommertreuherziger (der viel
leicht �ahe,daßich die Sachen meiner Meynung
nach, treulich und gut gemeinc , und nit einem
jedweden redt, was ihm wol gefiel)zu mir allein
und warnet mich, ohiteZweifel aus redlich treuz

licherMeynung mir zu gutem, und �agt,ih wäo
ein guter freyer Edeimann,und redt frey, nit ci
nem jedlichenwas ihm wol gefiel, und wäre

es
: DA fein

(24) Fn des LorenzFrie�ensChronik hei��etes-Huchberg

(35) Die�eswax eigentlichin-dexVor�tadtunterhalbdem

Schloß,
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fein Heuchler, aber er rieth mir dochvertreulicher
Weiß, ich�olte�olcherRedt müßiggehen, und

�oltemich auch bey Leibund Leben nichts mer-
den la��en,daß er mich gewarnet hett, dann wo

ich es nit thun werd, �owäre be�chlo��en,�iewol-
ten mir dei Kopf herab�chlagen, und war der-

�elbigdarzu derSibener (26.) und innern Raths
einer, waßdie Bauren be�chlo��en,das nahmen

�ie
an, und was �iehandelten, das were gethan,

arbey mu�tendieBauren bleiben, das nahm ich
aun willig, (dann ich mer>t, daßers treulich und

gut gemeint)zu gro��emDank an „und war wohl
bedacht , was ich thun oder wie ih mich halten
�olt, �olag mir das im Weg, daß ih ein Mo-
nath zu ihuenglobdtund ge�chwohrenhett , nun

hielt ich mich, wie vorgemeldt, daß es acht Tag
wehret, daß�iemir Urlaubgeben, ich blieb aber

doch die 4. Wochen, toie ich gelobdt und ge�chwoh-
ren hett, damit �ienit Ur�achhettein , als ob ich
mein Glübdt und Pflicht nichtgehalten. Deme
�eynun wieihm wöll, �oou�tich weder zu Würz-
burg noch im Leger von ihnen zu kommen, dann

wannGOtt vom Himmelzu mir kommen wäre,
�ohätten�ieihne nit mit mir reden la��en, es we-

ren dann 10, oder 12. darbeyge�tanden, die zu-

gehörthettenz,�ohett ih Sorg ,
wann ich �chon

von ihnen kommen wäre, alle Für�ten,Be
:

errn,
(26.) Al�owerden in Franckenan demMayn herum dieje-

pigegeneanet, welche die Steine auf dem Feld �een.
Siehe WEHNERUM in Ob�erv,Pract. �ub,

voc. Umgángerp: 472

Was aberbe�tebnen�cye,i�tda�elb�tlub, voc, be�ieb-
nen p-. 50, zu finden,
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Herra, Ritter und- Knecht , die hetten mein ent-
gelten mü��en,aus der Ur�ach, daß ih meiner
Glübdt und Pflicht, wie ich ein Monath zu ihnen
gethan hett, nic nachkommenwär, und mögten

da��elbigfür ein Ur�achfürgewendthaben, da-
mit es viel un�chuldigenLeuthen vom Adel und
andern zu Nachtheil gereicht habenwürdez Jus
deme gab GOtt der Allmächtig dem Schwäbi-
{hen Bund Steg und Glück, daß�ieein Hauffen
im Land zu Schwaben�chlugen, (27.) da mer>t
ich wol, daß ihnen die Kaß den Nuk hinauf lie,
darum �iedann bald zu Würzburgufbrechen,-und
zogen heraus uf Lauda (28.) zu, und hetten das
er�teLager an der Tauber , darnach zu Krauts

tem, darnach uf die Neuen�tatt,(29.) und durh<
dieHohenlohi�chenOrth, zusblieb ich bey hren/

Î i

(27.) Die�esge�chahebey Beblingenan der Würm , nicht
weit von Stuttgard in dem Würtemberger- Land.
Die Bauren �ollen140098. �tarek,und 6000. auf dex
Wahl�tattgeblieben �eyn,ohne die, �oauf den Zug
na< Würzburgvon dem Bund, unter des Obri�ten
Hauptmanns Truch�eßvon Waldburg Commando

niedergemachetworden
, deren auch bey4000. gewe-

�en�eyn�ollen.DieBündi�chenKriegs- Leuthehat-
ten zu ihrem Zeichen ein rothes- und die Bäuri�chea
ein ivei��esCrewzleinauf demHutoder vor derBruft.

Schwäbi�h-HälUi�cheChron. Msét. p. m. 99.

(23.) Z�teinWürzburgi�chèrOrth und Amt zwi�chenKös

nigshofen und Bi�choffsheiman der Taubergelegen.

(29.) I�tandem Kochernichtweit von Wimpffengelegen,
wird fon�tenmit dem Beynahmen ad difkerentiam
anderer Städte, �oauch Neu�tadthei��en,Neu�tadt
an der Linde genennet, und i�tWürtembergi�ch-
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biß gen Adolzfurth , (30.) das i�tauch Hohenlo-
:

pi�a
da hetten �ieeit Lager, und war eben uf

em�elbigen“Tagmein Zeit und Ziel der 4. Wo-
cen, wie ih zu ihnen verpfliht war , aus, und

dacht ich, nun i�tes Zeit, daß du �i�t,was du

‘zu �chaffenha�t,und ih ‘glaubnit , daß �iedie
Ab entheuer wu�ten,daß eben meine Zeit aus war,
¿chwu es aber wol, denn ich rechnete �chieralle

Tag einmal daran, al�ogab GOtt der Allmäch-
tigeGlü>k,daßich von denenbö�enoder frommen
Leuthen, wie ich �agen�oll,kams

Nun hac ein jedweder ehrlicher ver�tändiger
Men�ch,(3r.)er �ey,wer er wdll, aus die�ermei-

ner \<ri}tlichen Anzeigung leichtlihhund wol zu
3

ver-

G30.) I�tein Hobenloh- Pfedelbachi�cherOrth nichtweit
von Oehringengelegen.

'

C31.)Was nunfolget , führetHerr Göz von Berlichingen
zu �einerApologie und Rechtfertigungan, und wie es
wol �eynmag, daßder�elbelieber von denen Bauren
gebliebènware , wenn es ohne G:fahr hättege�che-
hen können,wie dann in dem Hi�tori�chenallgemeinen
Lexicon �ab voc. Berchlingen, er auf das be�teent-

“

_\chuldiget, und ihm viel gutes zuge�chriebenwird : al-
:

Lgiebet auchdazu keinen geringenBehuf,,daßLorenz
rie�e�chreibet, die Bauren hättenihn beyWertheim

gefangen,und ex mit ziehenmü��en.Daß er bey de-
nenBaueraals �iedas Schloß FrauenbergbeyWürzs
bu?gbelagert, in den Verdacht gekommen,als wann

ev Leuthein da��elbehättebringen wollen, die Be�as
bung zu ver�tär>en."Daß er und Georg Mezlervon

allenberg,einér von denen vornehm�tenAufcúhrern,
gute Vor�chlägezu Würzburgwegen des Schlo��es
gethan, die Würzburgeraber ihm uichtgefolgethât-

ten,
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vernehmen, ob ich mich woÿz{oder übel bey dem

Bauren- Krieg gehalten E , und wolte auch
gern einen redlichen Men�chen, er �ey, wer er

wólle, ob er �chonpartheyi�chwäre „hörendavon

reden, wie ichmich doch ander�tbey einem �olchen
tyranui�chenVol> , wie ich zu ihnen verpflicht
bin gewe�t,gehaltenhaben�olt, dann wie ich ge-
than hab, und hett ich es be��ergewu�?,�owolt
ich es auch be��ergethan haben, und i< weiß
nichts, daß ich gethanhab, dann daß i< man-

hen Chur- und Für�ten,Gei�tlichenund Weltli-
chen, auh Grafen, Herra und Nittern und

Knechten, hoch- und niedern Stands , gro��en
Da mer>-

ten, und daß ex nit mehr bey denen Bauxen gewe�en,
ails die�ebey Königshofenund Fngol�tattge�chlagen
worden, �onderndaßer , als fie einen Hauffen deta-

chiret, denen betrangten Brúdern wider den Schwä-
- bi�chenBund zu Húlff zu kommen, und er mit com-
©

mandixt gewe�en, der�elbeunterwegs, da der Hauffen
nach Krautheim gekommen ( er �elb�t�ehreibet, daß
es zu Adelsfurt ge�chehen) �ichheimlichbey der Nacht
davon gemacht. Zu dem Schwäbi�chenBund �elbs
�tenaber gehörtendamals dex Kay�er, als Erb - Hero
zog von Oe�terreich,der Chur-Für�tvon Maynz, und
von der Pfalz, der Ert - Bi�choffvon Salzburg, der

Bi�choffvon Bamberg, Würzburg,Aych�tätt,Aug-
�purg,die Her;oge Wilhelm und Ludwigvon Bayern,
die Pfalz -Grafen am Rhein Otto Heinrich und Phie
lipp , die Marggrafen Beorg und AibrechtvonBrans
denburg, der Land- Graf Phitipp von He��en,viele

Grafen, Herren, von Adel und Städte.

Siche SLEIBANUM de �atuReligionisL, IV:
“inf, p.m. 68. NICOLAUS HELVICUS in

Theatr, Hi�t.univ, LTL p. &.-�egg.
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Werlte Schaden, �vviel mir möglichgewe,
verhüc hab, auch darum mein Leib und Leben in

Gefäahrlichkeitbegeben , daß' ih kein Tag wu�t,
daß ich �icherwar, daß �iemich nicht zu todt-
odder den Kopf herab �chlugen,(32.) und kanmir
‘ouchkeiner , er �e,wer er wöll, uflegen , daß ih
jè einem eines Ne�telswerth genommen , ent-

ivendt, oder begehrt hab, �ondern�oviel möglich
einem jeden für Schaden und Nachtheil gewe�t
bin auch mein Lebenlang in keinem Krieg gewe�t,
da i< GOtt mehr und vielfältigerin dem Feld
um Frieden , daßmit Ehren und Fuegen davon
Fommen mögt,angerufen und gebettenhab, dann
bey denen ehrlo�enBauren, und if auch die
Wahrheit , das der Abt und das Convent zu
Ammerbach (33.) den HauptLeuthen , wer �ie
Dann waren, jedlichen ein oder zween Becher ga-
ben, und wolten mir auh zween geben, dás

mer>t ih wol, daß ein Betrug dahinter war,
aber dieandern nahmen ihr all, allein ich gab ih-
nen meine zween wieder/ und ließ/ufmTi�ch�e-
Hen,und wolt ihr nit , nic weiß ich , wo �iehin:
Tommen�ind, ichhabeihr kein in mein Hauß ge-
bracht, daun etlich Ding kau�fetich den Bauren
ab, und wolt wehnen, es wrre Silber und über-

duldt, aber es waren mößingeRöhren und über-

guldet, uhd liehe mir auchLeonhard von Thurn
da��elbigGeld, das ich ihmewieder er�tattet,e‘ wei

(32.) Voluntati nihil�ub coclo magis e�tconttarium quàäm
L

metusL, nihil 116, Æd. R. J.

C33.)Z�tein zwi�chenErbachund Waldthürnindem Oden-
wald gelegener Orth, wo�elb�tes eine AbteyundChur-
Maynzi�chesOber -Amt hat,
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weißnit ein Pfenning, daß ich es geno��enhab,
und hat michgleichwol nach �olchemHandel glau-
big angelanget, wie derAbt vonAmmerbach�ich
hören la��en,er habeviel Silber-Ge�chirrverloh-
ren, und der Meynung „, ob es ihme entwendce

wáre worden, davon ich dann bey der Göttlichen
Wahrheit nit weißzu�agen, dann daßich mit

dem vermeinten Ge�chirr, als ob laut zum hôch-
�tenbetrogen worden , (34,) welches die gründ-
liche Wahrheit i�t„und viel guter ehrlicherLeuth
darum wi��enshaben, �ohat man auch da��elbig
Silber - Ge�chirr, das der Münch klaget, daro

nach da er �terbenwolt , hinter ihme �elberunter
�einemBett, darauf er ge�torbeni�t, funden,i�
gut zu denken, daß ers �elberwolt behalten, und
wollen verdiltuliren , das hat mir mein Pfarrs-

gaseiner, dex ein frommer ehrlicher Mann, und

reylichnie kein Lügen von ihme gehörtworden,
anzeigt , mit Nahmen FriderichWollfarth , der
dann länger als 50. Jahr mein und meiner Brü-
der Pfarrherr zu Jag�thau��enund Neuen�tetten
geweßtz(35) der es von etlichen Münchenaus

dem Conventzu Schönthal gehört,dahin es oh-
ne Zweiffelvon den München zu Ammerbach
fommen, wie dann dieMünchen einander nichts
verhelen, daß habe ih danno zu Ent�chuldi-

Os gung

(34) Aurificem �efuturum credebat no�ter Eques , �ed

�pempretio emebat. Es i�tnicht alles Gold vder
Silber, was da glänzet,

' -

:

(35.) Die�ergehörtal�oin Herrn M. Joh, Matthiæ Gro�e

puMainsLexicon dex Evangeli�chenJubels
rie�ter.
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gung meiner Ehren, und andern, die derSach
auch un�chuidig�eyn,nit unangezeigt la��enwol:
len. (36)

—
€36.)Gleiehwie alle innerli<e Unruhen und Rebellionen

nichts als ein Verderben nach�ichziehen; Al�oi�tes

auch mit die�emBauren - Kriégergangen : Dann1.)
�ollendie�elbe:allein in Fran>en und de��enGrenzen
bey 200. Schlö��er,Clöfter,und Dörffer zecbrochen
und ausgebrannt haben, worunter nahmentlichnoh
bekannt find, Alten�tein,Lichten�tein, Neuhaußbey
Mergentheim, Sngel�tadt,Ober -Lauden, Schwar-
zach, Ca�tell,Seinßheim, Zabel�tein,Stollberg,
Bimbach, das Schloßzu gro��enLanckheim,Reichenz
berg, Pommersfelden, Röttel�ee, Schwanberg,
Schillingsfür�t,Hohen-Kottenheim,Brauneck,Reu-
�enberg,Bütthard, Reigelberg,das Clo�terLancê-
heim, Clo�terBanz, Schöfftersheim,Birklingen,
das Clo�terzu _Kizingen, das Clo�terVogelsberg,
ohnedie, �oin Schwabenland und in Sach�eneinge-
�chertworden, und zu le�en�indinHerrn Scruvens
Archiv P, UL'p. 1ç5. qq, Dann 2,) find viele
x000, Búrger und Bauern 7 (�oeinige auf die Zahl
von 5009090, andere auf noch-mehr und 109000. vérs

grö��ernwollen,

Siehe NICOLAS P,IL in fllog. Hift, p. 842;
PuffendorffsEinleitungp. 597)

umkommen und geblieben„am Ende aber und da �ie
gedämpffetwaren , unter andern folgendehingerich-
tet worden, als zu Oettingen9. Bürger,zu Würzburg
der Bauern Obri�texrHauptmann, Jacob Keel �amt
4-andern Bürgernauf dem Markt , 19. vorder Ca-
pellen, 36. auf dem Nennweg, 10. bey dem grünen
Baum 190. zu Königshofen, 14. zu Meiningen,5. zu
Melrich�tatt,item 3. Hauptleuthe,9. zu Fiadungen,
14,zu Neu�tadtund Bi�choffsheim;22. und dann

iz

s 12,
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LSL

GE
fan und will ih meiner gro��erNoth-

durfft nach auch einemjeden nit verhal-
©

tren, daß ih auf etlich Leuth AOEDIE

£2. zu Münner�tadt,9. zu Arn�tein,12, zu Werneck,
6, zu Volkach, 3. zu Schlü��elfeld, 3, zuAu, 4. zu
Röttingen,8. zu Landa, noch 13. zu Würzburg,9.

zu Carl�tadt, 3. zu Heydigsfeld, 4. zu Ballenberg-9.

zu Ochringen, 12. beyNe>ars-Ulm, von denen 250.
Bürgern zu Königshofen�ollen�ehrwenigemit dem
Leben aus der Schlacht davon kommen �eyn.Zu
Kizingen-find Donner�tagsnah Pfing�ten5. von

Burg - Bernheim die Köpffeabge�chlagen, Freytags
hernach 62. Mänvern die Augen ausge�tochen, dann

Sam�tagdarauf noch4. die Köpffeabge�chlagenund
x, die Augen ausge�tochen,zu Hammelburg aber 8.

enthauptet , dabey aber von einigenangemercketwor-

den �eyn, daßein mancher un�chuldigerWei�eange-

geben und in der Hive zum Todt verurtheilet wordenz
Son�tenhatten �ichunter andern auch folgendeStäds

“

te oder vielmehr ihre Bürger in Francken des Auf-
ruhrs wonicht alle jedoch zum Theil �chuidiagemacht,
als die zu Rotenburg ob der Taubex, Oehringen,
‘Mergenthal,Würzburg, Kizingen,Schweinfurth,
Königshofea,Grünsfeld, Meiningen, Münner�tadt,
Melxich�tadt,Fladungen, Bi�choffsheim,Gerolzhofs
fen, Háßfurth,Seßlach,Arn�tein;Schwarzach, Elt-
mann, Geminden, Rottenfells, Carl�tadt,Dettelbach,
Heydingsfeld,Hohenburg,Schlü��elfeld,Werneck,
Klingenberg, Eißfeldt,E��enfeld,Eltmannshau��en,

Bramberg, Moßbach,Volckach, Lauden, Röttino

gen, Neu�tadt, Jpho�fen,Meckmühlen, Bibart,
Trimberg, Au, Bütthard 2c. 2c. 2c,

Add, Chron, Msétm, HALLENS. P, I, pe T40s

\ &
#
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die meinethaibenmit Herrn Georg Truch�e��en
gerede, zu ihme gen Stuctgarden geritten, der

dann ein Obri�terHauptmannund Gubernaror
über das ganz Würtemberger- Land gewe| i�t,
und wie ichnun etlichTag bey ihmezu Stuttgar-
den verharret, und wir der Bäuri�chenUfruhr
und anderer Sachet halber viel Sprach mit ein-
ander gehalten haben, trug �ichzu, daßer mih

;

zuleßtan�prach,ich �oltKöniglichMaje�tätFer-
inandus, der jezund (37.) Kay�eri�, Diener

i wers;

Woßlb#tdiejenigeEdelleutheín Franken �ichrecen-

hrt befinden„�ovor dem Bauren- Krieg von dem
S<{wäbi�chenBund ruinirt worden. Der Zug des

“Schwäbi�chenBunds ge�chaheal�o:Nachdem die
Bauren bey Beblingenge�chlagenwaren, und in dem

Creichgow�elbigezur Rai�ongebrachtwaren, gienge
es auf Wein�pergloß,Sonntag Exaudi conjungirte
�ichder Chur - Für�tvon Pfalz mit dem�elben, und

zog man darauf nah Neckars - Ulm, die Bauren zu
Ochringen aberretririrten�ichvon da nachCrautheim,
wo�elb�t�ichdie von Würzburgmit ihnen conjungir=
ten, zuru>küber die Tauber giengen, �ichoberhalb
des Bergs bey 8000. Mann �tar>�etzten,und des

Bunds erroarteten , da �iedann von dem Bund auf
das Haupt ge�chlagenwurden. Den Pfing�t-Sonns
tag zog der Bund fernex fort auf Würzburg zu, das
Schloß von dex Belagerung zu befreyen, ihm aber

19a
Bauren entgegen, welche aber ebenfallsbey

uttenberg, Angelftadtund Gibel�tadtge�chlagen,
und die mei�tenelendiglih wie das Viehe niederges
macht worden, quo ño der Bund Moutags auf
Heydingsfeld, Würzburg und Schweinfurth zuge-
zogen, nachdem vorhero die Bauren die Belagerung
aufgehoben,und�ichin dieStadt reririrt gehabthatten.

(37.) Nemlichzu der Zeit, da Herr Gôz von

Beasie�es
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werden, und wiewol ich wu�t, wo ich hin �olt,
und guten Plaz wolt gehabt haben, da ih denn

auch gern gewe�twáre, und hettemir ein guter
Freund da��elbigzuge�chriebenjedochgedachtich,
das ichs meines Weibs und Kinder auch meiner

an halb etwas thun mu�t, und auch daß ich
Kay�erl.Maje�tät,un�ermallergnädig�tenHerrn,
der dann un�erObri�teyHerr im ganzen Rômis

�chenReich i�t„billiger und �{huldigerzu dienen,
dann einem andern�eyn�olt, und �agtsihnen
derohalben zu, daß ichkeinenandernHerrn wolt
annehmen , �ondern�einesBe�cheidserwarten,
doch �ofern, daßes auch glaub wer, darauf ihs
mehr dann einmal Jhro Gnaden zuge�agt,ich
wolte mich daruf verla��en, da �agter mirs
auch zu , und �oltich wie billig und meinen Zu�a-
gen nach Glauben halten, und war �eltenein Wo-
chen „ ich reit einmal gen Stuttgarden, und lud
er mich und there mir alle Chre an, und meint,
des Be�cheidshalben �tundes gleichwol, wie es
aber mir gangen, das weiß GOtt, dann ih bey
�olchemTrauen und Glauben in des Bunds
Hand un�chuldigniedergeworfen worden , wie

ich dann hievor genug�amgemeldt und angezeigt
habe, und hette ih mir �elbsgefolgt, �owolt ih
mich an allen meinen Feinden gerochen haben , es
wáäredann Sach, daßichdarob zu Grund gangen

„ �eynmöchte,welches zu GOtt dem Allmächtigen
ge�tandenwäre, und wurde ich R cere

giuvd 1

die�esge�chrieben, dennals die�eGe�chichtge�chehen,
hat Kay�erCarl noch regiert , und i�t�einHerr Bxruo
dex Ferdinandus nochRömi�cherKöniggewe�en,
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glübdt,(38.) wann man mich mahnt, �o�oltih
mich �tellen,und war mir doch kein Plaz, weder
in mein Behau��ungoder ander�two

,

da ich mich
�tellen�olt,benannt, alleinich �oltder Mahnung
�arten, und lie��enmich darauf wieder reiten,
daraus dann ein jeglicherwol erachten kan,wann

ich mich der Gefängnushochbe�orgt, oder �chul:
dig gewu�thette, daßichwol an ein Ort wolt ge-

ritten �eyn,daß�iemich ihr Lebenlangnicht �ols
ten gemahnt haben; woltdemnachwol Rath ha-
ben funden, oder�oichmich ge�telltwolt haben,
wolt ich es mit Unter�chiedgethan haben „das ich
dannalles (alsdann) wol gewu�thett , als einer
der lebt, aber ich wu�tini �olcherSachen frey,
un�chuldig,und das no< mehr i�, da ich mich
�tellen�oltund wolt , da kam ich gleich in kurzen
tagen davor gen Wertheim(39.) zu einem gn1 5 igen z

(38.) h., e. dur< einen Eyd, als ein Votum odex Gelübdt
gebunden,

(39) Die�eswar eben der Herr, �odie Bauren comman-

diret , als das Schloß zu Würzburgvon ihnen bela-

gert worden, de��enSchwejtexMartham Graf Woff-
gang von Ca�tell,�odamals in be�agtemSchloß ge-

legen , und �olchesdefendiren helfen, zur Ehe ge-
habt ; Die�er-�ollezu jenemge�agthaben,als die von
der Be�atzungund die Bäuri�cheHauptleuthe mit-
einander capituliren wollen: Wiitu denn meinFeind
�eyn/ und ich �olledir deine Schwe�tergeheyen , wie
reimet �ichdas zu�ammen, worauf aber Graf Georg
von Wertheim geantwortet; Es wäre kein Scherz,
und er mir �amt�einerHerr�ehafftund Unterthanen
zum Bauren worden.

Siehe LorenzFrie�eapud �cript,Epi�cop,Her-

bip,Pe 883. LE
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digenHerrn Grafen Georgen von Wertheim, der
ann gar mein vertrauter und gnädiger Herp

war, der mir auch über �einLeib, Haab und Gut,
Land und Leuth vertraut „|deßgleichenvertraut

ich Jhro Gnaden auch, und war mein Lehenhero
darzu, und allda SEN vonPremen,
der war der von NurnbergDiener und Ritt-
mei�ter, und �o’ich recht behalten,ihr Schuld-
heiß (40.) darzu, und lagen all in meiner Herbes
rigzu Wercheim, da ich innen lag z

‘Nunmein gnädigerHerr Graf Georgzc. der
�chi>tgegen den Abend ganz �pät,da wir �chon

juNacht ge��enhetten, einen zu mir in die Hera
erig , daß ich �oltam Morgen zum Früh - E��en

droben im Schloß bey Jhro Gnaden �eyn,das

thät ich, fand auch {on Jhro Gnaden uf mich
wartend , wie �iemichbe�cheidenhätten , dann er

war ein em�igerHerr in �einenSachen, und bot
mir die Hand, empfiengmich , und fragt mich in
allemGuten und treuerMeynung,wie ich mich hal-
ten wolte, ob ich michgen Aug�purg�tellenwolt
oder nit , da �aat..i< ja, dawider rieth er mirs

warlich aus treuer Meynung, ander�tkonnt ichs
nit meren , und �agt, ob ich mich aber

�elenwolt

(40) Ver�tehet�ichnicht ein Land - oder Dorff - �ondern
Raths-Schuldheißzu Nürnberg,welches Amt ante
Annum 1562. gemeiniglicheinex von fremdem Adel

gehabt, nachhero aber verordnet worden, daß�olches-
jedesmals der âlte�tedes Raths verwalten �oite.

Siche die Nachrichten von der Scadt Nürnberg
P. 42. 155. 176. 465. item Anonymus VOR

der Stadt Nürnbergp. 354
!
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wolt, da �agtich,ich will mich�tellen,�oltichwi�-
�en,daß �iemich zu unter�tin Thurn werfen, (41.)
dann ich weiß mich der Sachen , der Bäuri�chen
Aufruhr haiben, wie Euer Gnaden�elbwi��en,
un�chuldig, und mit guten Ehren wol zu verant-
worten, (42.) da fuhr er weiter heraus und�agt,
er wolt mir in guter treuer Meynungnit verhal-
ten, daßBefelch verordnetwäre von denBundss
Ständen, �obald ih vor der Herberig (43.) ab-
�ß,�olltman michden ne<�tennehmen und in

Thurn werffen , und mer>t als viel von Jhro
Gnaden „ daß�ie�olchesvon Herrn Tillmann,
von Premen, wie ih dann nicht ander�tachten
funt, ver�tandenhetten , dochweiß ich es nit für
wahr, dann ich �olchesnit ebenvonJhr Gnaden
ver�tanden�ohab ichauch nit wöllen fragen,und

lag �olcherHerr Tillmann, wie gemeldt , in mei-
ner Herberig, und wie mir der gute frommeGraf
�agt,al�ogieng mirs auch, allein daß ih oben
druff und nit unten in Thurn kam „ da lag ich 2.

Jahr, und mu�tdas Mein verzehren , das mir
_ lange Zeic�auerworden war, (44.) und bin dar-

nach von des Herzogs von Würtembergwegen,
viert-

(41.)Omnium Virtutum �plendidiflimafides ef in Nobi-
libus. RICHTER in Ax. Pol. 280. p. 598,

(42) — — — Hic murus aheneus e�to

,

nil con�cire
�ibi, nulla pale�cereculpa. Hor.

C43.) Nemlichzu Aug�purg,wann der Herr Göz von Bex-
lichingendahinkommen würde.

(44,) Dex modus acquirendi war eben auh nicht allezeit
dexbe�te,und hat daherogehei��en; Wie gewonnen,
�ozerronnen, z
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vierthalb Jahr zu Heilbronn (45.) gefangen geles
LONHebdas Meine da�elb�tauchverzehrt , und
lhnen Geld darzu geben (46.) mü��en,das �ind
�hon5. Jahr, darinnenich gefänglichenthalten
worden, darnachwie Kay�erlicheMaje�tätmich
in Jhro Kay�erlichèMaje�täeSchuß, Schirm
und Glaidt aufgenommen,(47.) und in �olchem
Glaidt -Brief mir zu gut angezeigt, daß Jhro
Kay�erl,Maje�tätmichwolten in Ungarnbaus
chen, habe ih mi 16. Jahr in meiner Behau�
�ungbehalten, und bin nit aus meiner Mar>
kommen,und habe michander�nit, dann wie ih
verpflichtgetve�t,gehalten, wie ichbeyder Gôtrs
lichenWahrheit �agendarf, (48) und als ih
einmal ufm Weydwer> gewe�,uf ein Wie�en:
Pläßlein kommen,und der Mar>fung,�omir int
der Ver�chreibungbe�timmegeiwe�en/ nit in Ache
eat ,

bin ih gleichdarob er�hroŒÆen,und
acht ich , ich were aus der Markung, aber die

Ver�chreibung�tund�oweit mein Marckung

pu und Guült(49.) reicht , da erfuhr ich als
bald bei)meinen

EE daßmir daßWießs
[ein

(45) Siehe oben n.

(46.) Neilich 2005. fl, Siehe oben n,

(47) Siehe oben n.

(48.) Das hei��etrecht: Gedult üben,Glauben halten;
‘und das Be�tehoffen.

(49.) D. i. �oweitich Marfungs- oder Dorffs- dann Erbo
zinnß- Herr wäre: Dann indem Hohenldhi�chenund
der Ends wird auch det Cânon emphyÿteuticus,det
Exb - Zinnß,er be�tehegleichin Geld odex Geldss
werth, eine Gülle genennts



E
226 Gottfriedsvon Berlichinezen
lein ein Sommerhanenzu Zinußgab , uud wurd

frohe und wol zu frieden, daß ih nit qus der

Mar>ung ge�chritten, (50.) wie wol es unge»
fehrlicher Weiß ge�chehenwar , (5 i.) aus dem
allen kunten alle Ständ , Chur-Für�ten,Grafen,
Freyherrn, Ritter undKnecht „hochoder niedern
Stands wolund leicht erachten, was mein Sinn
und Gemüthallweggewe�t, und auch wi��entlich
i�t,daß ich viel Chur: und Für�ien,auch meines
gleichen,auch andere hoch und niedern Stands,
und �chiervom Höch�tenbiß zum Nieder�ktenohne
alle Be�oldungaus freyem Willeu, mein Leib und
Leben, Blut und Gut, in ihren Händelnund Kries
gen, in Gefährlichkeitbegeben , und darob auch
gro��eNoth erlitten,dabeyih es jezt, zu mal �o
viel die�enArticulberührt,auchberuhenund blei:
ben la��enwill.

HE
“F Nd daßnochmehri�, �obin ich 2. Jahr iù

TDN der Gefängnus zu Aug�purggelegen, wie
E dann oben genug�amdavon gemeldt , wie

ih mich gehalcen, (52.) über das ih von hohen
und niedern Ständen aus treuer Meynung bin
gewarnet worden „ noch dannoch hab ich mich

meiner

(50,) Vondenen ICtis wird es einèContinatio genennet,
wann iner an einen gewi��ênOrth hin in eine Stadt,
Dorff oder Marckung, al�ogebannet worden, daß

: fedievorge�chriebeneGrenzen nicht über�chreiten
arf.

(51) Unwi��end�ündigetnicht,

(52,) Siche oben n, 43. �egg

s
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meiner Sachen �ofrey gewu�t,daßichBenoder Billigkeit ge�cheucht, und meiner Pflichten
nach ohnange�chender gro��enGefährlichkeitund
Warnunghalben �vmir be�chehen,michgen Augso
�purgge�tellt,und als michdie Bündi�chenRäth
etlichmal angeredthaben der Bäuri�chenUfruhx
halb, da hab i< ihnenfrey zu erkennen geben, ich
wu mich �olchesmit GOTT und den Rechten
wol zu verantworten , und �iedarauf gebetten,
der Bund�olleein Schreiber (53.) zu mir abferz
tigen, wolle ichufzeichnenla��en,wie die Sachen
be�chaffen�cy,daß ichzu GOTT verhofft, der
Bund �ollein Gefallendaranhaben, das haben
�iegethan, und einenfeinenMann, der freylich

foAug�purgdaheimgewe, zu mir ge�chickt,da
abe ich, wie die Sachen be�chaffen, mit meiner

eigenen Hand ufge�chrieben, daß es derSchreia
ber wieder ab�chreiben�ole,und dem Bund übers
antworten

,

und über cine lange Zeit darnah �o
kommenecli eBundL-Räth zu mir in mein Ge=-
fängnus, und zeigten mir wieder etliche Articul
von dem Bund an „ das dann meinem Schreiben.
undVerzeichnus ganz zu widerwar, daß es mir
im Herzen wehether, dieweil �iemeinem wahraz
haffcenSchreiben nit �tattoder Glauben geben
wolten, und �agtaus lauterm Zornund Unmuth
init weinendenAugen, (54.) wer mir anders zua

P 2 me�,

C53.)Al�owurden damalsno die Secretariiund Gelehr-
te genennet. Von des Bunds - Rath und Gericht
�ieheBurgermei�texin Cod. Dipl,Vol, L p, 132.

(54,)Esmußdamals dem Herrn Gözenvon Berlichingen
nichtwol zu Muth gewe�en�eyn, à
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meß, dann wie in meinemSchreiben und Ver-
zeichnus, �oich dem Löbl.Bund zuge�chi>t, ge-
meldt wäre „ der thet mir Gewalt und Unrecht,
und leugt auf mich als ein Ehrendiebi�cherBö��e-
wicht, (55. er �eywer er wöll, das will ih mit
der GOttes Hülffdarthun, als einem frommen
ehrlichen von Adel gebührt,und daß noch mehr
i�t,da ih aus der Gefängnus kommen bin, �o

abe ih mü��englobenund {wöhren , dem Bis
hof} von Maynz und Bi�choffvon Würzburg

des Rechten zu �eyn,(56.) wie ih dann ge-

than hab, in der�elben Rechtfertigung �chrieb
mir ein guter Freund, Wolff von Freyburg,
(57) deren von Aug�purgHauptmarin, der mein

Sach warlich treulichundguc hat gemeint , i�k
auch oftmals bey mir in meiner Gefängnusob
den Thurn gewe�t,und �ichaus Mitleiden, als
ein frommer von Adel alles Guts gegen mir er-

zeigt „und nit ander�tge�pührt,danner ein groß
SMitleidènmit mir hat, und als ich mit dem Bi-
\choffvon Maynz zu Aug�purgvor dem Bundin
Rechtfertigung �tund,da het er und aT

: andere

C554) Hier i�tder Herr Göz von Berlichingen ungedultig
worden, und hat, weil ex das Schwerdt nicht in der

Hand führenkönnen, �olchesin den Mund genom-o
men.

(56) h, e. michbey ihnen vor Rechtzu �tellen.

(57.) Die von Freyburg �indeines alten vornehmen Ge-
�chlechtsin Schwaben, �oheut zu Tag noch floriret,
und �ichzu dem Herren- Stand qualificiret, Siehe
das jekt- herr�chendeEuropap. m, 272, wo�elb�tzu

nden , daß die von Freyburgheut zu Tag zu èem

eichs - Gràfl. Schwäbi�chenCollegio gehören,
Add, Bilderbecks Reichs - Staat p+ 669
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andere mehr, mit den Maynzi�chenBund :- Nä-
then meinethalben geredt und gehandelt, die�el-
big �einMeinung und Handlung , die �chrieber

mir herab in mein Behau��ung, wie �einund an-

dere Abred mit den Maynzi�chengewe�twere,
und daßer verhofft, es wäre um ein geringes zu
thun, um ein 1000. fl. mehr oder wenigerunge-

fehrlich und war �ein getreuer Rath, ich �olte�ol-

ches beden>en und nit ab�chlagen, dann er wolt
alle die Bunds - Räâth,die da �a��en,und mein
Sach gut und treulichgemeinten, mit einen Pfen-
ning (58.)we> �pei�en,da �chriebich ihme wie-
der uf fri�chemFuß, ih wu�tmich meiner Sa-
chen oder Bäuri�chenUfruhr halben frey undge-
recht , und wann ich den wenig�tenHeller in mei-
ner Stuben find, der je uf Erdreich kommen we-

re, �owolt ich ihne nit geben , �ondernwolt �e-
hen, was recht were , daraus aber ein jeglih
Wer�tändigergar leicht kan abnehmen, wie un-

�chuldigich iu die�enLa�tund Gefährlichkeit kom-
men bin, daruf die Bunds-Räth be�chlo��en,und
5. Räthen befohlen haben, das Urthel meinethals
benzu be�chlie��enund auszu�prechen,das i�tnun

ge�chehen,darbey es nochbleibet und �tehet2c.
Und habe ich der Zeit nit gewu�t, wer die 5.
Näth und Urthel�prechergewe�t�eyn,dann was
ich darnach erfahren, wie das Urthel heraus
kommen, und ichglaub, wann ich getou�t,daß die
$. das Urthel aué�prechen�olten,were es mir et-

lichUr�achhalben hochbe�chwerlichgewe�en,al-
lein ein Edelmann i�unter ihnen gewe�t, den

P 3 fannt

(58) D,i. mit Geld.
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fannt ih, der hette nit mehr, als ein Aug, und
i�tein Mar�chalckvon Pappenheim (59.) gewe�t,
Den hetre ichals ein Edelmann unverdächtlichge-
acht, aber die andern zum cheil wären mir ver:
dächtiggenug gewe�en, aus Ur�achen,daß die

GBei�ilichenit meines Glaubens waren, und ich
mit denen�eibenFür�tenin vielen Vehden und

Handlungenge�tanden, und der�elbigenRichtern
einen �einesHerrn halben in Vehden niederge-
worfen, und etliche Zeit gefangen gehabt hette,
welchen ichdoch als ein Bidermann allweg in �ei-
ner Gefängnus ge�pührt, und bin �eitheronie zu
ihm kommen, aber zuvor es �eyeuf Bunds-Tä-
gent oder �on�tgewe�en, i�ter allwegen zu mir

“gangen, und hat mir die Hand gebotten„ichhab
thn aber auchin �einerGefängnus,�oviel an mir
und müglichgewe�t,gehalten, als wie dann ein

ommer (60.) von Adel einen gefangenen Bis

R billig halten �oll,wie er dann ohne
Zweifel, �oer noch im Leben, �agenwird „an den

andern3,Nichtern,als Abten oder Prálaten, wer

�ie�eyn,hette ich auch kein Mangel hate,al
ein

(52,) Die�esGe�chlechti�t�eitheroin gro��esAufnehmen
gekommenund gegräfetworden. Es befindet�ich
aber zu dato noch in keinem Reichs - GräflichenCol-

legio, �ondernes �indde��enan�ehnlicheGüther nah
wie vor dem Nitter�chafftlichenCata�tro unterworffen
geblieben.

:

Siche des Herrn Bilderbes Reichs- Staat
P.M, 673

i

(60.) Das Aeort Fromm wird von un�ermHerrn Gözen
von Berlichingeninsgemeinvox das Wort ; Ehrlich
gebrauchet.
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leinder Sect halben, daß wir nit einesGlaubens
�eyn,wu�tih wol, daß ich nit viel Gun�toder
Gnad bep etlich gei�tlichenund weltlichen Für-
�tendes Glaubens halber hett, (61.) aber �ieha»
ben �ichwol gehalten,(62.) und ohne allenZweif-
felgerhan, als wie fromme Herrn und Richterbil»
lig thun�ollen,will �ieauch in dem ungetadelthg-
ben,�ondernihnen alles Guts thun, �ovielan mip
i�t,bey dem allen will ich es la��enbleiben, -

&+ IV.

NINÒdbe�chließlichzeigich das alles darum
5D an , daß ein jeder aus die�emmeirtem

SF Schreiben ohne Zweifel abnehmenund

eractenfan, wieunbillig und un�chuldigich in be-

rührterGefängnus und {weren La�tkommen

bin, ich hetteauch feinen Zweiffelwo der Schwä-
bi�cheBund nicht zertrennet wäre worden, (63.)
ichwolt meiner Ver�chreibunghalben mir und
meinen Erben zugucem eine

ES
von ih-

P

4 nen

(61,) Hieraus erhellet, daßder Herr Gözvon Berlichingen
damals auh {on derAug�purgi�chenConfellion bey-
gethan gewe�en. ;

(62) Al�opflegetes zu gehen , daßman öfftersein gro��es
Vertrauen auf einén �ebet, der hernachdas Gegen-
theil zeiget, und daßman öffters einem was Bö�es
zu trauet , derredlich i�t. Das Gewi��enmußeines

jeden Men�chennorm und Richt�chnurfeyn.
(63.) Welches An. 1533. ge�chehen,indeme �olcherBund

gar zu formidablz worden.

SPENERUS in Hi�t,Germ. L. IV, c, a. $. 15,
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nen oriauge haben, wie ich daun �olchesmeinen
Sreundeu in meiner Gefängnus angezeigt habe,
daß�ienicht er�chre>en�ollendann ich �cheuefein
Recht, ich wol!mein Sach und Un�chuldmit dex

…_ geit dein Löbl.Bund derma��enweiter zu erken-
nen geben, daß ich ohne Zweifel �eye, �iewerden
mir �olche{were Urphed (64,) erleichtern und
�ichgnädigiichgegen mir als einem rittermá��igen
von Adel bewei�en,daß ich auch fein Zweifelhett
gehabt, wo derBund,wie gemeldci�t,nitwäre zer2
trennet worden,

;

Dieweildann nun wi��entlichwahr , daß ichder Bäuri�chenUffruhrun�chuldiggewe�tbin,auch die Maynzi�chenRäth undAmt-Leuthdie
mir �olchesSpiel zugericht, wie dann ich �elbs
von ihmever�tanden, mich gehei��en,und vonih-res Herrn wegen geberten, �ohabeichauchmich

: : in

(64,) Eshat al�odas Urtheil vornemlich darinnen be�tanden,
daßdex Herr Göózvon Berlichingeneine Urphed, und
zivar in die Hânde Herrn Wolffgangs von Hirn-
heim, des Oe�terreichi�chenRegiments - Nath und
Dieners, an �tattderBunds - Stände �chwörenund
aus�tellen,auch nochdarzu 16, Bürgenvor ihn gut
�agenmú��en.

_ Burgermei�terin Cod. Diplom. Vol II. p. 1319.
Wo�elb�tdie Bürgen insge�amtbenahmtzu finden,
Conf. Eigd, The�,Jur, Equ, pP. 553. Die Urphed
�elb�taber, fo ev An. : 530, dem Bund �{wörenmü�-�en,�amtdem dazugehörigenBey - Brief i�tzufinden
in Herrn

LUNIGS Reichs-Archiv Part, (pec. Contin. II,
P.iL.n. (2. p 117. &n. 55 p. 122.und in fin,
hic unter denen Beylagen.
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in den�elbigenderma��engehalten, daßChur- und
Für�tenund allen denen von Adel meine Hand-
lungzu allem Guten gereicht , darum ibilliger
Lob, Ehr und Dank �olteverdienethaben , dann
die Straf „undichum der�elbigenwillen alle Tag
mein Kopf, Leib undLeben von hohen und niedern
Ständen wegen in dte Schanz gebenmü��en,(65.)
wie dann hievor in meiner Verantwortung offt
gemeldt , �owär �chierzu vermuthen,daß in die-
�ermeiner Vehd und Krieg , �oich gegen etlichen
Ständen lm Bund gehabt, die dann all gericht
und vertragen gewe�t,mehrmü��enentgelten,dann
der Baurenhalben, (66.)ichhabe mi derBäu-
ri�chenUffruhrhalbenklärlih und genug�amver-
antwort, das alles ih GOtt demAllmächtigen
in �eingewaltige, ewige, allmächtigeHandallwes
gen befohlenund nochbefohlen habenwill. (67.)

Í

C65.) Nemlich in dem Bauren-Krieg.
(66.) Unius rei plures dantur & po��unte��eCau�æ.

(67,) Das war. auch das allerbe�te.DEO committen-

dum, quadin hac viça murari nequit,
Son�tenhatten �ichbey die�exAufruhr�onderlichfa- ,

mos und �{huldiggemacht , Hannß Bermetter zu
Würzburg , Link genannt, Jörg Mezler,der Würth
zu Ballenberg, Jacob Köhl zu Eibel�iatt, Florian
Geyer, Jacob Schmid zu Kizingen,Wende Salb
zu Oehringen2c, welche alle zu�ammennachgehends
mit dem Leben ihre Mi��ethatverbü��enmü��en.Hin-
gegen haben �i vor andern di�tinguiretund meritirt

gemacht,Herr Georg Truch�eßvon Waldburg,
Wilhelm von Habern , Chur - Pfälzi�cherMar�chall,
Seba�tianvon Rotenhan, HeinuTruch�eß,Würzs.
burgi�éherMar�chall,Frobin von Hutten, elendiglich



3

J

234 Gottfrieds von Berlichintten

“aberdas Lebenwie obengedacht,bey Wein�pergein-

Te Graf LudwigvonHelffen�tein,Veit Schenk,
onrad von Wepler und ver�chiedeneandere Vor-

nehme von Adel.
Die durch die Bauren caufirte Schädenin Franken
�indtaxirt und gemä��igetworden , auf 462361.
welchenachgehendsdie Schuldige bezahlenund èr-

fegenmü��en. ;

Raro �untboni exitus talium, qui volunt pares e��e

Dominis,
i

RICHTERUS Axiom. Polit, p. 798. Add, das
allgemeineHi�tor.Lexicon lub. voc. Bauern-
Krieg.

*

EBorhergemeldtenHerrn Seba�tianvon Rotenhahn,
de��enVor�ichtigkeitdie Erhaltung des Schlo��es
zu Würzburgguten theils man zu dem>kengehabt,
i�tzu ewigenGedächtnusin der Hof - Capelleda�elb�t
folgendes monumentum aufgerichtetworden : Se-
ba�tianusde Rotenhan, Eques auratus, & jure Con-

�ultus,Epi�copalisAulæ præfedus,in plebeja hujus
Arcis oblidione, hoc meruit, An. 1525.

€Bie der Bauren Auf�tandin Bayern abgelauffen,
das i�tzule�enin denen zu un�ernZeitenverhandelten
Adis publicis,

Siche Monatlicher Staats -Spiegel de Anno

1705, mens, Nov, de An 1706. mens, Jan,
Febr,

Der An�angi�t kiblend, der Ausgang aber �hmerz-
hafft : Calcant adver�us�timulum qui pugnant cum

“

Potentioribus, Wer über �ichhauet , dem �pringen
die Späne in die Augen.

Add. RICHTER. IL.c. p. 661. Pi�toriiThe�.
Paroem, Jurid, Germ. Cent, Il, par. 60, p.
203,

“a 30 fo
Pars
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“Pars [IL

Folgennun weiter etlide Reuther-
Stuck au��erhalbden Vehden,

C: I;

CLE
Hand kurz nah der Rothenburgi�chen
Handlung, da habe ich aber (1.) einen

Handel gehabt,dann Herr Melchior Sü-

zel �eel.der �chriebmir gen Jag�thau��en,als ih
eben ungefchrlichdahin kommen war „ und bat

mich, ich �olteilend zu ihme kommengen Bal-
bach, (2.) und gemeint er , wie ih doh nit an-

der�tgewu�t,mein Sach treulich und gut, und da

“th dahin kam, hette er viel Ge�indesim Hauß,
die ex vielleicht auch beworben hett, welchezu mir
kamen und zeigten mir an, was die Meynung wä-

re, und warum mir Herr Melchior Süzel �eel.ge-
�chriebenhett, und�agten„wie der Landgraf vou

Leuchtenberg(3.) ihme den andern Tag zuvor ei-
: nen

(1,) D. i, wieder, nochmals.
(2) te iet wo�elb�die von Süzel gewohnet

aden,

(3,) Es i�tzu mer>en, daßdenen Land- Grafen von Leuch-
tenberg, �ofon�tenihreHerr�chafftund Re�idenz in

der obern Pfalz gehabt,vor die�emStadt undSchloß
|

Grünsfeld,vhnfern der Tauber bey Baibach zuge-
hôret, welchesaber nach deren Ab�terbenals Lehen
dem Hoch -Stifft Würzburg heimgefallen, Und
daher i�tes kommen , daßHerr Melchiorren
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nen Knecht uf dem Weydwerck niedergeworfen
hett, da er vermeint, das Jagen �einwere, und

_

hetre wieder ein An�chlagfür ihne, daß er wü�t,
wo der Landgraf den andernTag auch jagen
würd, da wolte er �ichan ihme rèchen, und tvols-

“te auch dargegen handlen, da �agtich, als der

jüng�tunter ihnen, wie wann der Verräther,den

ihr habt, uns alsbald verrieth als jene, und wie
es mich ant , �ogiengs auch, wir waren frühezu
VBalbachheraus, und gab icheinem Knecht, der
hießDalle, zwey Buben zu, einer war Göz von

Thüngens , und der andere mein, und befahl ih-
me„daß er �oltdie Buben zu ihmnehmen, die Au-
gen ufthun, und die Hölzerund alle Ding wol

be�ehen,auf daßwir nit die Händ in die Kohlen
\{lügen, und er und dieBuben wurden keines
Reuters gewahr, und ließ ich Gôzvon Thüngen
bey den Reutern, und zog ih dem Dallen und
den Buben zu, und wolt acht haben, ob irgend
Neuter hielten, damit ih �olchesGözenvon

Thüngenund �cinemHäuffleinkunt zu ver�tehen
geben, daß wir dannoch �ehen,tvie wir von ihnen
kämen,aber der Dalle und die Buben über�ahen
die Reuter „undwurden, tvie vorgemeldt, keines
gewahrz �ozeuchtHannßvon Wald, ein Allez-
heimer „auch neben mir uf der rechten Seiten ein

guts Weglein von mir , da kommteiner an ihn
mit einem Spieß,und fiel er vom Gaul herab, ehe
der beyciner halben A>ker-Längzu ihme kam,und

Differenz undStrittigkeit mit dem Herrn Land-Gra-
fen von Leuchtenberggerathen.

Siehe De�cript.Circ, Franc. p. m, 76,
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fam auch einer an mich,da hett ih nit Sorg, bes

�orgtmich auch nit vor ihme, dann ih war zim-
lich beritten, und war �chonfa�tins Holz kom:
men, und hett michder�elbigauch�chieran eis
nem Bu�chherabgerennt , aber icherhielt mich,
und ehe ich michwiedereingerapelt in Sattel, da
war wieder eineran mir, und �tachmich herab,
(4.) daßih ihnnit�ahe,ih demne<�tenuf, und
den Scheffeleinzu, al�odaß ér mir nichts weiter
angewinnen kunt, dann er war auch vom Spieß
fommen, und kam zum Wehr , daß ich mich�ein
wol betragen und erwehren mot, da kommr
aber Herr Georg Truch�eßvon Aw (5.) mit des
LandgrafenReuternauch,und war ich �chonam

Holz dran, und meint ich wolt hinein�pringen,
daß ich irgend ein Vortheil mögtehaben, aber es
kam noch ein Knecht an mich , ehe ich ins Holz
kam, welcher denSpieß hett eingeworfen , und
wie michder hievorvom Gaul ge�tochen,al�o
rannt mich die�ermit dem Spieß zu“Fuß um,
da war Herr Georg Truch�eßauch gleich mit
�einemReutern da, und �agt,Schwager Göz ,

bi�tus,antwort ich ja, da �agter , du wir�tdes
Landgrafen und mein Gefangener�eyn,wie ich
dannthunmuß,und zog als ein gefangenerMann
hinein gen Balbach , wie wol mir Herr Georg
Truch�eßnit ander�t�agt,dann da folt y nesLand-

(4.) Nemo adeô in genio�usfallendi artifex e�t, quin �æ-

pius ip�efallatur, Nemo etiam tam fortis e�t,quin
fortiorem inveniat, i

(#.) I�tein alt- ausgegangenes Fränki�chesGe�chlecht,
Siche PASTORIUM in Pranc, Rediv, p, 501,
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Landgrafen und �einGefangener�eyn,und zeigt
mir nit an, wo ich mich �tellen,oder wie ich mich
halten, oder wo ich der Mahuung gewarten �olt,

und da ichgen Balbach kam , da war Hannß von

Wald (6.) auch dagefangenund hert keinen an-

dern Be�cheid,wie ich, da �agtich zu ihm, wir

�eynjunge Ge�ellen,es i�einembald ein Schel-
len angehengt, wir wollen ihm al�othun, und
wollen Morgen auf das Frühe�tfür das Schloß
Laudaruken, und ein zu Georg Truch�eßhinein
�chien,und ihmeanzeigen la��en,wir wären jun-

|

ge Ge�ellenund in �einerHand , er hetc uns nie-

dergeworffenund gefangen; Nun hetten wir kein
Be�cheid,wie wir uns halten �olten,�owolten
wir uns als fromme junge redlicheGe�ellenvon
Adel auch gern halten, daßwir ohne Nachred

._ wären, dieweil wir auch in Unguten nichts mit
ihme oder dem Landgrafen2c. zu thun hetten,
betten wir ihne darauf freundlich, er �olteuns le-

dig geben„odereinenguten Be�cheidwiederfah-
ren la��en,wie wir uns halten �olten,da be�chiedt
er uns den andern Tag gen Boxberg , allda wol-
te er zu uns kommen, und uns guten Be�cheid
geben

„,

wie er auch thet , und da er nun zu uns
kam, da handelt er nichts mit uns, �onderngab
uns frey ledig , ohne alle Urphed, und hielt �ich
auch darnach derma��engegen mir , daß er mir ein

gro��envertreulichen Dien�tthet, als mir kaum
ein Freund gethan het , und i�tauch�eitheromein

guter Freund und Herr gewe�tund ge un

(6.) Die von Wald �indauch eines alten Ge�chlechts,und
i�tHeinrich von Wald dem Unions - Brief der Rheis
ni�chenRitter�chafftde An, 1502. mit einvexleibet,
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und dieweil ich je im Haudelbin, �ohabeich des
Articuls auch nit verge��enwöllen , wiewol ich
darob ge�chlagen,gefangen und herabge�tochen
bin worden. (7)

$. IT.

SS
ci andern, nachdem allen hat mir Frans
ci�cusvon Sickingen, mein Schwager, uf
einZeit gen Meckmühlenge�chrieben,zu ihs

me gen Eberberg (8.) zu kommen,als ich auch ges
than hab, und nahme meinen Weg von Meck
mühlengen Heydelberg,undhet ein bôßheimlich
Leiden bey mir , daßmir nit wol war, undließ
mein Harni�chzum theil au} Schurz und Ermel,
und was es dann war, zu Heydelbdergzum Hecht
liegen, und war des Yrorue

am Allerheiligeno
Abend frúheuf, und aß oder tran> nichts, dann
mein Gewonheit war, wann ein Fa�t- Tag war,
�oaß icheinen ganzen Tag nichts biß Nachts,
und wie ich den Rhein zu gen PfederSheim (9.)
ziehenwill, mu�tich al�oharr neben dem

A|

“hera

(7.) Quem�æpetran�it ca�us,aliquando invenit,

(8.) Das i�t das Ebernburgjen�eitRheins gegen das �oges
nannte We�terreichohnfernCreußenachgelegen, �s
zu Ende desvorigen Seculi in dem Pfälzi�chenSuccel=
fons

-

Krieg von denen Franzo�enziemlichbefe�tiget,

nachgehendsund zwar An, 1692. von denen Kay�erl:
und O dees belagert und eingenommen,
durch denFriedens-Schlußde An. 1697, aber denen
Herren von Sickingendemolirtex re�tituirtworden,

(9,) Lswigdex untern Pfalz ohnfern Worms gelegene
adt,

i
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herziehen, und i�eintiefer holer Weg da hinab,
al�odaß man einander nit �ehenkönn, wie ih
nun die Hôle uf Allezen(io.) zu ziehe , und mich

“

keiner Reucerey ver�ehenthue , auch dahin nicht
gedacht, dann es war mir als wehe, daß ich eben

mehr geweint als gefochtenhaben wolt , und wie
wir fürden hohlen Weg hinaus kamen,da fengts
an, und wird eben, und lagen etlicheWeingar-
ten, und einFlührleda mit Frucht „wie man dann

Me hat ein im Herb�tund hette ich einen Bu:
en bey mir und meinen Knecht, Kißen, welcher

der Feind gewahr wird, und ru>t zu mir und
�pricht,Junker ! es jagen uns Leuth nach, da

�agtich, wir wollenein wenig fortrucken, und ir-

gend ein Vortheileinnehmen,daß �ieuns nit �o

fluxübereilen, wie wir auchthäten/ dann ich ge-
acht, es wáre irgend ein Pfalzgräfi�cherRath,

und wie wir al�oam Vortheil einhielten, da

rannten ihr zwey uf uns daher, als wolcen �ie
uns fre��en,aber wir forchten uns vor ihnen
nicht, �ondernhettenSorg, Herr Unrulus (1 1.)
Ffámehernach, die Hôle heruf, und hetten immer

acht uf die Hôle, ob ihr mehr kämen, da wir �a-
hen, daß nit mehr kämen , da ru>ten wir zu ih-
nen, und gewahnenihnenBe�cheidab, wer�ie
wären , und wie wir bey einander hielten, uf ei

i

nem

(10,) Alzeyi�teine Chur - Pfälzi�cheStadt und Amt hinder
Pfedersheim in der untern Pfalz gelegen.

C11.)Die�esi�tein Spis- oder Scherz-Wort , und will
�vviel �agen, daß man �ichzwar von denen zweyen
nicht geförchtet,gleichwolaber dabey be�orgethätte:
daßmehrere nachkommen, und das Gemüthunruhis
machenwürden,
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nem ebenen E>erlein , fragt ich Kizen , wie �ie
�ichgenennt hetten , dannmhets verge��en„�agt
er, er wu�tsus nit, da �agtei<, nun wollen
wirs warlichwi��en, und zu ihnen zu, ich an den
Alten, und mein Kiz an den Jungen, �einSohn,
und jagt ih demAltenein Arm-Bru�t im Rennen
ab, und bracht ihn in der Flucht dahin, daß ex

mir �agenmu�t,wer er were, da nannt er �ich
Rudolph von Schwalbach,(12.)undjagt ichthi
wieder die Hôlehinein,�ojagt Kiz�einSohn indie
Weingartenhinein,und �{hoßder junge Schivalz
bach Kizen�einGaul durch ein Ohr, �o�chußKiz
jenen durcheinenArß-Backen, und hett ich das
Scheffelein nit abge�to��en, daßes nit gebrochen
wäre „ �owäre es dem alten Schwalbach nit gut
geiwe�t,aus der Ur�achen, es wax ein �tar>es
Scheffelein,al�odaß ich ei gro��enVortheil der
Wehr halben gegen ihm hett , wann es zu wei-
terer Handlung were kommen, äber ichmu�tmich
des Schwerds darnach behelfen, und gieng mik,
GOTT f\eyegelobe,glu>klichgnug, und ich �agt
zu Kizen,Blan! wir wollendie Wahl�tattnoch
ein Weilinnbehalten,ob �ieirgendwieder kämett,
\o wolten wir nocheinmal aneinander, und hiel»
ten wir wol eine hald Stund auf der Wahls
�tatt,aber �iekamen nit , und dieroëilwir einans
der al�ouf der Wahl�tattherumjagten, da �chrie-
hendie Bauren in den Weingarten,derer dann
viel waven, immer Juch,je jene, je jene, geht end,

Q geht
(12,) I�tein alt- vornehm-Fran- odexRheinländi�ches

Ge�chlecht.

Siehe HerrnStruvens Archiv Þ,1, p, 25 �e
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geht end, in Summa, ich nahm das Arm - Bru�t
mit, und führetes gen Ebrenberg,und�agtmeinem

SchwagernFranci�cus,(13.) wie es mir mit einem

gangen wäre, und wie er hieß,und daß ih hett
ein Arm-Bru�t, das were �eingewe�t,da �agtex

blau! nun i�tsder? Eri� mein Diener / ich will

__ denKrieg richten,da gab ich ihmdas Arm-Bru�t,
und �agt,der Kriegi�tbald gericht, er �oltmein

mächtig�eyn„, �oleihmedas Arm- Vru�twieder

geben, �eitherohabe ich der�elbenkeinen mehr ge-

�ehen, HErr GOtt , ih war von Fechtens wez

gen nit da, dann es war mir wehe , und war un:

muthig, darzu �owolt mich auch der er�tplagen,
das brachtauch den Hader 2c.

| C: 441.

TP
ee nachdemeauchKay�erl.Maje�tätmich
ver�chienerJahren auf FürbittChur- und

Für�ten,und anderer meiner Herrn und

Freund , aus meiner Verhafft in nicinem OS: a

(13) Namlich von Si>kingen,war ein um �einerFehden
willen famo�er Ritter; roie er dann-Anno 5 15. die

Reichs - Stadt- Worms belagert ,
An. 1522, Krieg

oder Fehd mit dem Ert - Bi�choffzu Trier geführet,
An. 1523. auch den Pfalz-Grafen, und Land - Gras
fen von He��en�i über den Halß geladen , endlich
gaberzu Non�tall,�oeines �einerSchlö��eri�,in oder

gegen das We�terichgelegen, tödtlichbleilirt worden,
und ge�torben

Arnold in �einerTeut�chenge�chriebenenChro-
nip. 186. 192.& 193. Burgermei�terimGr-
u. R. Saal p. 73. & 74. in Cod. Dipl, Equ-
Tom. }, &1il, �ubvoc, Sicfingen in ind,
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da ich dann, wie ih hievor auch gemeldthab, et:
licheJahr verhafftgewe�en, undmichJhro Maz
je�tátin Dero Schirm und Glaids- Brief �elbs
berühmc„daß ich mich16. Jahr meiner Urphed
nach ehrli<h und wohl gehalten, habe mir die

Hauptleuth daraufge�chriebeni00. Pferd aufe

foringeBn in 14. Tageit„wic auf zu
eyn, und nah dem ich zur �elbigeitZeit wedèr

Knechtnoh Pferd het, �onderitmeiner Gcfäitg-
nus und Urphed gewartet , �o�chriebich thnen
dochwieder , daßich keinSumma benennen könnt,
aus Ur�achen,daß ich Sorg het, i< köntcuit
Reuter ufbringen,aber ich wolt doh \s viel mi?
möglichkeinFleiß�pährenund bey ihnener�chet-
en, was ih mögteaufbringen, da bracht i<
dennoch in kurzerZeit etlich 100. Pferd zu�ams
men

, und zog mit ihnen ait die Ort, dà ichhüt
be�chiedentoorden , und kommenetliche meineit
Sreunden Brief zu , die gleichmir, in Fuüß�tapffeit
zu Gefallenmit ritten , das hab ich für treulich
ehrlich und wol von ihnen ver�tandenund vers
mer>tz Jn Summa, ehèwix in Oe�terreichkome
men, dá wär der größHauff zu Pe�t(14) von
denen Türken ge�chlagen,und flohenetliche dere
jenigen, die dabey�indgewe�eti,das Land gegett
uns herauf, und�tie��enauf uus ins Land Bayerns
Nunzögen wir nichts de�toweniger fort , und
legten uns um Wien herum in etliche Flecken, dä

lagenwir ein Monath oder�chier2. weiß es doch
nit eigentlich, dann es i�tmir aus dex Gedächt-

Q 2 nus

C14.)Die�esi�tdieVor�tadt, �obeyÖfenúberderDötdli

frrôbar(&tundfa�tvon állenTürcken-Kriegehheu
eranní ift,
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nus kommen, da war der Winter da , daß man

uns erlaubet, und befohlen ward , abzuziehen,
und die grô�teAbendtheuer, die ich und mein

Hauff be�tanden, das i�tder gewe�t, daß es im

Land Bayern biß in Oe�terreichfeindlich �tarb,
und kam der Sterb unter meinem Häuffenauch,
und �turbenetlichEdel und Unedel , das i�tdie

Abendtheuer,die ich in demKrieg be�tandenhab,
darnach zog ich mit meinem Hauffendurch das
Land Böheim hieraus auf Neumar> herein, und

: 50g Re
ein jeglicherwieder, wo er hingehô-

pet, (15, Z

i

|

z

6. IV.

Arnachda man 1544. ge�chriebenhat, da
war ein Reichs- Tag zu Speyer, undzo
Kay�erl.Maje�t.(16,) in Frankreich, un

etlich viel Ständt mit einem gro��enHauffen, und

zogen hinein auf 8c. De�ier (17.) bey denen ih
auch gewe�en/ und lagen wohl ein Monat oder

Bev.
und ob man wol ern�tlich<oß Tag und

acht , und darnach �türmt,�owehrten�ichdoh
die zu St. De�ier �olang und viel, bißdaß �iezu-
let Hungers und andererNothdurfft als Pul-
ver halben und dergleichennit wol längerkunten

bleiben, aber �iewehrten �ichritterlich ehe�iedie

Stadt uffgaben, doch gaben �iees leblich deraralé

Ç15.)Magnôergd conatu nihil erat aQum,

(16.) Nemlich Carolus V.

(7) Z�teine Stadt und Ve�tungan der Márnein Cham-

pagne, fanum �andtdefiderüi, Sleidanus in Com-

ment. de ftatu Relig. Lib, XV, p. 26s.
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�taltuff„daßman�ieließmit Leib,Haab undGuth
als Kriegs- Leuth abziehen, darnach zogen wir in

Frankreich und huben an und brandtenalles das
uns im Weg lag/ da fieng der Winter an und
gieng daher, und wie Kay�erl.Maje�kt.anfieng
zu brennen, das war darvor mein Meynung, ehe
wir anzogen, aus dex Ur�achen,daßich zu etli-

chen�agt,�ollKay�erl.Maje�k,für mehr Städt

oder Fle>en ziehen, als wie man dann davon
�agt,„�owehren�ie�i „wie wir dann jeßtge�ehen
haben,�oi�tderWinter da / und haben wir nichts
ausgericht, und wird gro��enKo�ten,Mühe und
Arbeit , und darzuLeuth ko�ten,und mü��enmit

gro��emNachtheilundSchaden wieder abziehen,
�olches�agtih zu einem, der war ein gro��erund

|

an�chnlicher�tar>erKriegs - Mann, der auch nit

unver�tändig,nit weiß ih / ob er noch lebt oder
nicht, den fannt ih, weiß aber nit wie er gehei�-
�en,dann es i�mir verge��en,will aber dochUr�a-
chen anzeigen, daß man wol weiß, wer er

gewe�t�eye,er war Kay�erl.Maje�t.der jeßzund Kay�er
i�tFerdinandus(18.) Diener, und war Jhro Kay-
�erlicheMaje�t.der Reuter, die man Hat\chier (19.)

Q 3 nennet,

C18.)Die�esmuß poli Annum 556, ge�chriebenwordcn
�eyn,weil An. 1556, aner�tKay�erCarolus V,die
Regierung aufgegeben,und �tinBruder der Römi�che
KönigFerdinandus Kay�erworden wav.

C19,) Das �inddie Kay�erl.Trabanten zu Pferd , von tie
ner leichtenArmaturz haben ihren Namen von dem.

Franzö�i�chenWort ; Archers, oder demZtaliäni�chen
Archeti, und die�efommen her von Arcu, weil �ie
Urmbogenoder Armbrü�tzu Pferd geführet.

Siehy CDE
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tentiet, Hauptmann, aber dazumal in Frankreich,
: dawart er u} Maximilian hochgedacht jeßiger

hro Kay�erl.Maje�t.Sohn , und nachdem wir

einanderwol kenneten , �ohetten wir etwann viel

Ge�prächmiteinander, und kamen auch al�oan

Die Redt , wie Kay�erl.Maje�t.Willens wäre ,

für etliche Sradt und Fleckenzu ziehen,einer �agt
FürParis / der ander von einem andern Fle>en/

wie dann die Redt mancherley waren, darauf
�âgtich zu ihme, wie vorgemeldt, �ollKay�erk.
Maije�k.für mehr Städt und Flecken ziehen, #0
wi��enwirund habens ge�ehen,daßes harte Leu-
the find, und hart halten , und �ichauch weidlich
wehren, �ollenwir nun für einen Flecken ziehen,
\o geht der Winter daher, und wo wir al�o�chänd:
lich mu�tenabziehen,wäreKo�ten,Mühe und Ar-
beit verlohren, und mü�tendarzu vielleicht mit

gro��emSchaden und Nachtheil abziehen, und

hetten darzu dem Spott zu Schaden, aber wenn

ich Kay�erCarl hieß,�odeuchtmich,ich wolt den
Weg fürnehmen,und ein Gedächtnushinder mir
la��en,derma��enbrennen (20.) daß�ieüber 100.

Fahr �agenmúü�ten,Kay�erCarl wäre da gewe�t,
und würd auch die Sachen als der ehe zu einem

Frieden kommen, wie-ih nun ge�agthett, al�o

gienges auch,dann wie wir anzogen , fiengman
)

:

YER |

is

Siehe MAMERANIZCatalogum fam, tot, Aul.

Cæ�,Carol, Vp. 33,
&

(20.) Mehec,dela Prof und andere Franzö�i�cheGenerals
haben�ichin dem Krieg, �ogegen das Ende des voris

gen Seculigeführetworden, eben keinegute Reputa-
tion beydenen Teut�chenChri�tendurch das Bren- :

nen gemachet.
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an zu brennen, wie ih es im Sinn gehabthett,
nit weißich, wer es Jhro Kay�erl.Maje�t.gera-

then hett, oder i�vielleicht Jhro Maje�t.auch
meines Sinnes gewe�/und war �eltenein Nacht
oder zwo, die Franzö�i�cheBott�chafftkam zum

Kay�erin das Leger , und fielenJhro Kay�erl.
Maje�t.zuFuß,und baten um Frieden, wie dann
auch auf die Lebt ge�chahe,und erlangt Kay�erl.
Maje�t.einenguten ehrlichennußlichenFriedenz_
und wie wir gen Camern (21.)kamen, da gab man

allen HauffenUrlaub, und ließdie abziehen, und

gieng mir auch �ehrübel für Sr. Defier, da �tieß
michmitUrlaub undGun�tzu �chreibendie Ruhr
an, die währetbißin meineBehau�ung,das wa:

ren 9. Wochen „nochthet ich mein Harni�ch/ die:
weilwir gegen den Feinden zogen nit von mir „#0
lang und viel bißmanden Frieden aus�chriche,
(22.) alleindaßich nitmit dem Hauffenzoge/ dann

ichmu�tmein Vortheil�uchen,wie ich kunt , und
die Nothdurffc in denen Krankheiten erhei�cht,
daß mancher guther junger Ge�ell�agt,der alte.

Kriegs - Mann , michmeinende, wird kaumaus-

rei��en,nochrießich aus, und blieben die�elbige
zum Theil dahinden. :

Q 4 8, V.

(2x.) Die�es.wirdvermuthlichCambray oder auchCom-

mexrcy hei��enoder bedeuten �ollen. :

(2.2,) Die�esi�tder Friede,6 An. 1544. zu Cri�pinoder

Cri�piinFranreich, und zwar in dem Land ll’isle de
France genannt, gemachetworden, ;

Siehe SLEIDANUM L. XV. An, 1544. p. m.

265. Hi�tori�cheallgemeine Lexicon �ub voce z

Saint Dizier ,
$, Digier. i



248 Gott�riedsvon Berlichingen

6: V.

; Nd dieweilich je �oweit in die Handlung
c fommenbin, und viel gutherzigerfrommer

"0
redlicher Leuth vor etlich vielJahren (die

wir Ehren und Guts gegönnthabea, und no<
gönnen,und auch vielleichtzum Theil gewu�tund

gehörthaben , wie ih mein Tag herbracht, und
viel Abendtheuerund Gefährlichkeitengegen mei-

ten Feindenbe�tanden),mich ange�prochenund
gebetten „ �olchealle meine Handlung in Schriff-
ten zu verfa��en,hab ich ihnen �olchesnit gewu�t
abzu�chlagen,dann�ie verhofften, es �oltenmir,
meinen Erben und Nachkommen mehr zu Gu-
them dann zu Unguthem kommen und reichen,
auch männiglichhohen und niedern Stands ein

Wolgefallen �eyn,�onderlichbey denenjenigen/
\o unpartheyi�ch�eynd, nach den andern meinen

Mißgön�tigenfrag ich nit (23.) die �ichal�ounbil-

ligerWeiß meinethalben unver�chuldtgegen mir
heimlichoder offentlichaus Neid und Haß wider

michlegen,und michhin und wider bey ehrlichen
Leuthen zu verunglimpfen unter�tehenund �u-
chen,welchesih doch nit um �ieverdienet habe,
und will al�ohiemit alle �olcheArticul, wie vor-

und nachgemeldt , be�chlie��en:derge�talten,daß
die�ermeinleßterWill und Anzeigung „ der recht
lauterGrund und Wahrheit i�,daß kein Articul
oder einig Wort darinnen begriffen , daßich nit

kunt oder wu�tzu erinnern, daß es nit die recht
: gründ-

(23.) Magnum quid e�t'in rebus humanis , animus invi-

diam despiciens,
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gründlicheWahrheit �eye,und will al�ohiemit
mein Sachenzu GOTT �etzen„ der �ollemein

Zeug�eyn, hie uf die�emJammerthal und am

jüng�tenGericht , daß ich mein Lebenlang, es

ne
in Knaben weißoder int meinen männlichen

agen, feinem Bidermann (24.) er �eye,wer er

wölle , Feind oder Freunddem ichwenig oder viel,
kleinoder großvonmeiner Jugend an, biß ins Al-
ter zuge�agt,welches nit die Wahrheit getve�en,
oder ihme nit Trauen und Glauben gehalten,
oder daßichauch meinTag an einigemBrief oder

Sigill , es �eyemeiner Gefängnusoder anders

halben einigenMangelgela��en,oder daßichmich
auch nit als wie einen frommen ehrlichenvon
Adel gebührt,gehalten haben �olt,ih �eyegleich
gegen FreundenoderFeinden gebraucht worden,
das weißichmich mit BS und der GEELA el

(24) Biedermannhei��et�ecundumBeloldum, �oviel als.

Beidermann, das. i�t,der ehrlich -und aufrichtigi�t,

zu beeden Theilen das be�teredet.
Vir probus & integræapinionis,

Siehe BESOLDUM in The� Prad, �ubvoc.
:

Biedexmann.
Eigentlichaber i�tdie�esWort componirt aus Bie»
der, welches einen Burger oder Bauer bedeutet. Das
hero kommet das Wort Unbieder, welches einen
Mann bedeutet , �oweder Burger nochBauer i�t.

Siche PISTORII Gprüchtvörter- SchaßCent.
II, Par, 90. p. 235+ und der da�elb�tallegirte
Spatheim Teut�chenSprach-Schabk�ubvoc,

Bieder. Add. DIETHERR in Contin. di&.
BESOLD, �ubeadem voce.
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heit frey zu berühmen;z(25.) wiewol ich dannoch
von hohenund niedernStänden ecwann gerwar-
net bin worden, mich wider mein Zu�agennit zu
�tellen,aber i< bin allwegenmeinen Zu�agen,
Glaubund Pflichten„dieichgethan nachkommen,
und mich meinen Feinden „, deren viel im Schwä:
bi�chenBund, Für�tenundandere gewe�en,�oich
mitihnen in Krieg und Wheden ge�tanden,gegen
denen ich auc meiner Nothdurfft nach gehan:
dele, abèr es i�tGottloballes vertragen, ge�chlicht,
und gericht, �ohabe ih mich au meinen Ehren
und Pflichten nach in ihre Händ ge�tellt, wiewol
ich keine Vertrö�tunggehabt, dann allein, daß
ich meiner Sachen gerechebingewe�en, derTeuf-
felhätte�ich�on�tal�oge�tellt, �o�agtenmir auch
etliche der Fürnehm�tenvon Bund �elbs,ichhette
thôrlichgethan, daß ih mich al�ozu denen Leu-
thenge�tellthett, denen ichviel Leids gethan, und
die mir al�ogram und feind gewe�enz; Aber wie

mich der fromme Graf Georg von Wertheim 2c.

mein gnädigerHerr warnet, al�ogiengmirs auch,
und if �olchesalles die recht gründlicheWahr-
heit , und weiß kein Wort bey der rechten Gött-
lichen Wahrheit daran zu endern, will auch dar-
auf �terben,und �omir GOTTder Ailmächtige
Guad gibt und verleiht , in meinem lezten End,
�oich von die�erWelt �cheiden�oll,das hochwür-
dige Sacrament (26.) darauf empfangen, Ae' O

(25.) Con�cia mens reti famæ mendacia ridet, Ovid,
:

Conc�cientia re&tæ voluntatis maximo Confolatio

e�trerum incommodarum, Cic.

(26.) Die�eConte�tationi�tgroß„unddahero an der red-
lich
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:

2er

ob einer oder mehrmir ander�tnach�agenwolt,
dann wie in die�emmeinem Aus�chreibenvor-

und nachgemeldt, er �eye,wer er wöll, �othut
er mix Gewalt und Unrecht2c,

|

$ VI.

TIF

LTO zum Be�chluß/ kan undwill ih

EA au nicht verhalten, daß mir der All-
—

mächtigeGOTT Sieg und Glück gegen
all meinen Feinden von Jugend auf, als einen ar-
men Men�chen,durch�einGöttliche Gnad viel-
fáltiggeben und verliehenhat , und kommt mip

mein Unglück,darinn ich lange Zeit gewe�t,allein
daher, wann ich mit meinen Feindenund Wider:
wärtigengehandelt , daß ichihnen vertraut hab,
und vermeintja �oltja �eyn, und nein �oltnein

�eyn,und was man einander zuge�agt, daß man
'

�olcheswie billig halten �olt, darauf hab ih mich
verla��en,vertraut und gemeint , andere Leuth
�ollenthun , wie ih mein Tag gethan hab,(27.)
und (ob GOtt will, nochthun will ,) durch�ol-
cheUr�achenund zu viel Vertrauen, bin ih, wie

ge?

lich geführtenIntention des Herrn Gözensvon Ber-
lichingennicht zu zweifeln, ob es �chonbißweilenbe��er
gemeinetals getroffen gewe�en�eynmag, Voluntas
& intentio di�tinguitno�trasactiones , alias neque
bonzæneque malæ �unt,

:

(27) Alleines hei��et+ Traunicht zu weng (wenig) trau
nicht zu viel, du mög�tverliéhren�on�tdein Haab und

Guthim Spiel. Nusquamtuta Fides, hat eé {on
zur Zeit des Virgilii gehei��en.



252 Gottfrieds von Berlichinezen

gemeldt„inall meinUngluckkommenund erwach-:
�en„ wann ichaber als ein Feind meinen Feinden
nit vertraut , wie dann nah Gelegenheit wohl
be�chehenmag, i�tes mir mit GOttes Gnad und
Hülff glü>lichund wol gangen , ander�tfan ich
GOTT �ey Lobnit �agen,dann da hab ich ge-
wu�t,wie ih mi gegen meinen Feinden halten
�olt;GOTT der Allmächtigehelf mir noch.

Das habeich als einalter erlebter betagter
Mäánnallenfrommen,|iebenundgott�eeligenredlis
cheintMen�chen,die �eyndKriegs-Leuthoder �on�t,
hohen und niedern Stands, Kay�erl.Maje�tät
Chur- und Für�ten, Grafen, Freyßerrn,Rittern
und Knechten, Städten und andern,�ie�eynin
welchem Stand �iewöllen , Gei�tlichenund Welt-
lichen, dieinVheden und Kriegs-Läufftenbegrif-
fen, als ein alter treuer von Adel, zu einer Wars
nung und Exempel aus treuem Herzen und Ge-
müúthnit wollen verhalten. Und helf uns dar-
auf GOTT, das Ewige Wort, dem armen

Leib hie und der Seelen dort, behütt uns auch
der AllmächtigeGOTT vor demEwigen Todt,
Amen ! (22.)

:

Gottfried von Berlichingen -

zu Zornberg.
(28.) End gut alles gut. Mori in Chri�to e�tvivere bea-

tein æternum,
9

Siehe KRICHTER!IAxiom. polit. p. 641.
Anno r562. den 23. Julii i�tendlih un�erGöz von

Berlichingenin das Reich der Toden gegangen, nach
Schöôn-
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Schönthal geführet,und da�elb�tin dem Clo�terzu

�einenVättern begrabenworden. Erliegt unter eio

nem Monumento von Me��ingmit folgenderUbexa

�chriftin dem Creuz- Gang :

Hac genero�usEques Gottfridus clauditux Urna
Berlichius toto notus in Orbe feñnex,

Plurxima magnanimusqui vivens præliageflit,
At nunc perpetuòPacis amator erit.

‘Tutus ab in�ultu , nulli metuendus & ip�e
Acternis fruitur �ed�inefine bonis,

Anno Dni 1562 u�Donner�tagden 23. Zulii ums,
Uhr Abends ver�chiedder Edel und Ehrenve�t,Gott-
fried von Berlichingenzu Hornbergder Aeltere, �o
�einesAlters úberetlichund achtzigFahr alt worden.
Der Seel und uns gallen,GOTT der Almächtige
wolle gnädigund barmherbig�eyn,Amen! Erwartet
alhie �amtallen Glaubigenin Chri�toeine fróliche
Aufer�tehung.Uber den aufgerichtetenStein, dar-
an �einBildnuskniet, i�tfolgendeszu le�en+

Anno Dni.1562. den 23. Zulli i�tin GOTT vere

�chieden,dex Edel und Ehren- Ve�t,Gottfried von

Berlichingenzu Hornberg,der Seelen GOTT gnäs
dig�eye, Amen!O mein GOTTund mein Vattex
ichhoffe auf dichund �eyemir gnädig. ZFebundbes
fehleih meinearme Seele , daß �ieinnen werde, du
�eye�tmein Felß,Burg, Schild, Thurn,Fort, Schus6,
Zuver�icht,Hülff,Zuflucht

,

Schirm und Huetein die-
�engro��enNöthen.O HERRin deine Häadebes
Fehlih meinen Gei�t; HERN du treuer GOTT,
erlò�emeine arme Seele von dem grau�amenFeind.

ERE 4. rei A e deuGrab-Stein
gusgehauen,als das Berlichingi�che, Adelsheimi�che
Thüngi�cheundSteinau- Stelntucki�che

e

Es
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Es liegen in vorher bemeidtem Creuk-Gang 13. aus
dem Ge�chlechtBerlichingen begraben, und �indale |

R
Lebens - Größ an der Seiten-Mauer in Stein ges

auen.

‘Die Frau Mutterwar eine von Thüngendie Frau |Groß-MutterMütterlicherSeiten eine von Steinau
|

enannt Steinru>, und die Frau Groß - Mutter |
átterlicherSeiten eine. von Adelsheim, und die�es

�inddie 4. Ahnenderen Wappen in Stein gehguen.

Beyla-
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S2 ecylagen,
Zu HerrnGözensvon Berlichingen

�einerMemoire, und zwar

ie E:
ad P,L $. X.n. 292.

Er�teUrphed/(a.) �oHerrGözvonBet-
lichingendenen gemeinenStändten des
Bunds zu Schwabengelei�tet/ als er

�cinerGe�ängnusgegen Erlegung2005.
fl. Nhein, wehrl. Anno 1522.erla��en
worden:

|

Ch Góz von Berlichingen zu

Hornbergz,bekennoffentlich mit die�em

Brief, als ich vergangener Tág „indem
Krieg und Höôrßuggemeiner Stend

des LöblichenBunds zu Schwaben , wider Her-
zog Ulrichen von Würtemberg geübt, als ein Mit-
helfer geméltsvon Würtemberg,und abge�agrer
Feind gemains Bunds, gegen gemainem Bund
niedergelegen, und zu gemains Bunds Handen

Zuge

(Ça,)Die�erund folgenderUrphedthut auchDATT de Pace

Publ. L, IL c. 34. Meidung

,

allwooex zugleichausfüh-
ret, und mit mehrern Exempelnerkläret , was es mit

CE
Cautionen vox eine Be�chaffenheitges
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zuge�telltworden, daßnachfolgendtgemaineStend
mer genants Bunds „ uf mein und anderer mei-
ner Herrenundguten Freund, �onderunterthänig
und fleißigbitt, michaus, und von �ollicherGe-

fengnus, gnediglichkommen la��enhaben , auf
Form undMaß,wie nachfolgt, er�tlichdas ichvdr

allen Dingen ;, jet alsbald bar und bereit gemais
nen Stenden des Bunds die zway tau�endGul-

din Rinni�cheran gutem Gold, �o�ieden Kriegs-
Knechten,die michgefangen„ entricht haben, on

Widerred, genzlichund gar, wider gebenund be-

zahin �ollund will,aufzimlichQuiranz,darzu mein

Azung, und was in die�ermeiner Gefengnus, auf
mich gangen i�, auch entrichten. Werer das ich
�ôllichGefängnus und Gethactt , und was �ich
darunter verloffen, begebenund ergangen hatt ,

infüranewiglih nit aefern,änden noch rechen
oll noch will , durch mich�elbs, no< ymand an-

ders von meinenwegen, auch�ollichsnir �chaffen,
noch �oviel mir möglich,nit ge�tattengethan wer-

den , weder an gemeinenBunds - Stenden noch-
der�elbenVerwandten und Zugehörigen, deßglet-
chen auch andem Für�tenthumWirtemberg , und

de��elbenUnterthanen und Verwandten die
dann geutain Stend in vergangnen Kriegerobert,
und unnder ir Gehor�ambracht haben „�ie�eyen
Gay�tlich, Weltlich, noch �un�tan niemandt der
darunder Verdacht oder Verwant , oder Schuld
und Rath daran gehapt hat , �amentlichund �on-
derlich , niemand ausgenommen, weder mit noch
on Recht , noch�on�tin kein Recht Weyß, auc)
�ollund will ich mein Lebenlang, wider Emegemäl:
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gemäine Stend des Bunds, auch des Fürften-
thums Wirrtemberg, noch die obgenanncen die
Irn, noch alle die , �oihnen zu ver�prechen�tend,
hochs und nieders Stands, auch �amentlichund

�onderlichmit der That, nit handlen noch thun ,

Und wider �iezu tháätlicherHandlung , niemand

haw�en, hofen noch für�chieben, �onderwas ich
zu gemainen Stenden des Buuds, und dem vors
berúrten Für�tenthumWürttemberg der�elben
WVerwandten und Zugehörigen,und denen, �oJnen
zu ver�precheneen, �amentlichund �onderlichzu
�prechenhab odergewyn, au��erhalbder vermelz

ten meiner Gefängnus und was daran hangt,
des ichwie vor�teet, entlich verzigen bin, das �oll
und will ich mic ihnen austrageun, mit Recht an

denEnden und in denGerichtendaryun ain yeder, -

nachvermôgdes hailigeu Ney<s Ordnung , ge-
hôrigi�t,und �iedarüber mit andern auslendi�chett
Gerichten und Sachen nit dringen noch be�chwä-
ren, und ob �ichyemant , wer der were, über furz
oder lang unter�teen,und mich die�ermeiner Ur-
fehdt und Verbünduus zuledigen durch nieder-

werffen anderer oder �on�tin auder Weg, under:
fahen würdr oder thett , in was Weg das be�che-
he geredt und ver�prichli{hin Crafft diß Briefs
wi��entlich, daß ich�oli, noch fain annderlay
Erledigung, wie die miner Namen haben möcht,
nit anneinei , �ounderfüxünd für in allen vor- und
nachge�chriebenArti>kelaund Puncten meiner Ur-
fehdmeinLebenlang unentledigt �teenund bleibert,
Und dasalles �tättund vô�thalten und vollziehen
�ollnoch will, und begeb�ddaß�ichdie Apnung: g
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der vorbemelten Bunds - Stennd ausgieng, er-

�tre>roder geendertwürde,1nwas Weyß dasbe:

che, o �ollund willich nichts de�terminder dan-
nocht in allen und jeden Stucken, Puncten und

Artickélngegenallen und yedenBunds-Stennden
undden Jr , als vor�teet/ �amentlichund �ouders
lich,wiedieu die�enTag,ingemelterihrerAinnung
mit ainander ver�chriben, benannt und begriffen,
als �ievor dato dizBriefes , von Namen zu Na-

men ge�chrieben�tan,der aller mir Verzeichnus
in Schrifftgegebenj�t. i

Unddem Für�kenthumWirttemberg und des

Zugehörigenmein Lebenlang verbunden feyn und

bley,ben,das alles und yédes waar,�tettund ve�t
zu halten, hab ich obgenannter Gôz von Berli:
hingen dem Ge�trengenEdlen und Ernve�ten
Herr Wolffgang von Hirnhaim , Ritter , unn�ers

gnädigi�tenHerrn FerdinandiErß: Herzogs zu
Oe�terrey<s„ des Für�tenthumsWirttemberg
Gubernatcors 26. �einerFir�tlihenGnaden Re-

iments zu Stuttgarten Rat und Diener 2c. an

fiattund im Namen gemainer Bundts- Stendt
mit treiven anudie Hannd gelobt, und darzu ainen

leiblichen Aod zu GOTT und den Hailigén ges

�{hworen„und zuwaremlUrfundt,der Ting, mein

aigen Ju�iegelofentlichan die�enBrief achangen,
darßu �ollicenBrieff mit meiner aigen Hand un-

ter�chrieben, und �indvas die angezaigtenBunds-
Stend, mit Namen dieRöm. Kay�eri,und Hi-
�pani�chKönigklici)Maje�t.2c. als Erz: Herzógzu
Oeterreich. Auch mein gnädigi�tund

E er
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erre, Herr Albrecht Cardinal und Erz - Bi:

ho} zu Menz 2c. Chur: Für�t,die Bi�choffzu
Bamberg, Eyftett, Aug�purgund Coftenz, und

Ire Thum - Capitcel,Herr Wilhelm Pfalzgrave
beyRein , HerzogimÖbern und Nieder: Bayern
Herr Ca�imir,Marggraf zu Brandenöurg 2e:
Der Prob�tzu EUwaugen, diePrelaten und (Pres
latin der Goßheu�erzuKempten,Kayßhenn,Sas
lamémweyler,Wiugarten, Elchingen „Ur�in,Ochs
�enhau��en, Rott , Roggenburg, Aw, Schu��ens

 riede,Marchtall,Wettenhau��en,Buchaw, Hdpz
pach , Baindt undSuttentzell , die Capitrele zu
Eliroang und Camburg,der Land- Kommenthur
in der Maynaw, die Commenthur der Häuf�es
Kapffenburg,Hailproun und Wörd, all Graven
zu Dettingen, Jörg und Wilhelm Herrn zu Lims
burg / Wilhelm Truch�áßFreyherr zu 2Waltpurg,
Hanns von Künigs8e>Freyherr {u Alèndorf
Jórg von Freunt�pergKitter, die Frauen zu Atz
chain, zu Grönenba<z,zu Kirchhain und zu Uts-
tingen, Wittwen, Walther von Hirnhaim Haubtz
mann, und �einBruder und Veccern, Wilhelm
Güß von Gü�fenbergHaubtnann, Burkhart
Hannß von Ellerbach, HanußMar�chal>hvon
Bappeuhaim der älter, Cunrat von Niethain,
Erckingervon Rechberg,HerdegenvonHirnhainm,
Adam zu Ron�perg,Melchior zu Rey�en�purg,

und Diecpolc zu Mazen�ies,all dréyven Stain,
Gevoetternund Brüdere, Hanuß Dionißivon Kü:
nigse>, Ludwig von Freyberg , Jörg von Benlzs
naiv, Eu�tachiusvon We�teruach,Joachim Mar-
�chalcfhvon Bappenhaim, JôrgvonVohenfain,

Na Ulrich
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Ulrichvon Werdnaw, Wolf von Thane, Jörg
Riether,Wilhelm, Ulrich und Sigmund von Sto-

ßingen, Acharius Ungeltter , Jôrg von Argün,
Eyttel Leutkircher , Nudol} von EllterShoffen,
Veit von Kinderbach , Martin NRinklin, Seba-
�tianBerwanger, und Hannß Jungnatwer, zu
Ey��enburg,und die nachbemelten Stett, Aug-
�purg,Nürnberg, Ulm, Eßlingen,Rewtlingen,
Nördlingen, Hall, Uberligen, Gmünd, Memmin-
gen, Bibrach ,Raven�purg,Heyltpronn , Kau�f-
bewren, Dinckel�pühel,Wimpffen, Windshain,
Kempten, Wörd , Yßni , Pfullendorff, Weyl,

“Wangen, Lewtkirch, Aulen , Giengen, Bopffin:
gen, Buchhain und Wey��enburgam Norgkau,
welchen obge�chriebenBunds: Verwanthen al-
Ten auch ihren Erben und Nachkommen�ollund
will ih obgemelterma��enver�chriebenund ver-

bunden �eyn.Geben und ge�chehenzu Haylt-
pronn am Dien�tagnach St. Franci�cusdes hat-
ligen Beychtigers- Tag , äls man zallt , nach
Chri�tiun�erslieben HErrnGepurt Fünffzenhun-
dere zwainzig und zwey Jar.

Fh Göz von Berlichingen bekenn, daß ich
alles, das in die�emBrief ge�chriben,angenom-
men, darauf glopt und ge�chwornhab , bezzug ich

neben meinemanhangendenJu�igel, mic die�er
meiner aigen Hand�chriffr.
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ITL
ad P.IL $, IV. n. 62.

Andere Urphed und Ver�chreibung/ daß
Herr Göôzvon Berlichingen �ichan kei-
nem Mitglied des gemeinenBunds zu
Schwaben dey Straf 25000. fl. ver-

greifennochrächenwolle/ de An. 1 530.

7Ch Goz von Berlichingen zu
M Hornburg, bekenn ofentlichhmit dem

Brief, als ih , um wol ver�chuldtSa,
=> chen, in An�ehungmeiner Ver�chrei-

bung, �oich hievor gemainen Bunds-Stennden
gegeben, und inn�ondersdarum,daß ich michin

vergangner Peiwri�chenEmpörung, mit den
abgefallen, aufrüri�chenUnterthanen , als ain

Haubtmann und Mithelffer eingela��en, und zu
der Bunds - Stennd Be�chedigungengeholfen

hab, in gemainer Stenn, Gefengknus und Ver-
hafft zuAug�purgangenommenund komen. Daß
ih demnach von gemeinen Bundts - Stenden
auf meiner Herrn und gutenFreund�onnderunn-

derthenig und fleißigBitt , �olcherGefengknus
gencdigklichwiederumerla��enbin,auf Form und
Maß vie hernach volgt. Er�tlichdaß ih mein

Azung, und was über mich, mit Verwarnung
und anderen, gangen i�, nihzit ausgenomen,
entrichten und bezahleù.

R 3
=

it
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_Am Annderu, daß is mich zu Stund, nach
die�ermeiner Erledigung, in mein Schloß Horu-

|

burg thun darpnn und tn dem Gezirkh, Hofmark
und Zehenden, de��elbenmeins Schloß, �oweit

fich die �tre>en,meinLebenlang bleiben, und dar-
aus „auch weiter, nit. Darzu, auf kein Pferdt,
rywmermer, weil ich leb, fommen, und in allweg,

“

wann und wie o�fcich in die�elbenmeinHofmarckh,
gce oder far , allwvegdes Nachts , wiederum in
das benannt mein Schloß , komen , und al�o,
Tain Nacht aus dem�elben�eyn�olloder will.

um Dritten, daß ih meinem gnädig�tenHerrn
__

Dem Cardinal und Erz-Bi�choffzu Menz , Chur-
Für�ten2c. und �einerChur-Für�tl.Gnaden, Pre-
laten und Goßhaws,Ammerbach, Jrer „ in vers

�chienerPewri�cheuAufrur empfangenund zu-
gefügtenSchedenhalben;Deßgleichen,meinem

gnedigenHerrenvonWürzburg, um �einerGna-
Den Sprüch und Vordrung, �o�enFür�tl,Genad

gegen mir zu haben vermainte, auf ihrer Chur-
und Für�tl.Genaden, und meins vollwächtigen
Airwalts ,Fürtrag, gemainer Ver�ammlungEr-
Fanntnus gewarten, und was mir al�ovon ge-
mainer Ver�ammlungin beidenSachen auferle-
ger wirdec , da��elbigendtlich und unverwägerrt
vollichen, Verner, daß ih no< mein Erben
�olchmein Gefängknus und Verhafft, und waß
�i darunder verlo�en,begeben und ergangen
hat, hinfüran, ewigklih, nit äfern, annden noch
rechen �ollenno< wollen, durch unß�elb|oder
ymand andern , von mein oder meiner Erben twe-

geit, auch �olchsnit �chaffen,nochEENE

than
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than werden, weder angemainen Bunds-Sten-
den noch der�elbenVerwandten und Zugehöris
gen, �ie�cyenGai�tlichoder Weltlich, noch �un�t
an ryemandt, der darunder verdacht oder ver:

wande oder Schuldt und Rathe daran gehabt
hat, �amentlichund �onderlichnyemand ausge?z
nommen, weder mit noch on Recht, noch�un�tin

Fein Weyß. Auch �ollund will ich, mein Leben-
lang , wider obgemelt gemain Stend des Bunds,
noch die Jren, noch alle die , �oJuen, Gai�tlich
oder Weltlich, zu ver�prechen�teen, hochs oder
nieders Stands, auch �amentlichund �onderlich,
mit der That nit handlen noh thun und wider �y
zu thäclicherHandlung niemand hau��en,hofen-
noch für�chieben.Sonder was ich ihnen �am-
ment- oder �onderlichzu �prechenhette, oder ge-
wunne, au��erhalbder vermelten meiner Gefängk-
nus und {was daran hangt, des ih, für mi< und
mein Erben, wie vor�teet,endtlich verzigen bin,
Das �ollund will ich mit ihnen austragen, mit

Necht, an den Enndenundòdin den Gerichten, dar-
ein ain jeder , nachvermôgdes hailigen Reichs
Ordnung, gehörigi�t,und �ydarüber mit ann-

dern auglendi�chenGerichten und Sachen nit.

dringen noch be�hwáren.Und ob �ichyemandce,
wer der were „überfurzoder lang under�teen,und

mich die�ermeiner Urfehdt und Verbindtnus,
zuledigen,durch niederwer�fenanderer, oder �un�t,
in anndere Weg unnterfahen wurd oder thäâte,
inwas Wege das be�chehe,gerede und ver�prich
ich in Craffc dißBriefe , wi��entlich,daf ich �olch,
noh Fain anderlay Erledigunz/we di: ymer

_ Namen haben mögt, nit ERLEN„ �ouderfue: 4 u
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und für in allen vör- und nachge�chribenAr-
ti>eln und Puncten, meiner Urfehde , mein Le-
benlang unentledigt �teenund bleiben, und des

alles, �teetund vô�haltenund vollziechen�ollund
will. Und begebe�i, daßdie Ainung , der vor-

gemeltenBunds-Stennde ain�igieriget�ieed>toder
geendertwürdet, in was Wey�eoder Weg, das

be�chehe�o�ollund will ichnicht de�tmynderdan-
nocht/ in allenund yedenStuckhen, Puncten und

Artikeln, gegen allen und yeden Bundts- Sten-
den und den Jren, als vor�teet, �amentlichund
�onderlich,wie die auf die�enTag, in gemelter F-
ver Ainung, mit einander Riekryben, benant
ud begriffen , als �yvor Datum dißBriefs, von

_Namenzu Namen ge�chrieben�teen,deraller, mir

Verzeichnus, in Schri��t,gegebeni�t,mein Le-
benlang verbunden �eynund bleiben. Das alles
und yedes war, �teetund vô�zuhalten hab ichob-

genannter Gôz von Berlichingen Wolfen Lan-
genmantel, Bundts-Rath 2c. an �tattund im Na-
wen gèmainerBunds - Stennde mit Trewen an

die Handt gelobr!,darzu ainen leiblichen Aide zu
GOtt und den Hailigen ge�chworen,undzu dem
auch mein aigenJn�iegelofentlichan dießenBrief

gehangen,und den mit meiner aigen Hand un:
er�chrieben,Und zu noh mehrer Sicherhaidt

der Ding. Die Wolgebornen Edeln und Ern-
WVö�ten,Herra Friederichen Graven zu Löôwen-

�tainundHerrn zu Scharpffnegkh. Philipp�enzu
VBirringen, Hann�enzu Scherzberg , Wolffen
zu Jach�thaußen.Hans Chri�toffelnzu Leuter-
�tall.Veltenzu Dörzbach. Chri�tofelnEee

:

s

j

pac),
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pach, au vou Beriichingen, Gebrüder und Vet-
tern, Ca�parvon Weyler , zu Weyler. Eber-
hard von Frauberg zu Talhaim, Weyherich
von Gemingen zu Michelfeldt, Wilhelm von

Ma��enbäachzuMa��enbach.Ba�tianvon Helm-
�tatzu STrolingen, Bartlomes Horne von

Hornburg zu Hochhaußen.Zürch von Stetten

zu Buchenbach. Sigmund Truch�eßvon Wez-
haußen„zu Sternberg, undAlbrechtenvonErn-

bergzu Ernberg, meingnediglieb Herrn, Brüder,
Vöttern ,Schweger und gut Freundt, und ihre
Erben zu rechtenBürgenge�eßtund gegeben,
und thu das hiemitwi��entlich,in Krafft dits
Briefs. Al�owo i< oder mein Erben, das
GOTT mit �einenGnadenverhütenwoll , über

kurz oder lang , dy�emein Urfehdt Ver�chrei-
bung, in ainem oder mer Puncten und Arti:
eln, überfüre, verbreche, und nit �ät hielte ,

daß alsdann �ieoder ihre Erben , �ament-oder

�onderlich,wie �iedes ermandt werden, in zwehen
Monathen , den ne<�tenna< �olchemmeinem
Verbrechen , gemainen Stenden des Bundts,
Fren Erben und Nachkommen „in werender ihrer
Ainigung, oder nachAusgangde��elben, fun} und

zwainlzig tau�endGuldin zu bezalen verfallen,
und die�elbenfunf und zwanzig tau�endGuldin,
on einig Waigerung und Nusrede, on allen der
Stend Co�tenund Schaden, Burgermai�terund
Ratgeben der Stadt Aug�purg, an gemainer
Bunds :Stende �tatt„zuerlegen,undzuentrich-
ten �chuldigund pflichtig�eyn�ollenund wollen.
Und wir obgemeltenBürgen , Friederih Graf
zu Löwen�tainund Herr wyScharpffnegk,Phis:

Ss iPp/
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lipp, Hahnß, Wolf, Hans Chri�toph,Velten
und Chri�toffel,alle von Berlichingen Gebrüder
und Vettern, Ca�parvon Weyler, Eberhard von

Frauenberg. Weyherich von Gemingen. Wil:
elm von Ma��enbach.Ba�tianvon Helm�tatt,
artholomes Hernegk , Zürch von Stetten,

Sigmund Druch�eß, und Albrecht von Ernberg,
bekennenauch für uns, und unßerErben, �amt
und �onderdie�erBürg�chafft,und alles annders,
�oun�ernthalbenhievor ge�chrieben�teet,gereden
und ver�prechenauch, bey unßern guten waren

Drewen an Aids�tatt,dem zu geleben,und nach-
zukommen,al�ound derge�taltwoo wir und unßer
Erben, die angezeigte fünff und zwainzig tau�end
Suldin, obgemelterma��ennit bezalten, weß dann
Die vorgetanten Bunds : Stende, Jr Erben und

Machkommen, des darna<ßSchaden nehmen,
vder zu Schadenkemen, es wer voit Pfanndung,

“

Berung, Nachrayßen, Brieffen, Vortenlon oder
andern redlichen Sachen / ongeverde, den�elben
Schaden allen, mit �amtdem berürten fünf und

‘sivainzigtau�endGuldin Haubt - Gurs, wir und

un�erErben, Juen , Jren Erben und Nachkoms
men, auch gütlichaußrichtenund bezahlen �ollen
und wollen , on Widerrede , und genzlich one

allen Jren Schaden. Und gemaine Bundrts-
Stende, ire Erben und Nachkommen, habet
des al�oSchaden genommen oder nit , alle diez

weyl wir und un�erErben, �y,ir Erben und
Nachkommen zu hiebevor ernennten Zill um ee

ge�chriebenfünf und zwainzig tau�endGulden

Haupt-Guts , und allen Scheden i
HSl: i
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lichuit bezalt, in der Wey�e,wie por�teet,�oha:
ben die vorgenannten Bunds ; Stende/ ir Ers
benund Nachkommen, �amtoder �ouder,darnach,
wann �ywollen, vollen Gewalt und gur erlaupte
Reche, unßund un�eraErben , alie gemainlich, -

oder �oviel inen, ihrenNachkommenund Erben,
under unf und un�ernErben, geliebt , und gelegen
�einwüil,darum in Lai�tungzu manen , gén Augs-
�purg,Laugingen„ Heilpron oder Würzburg / in
der Srádt aine, dareinwir oder un�erErben ge-
mant werden in ains erbern,ofeuGa�tgebenWirz-
haws. Darauf auch un�erjeder,�oal�ogemant
wirdet, zu Stund an, er�tlihen, zwen Monat

lanng, zwen ray�igKnecht , und zway lay�tbare

Pferd,
in acht Tagen, den nech�ten, nach �olcher

anung, in Lay�tung�chien, und wa mittler
Wepyle �olcherzwayer Monat, angezaigte fün}

und zivainzigtau�endGuldin nict bezaltwurden,
alsdann toir die genanten Bürgen ze Stund an

one ainichweitter Manung, und nemli<h un�er
jeder, mit �ein�elb�tLeib, ainen rai�igenKnecht und

zwayen lai�tparnPferden , in Lay�tungone wei-
ter Ermanung ein, und die er�tenKnecht abreits
ten, und un�erkeiner auf den andernverziechen,
und alda lay�tenRecht, geivonlic , unverdingt,
Gep�el�chafftnach Lay�tens- Recht halten , und

al�oaus der Lay�tungnic kommen, nochdero, um

FainerleySachen willen,nit ledig�eyn,die berür»
ten Bunds -Stende , ihr Erben und Nachkom- -

meir, �even,dann zuvor, um Haupt - Gut und
Scheden, wie oblaiot,allerding ausgericht und

bezalt, Und die ce genannten BDSE ihr
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ihr Erben und Nachkommen haben des al�owie
vor�teet,Schaden genommen oder nit, oder wir

und un�erErben �ament-oder �onderlich,�eyen
al�o.in Lay�tunggemant, oder wir lay�tenoder

nit, �ohaben nicht de�terminder, die obgemelten
Bunds - Stende, ihr Erben und Nachkomen,
und wer inen das verhilft , wann �ytollen,
vollen Gewalt und Macht - ohn Gericht und on

Clag, oder ob �iewollen, mit Gericht, Bei�tlichem
oder Weltlichem, und mit Clag, unß und un�er
Erben, �amentlichoder �onderlich, an allen un�ern
Leröten undGuten, ligennden und varenden al:

lenthalben, und unver�cheidenlichanzugreifen,
_ zunöttenund zu pfänden,wie und tva �ydas be-

fonmmen mögen,und wie ihnendas am be�tenfü:
get, alles ungefrevelterDinggegen allermännigk-
lichen. Davor auch uns und un�erErben, noch
auch kain un�erLewt und Gut, ligends und va-

rends �ammentnoch �onderlich,nichzitfreyen,fri-
den, �chirmennochbede>en �ollkain Freyung , At-

nung , Bündtnus, Glait , Gewalt, Gebot noh
Verbot, Gerichtnoch Recht, weder Gai�tlichs
noch Weltlichs,oder das die�eSummafünffund

¿wainzigtau�endGuldin, zu gleicher Bezahlung
under uns gecthailt, oder das un�erPrincipal Gôz
vonBerchlichingenzuvor, und vor unßer�ucht,be-

klagt oder angelangt,oderauch�tineGüterangrif-
fen werden�olten,noh �un�tnichzitdas yemandt
hiewiderzu Schirmyminer erdenken môcht,dannt
wir unß, fürunßund all unßerErben, �amentlich

_und�onderlichdes und alles Be�chirmsund Be-
helffS,und �onderlichdes gemainen ige ech-
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Rechtens, das gemainerVerzeichung,�onit Son:
derung hat , wider�pricht, gegen den vermelten
Bunòds- Stenden, iren ErbeaundNachkommen,
hiemit in Krafft ditsBriefs, gar undgenzlichver-

zigen und begebenhaben, �olang, viel und genug,
unß die vorgenannten Bunds - Stend ir Erben
undNachkomen,umdiebemeldten fünffund zwains
zig tau�endGuldinRheini�chHaupt-Guts und als
ler Co�tenundScheden allerdingausgericht, gez
werd und bezalt worden �ind,gar und genzlich,
one allen ihren Co�tenund Schaden, alles ge-
trewlich, on alleArgli�tund ungevärlich, Und
des zu waren , vô�tenUrkund,habenun�eryeder
obgemelterBürg, für �ichund �eineErben , �ein
aigen Jn�igelzu des obgenanntenGözen von

Berlichingen Jun�igeleandie�enBrief gehangen,
und�eindas die

augezeigrenBunòds-Stendt mic
Namen die Kay�erl.und auch Königl.Maje�t,2c.

als Erz- Herzogen von Oe�terreich.Auch mein

genedigi�tund gnedig Herren. Nemlich , Herr
Albrecht Cardinal, undErz - Bi�choffzu Mennz,

Ze Für�t2c.und �einerChur: Für�tl.Genaden
hum: Capittelda�elb�t,Herr Ludwig, Pfalz:

Grave bey Nein, Chur - Für�t2c. Herr Mat:
theus Kardinalund Erz «Bi�choffzu Salzburg
und �einerFür�tl.Gngden Thum:Capittel, Die
Bi�choffzu Bamberg,Würzburg,Ey�tett,Aug-
�purgund Co�tenz, und ire Thum- Capittel.
_HórzogFriderichin BayernPfalz-Graf, Hör-

09Wilhelm und HôrzogLudwigin Obern- und

Niedern-BayrnGebrüdere,HôrzogOtt Hain-
richund HôrzogPhilipps, in Nidern- und Sens:

; Bayrit
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Bayrn Gebrüdere. Marggraf Jörg zu Bran-
denburg 2c, Land - Graf Philipps zu He��en2c.

Das Für�tenthumWirttemberg. Der Admini-

�iracordes Hochmai�ter-Amts2c. und May�ter
Teut�ch-OrdensinTeut�chenundWel�cheuLan-
den, �amr�einerFür�tl,Genaden und des Ors
dens - Hew�er,Mergenthaim, Ellingen, Nürn-

berg, Viru�perg,Hailtpron, Kapffenburg,Wörd
und Ulm, Brop�tzu Ellwangen 2c. Die Prela-
ten und Prelatin der Goßhew�erzu Kempten,
Kayfheim, SalmanSweyler , Weingarten, Els
hingen , Ur�e, Och�enhau��en,Rot , Ur�perg,
NoggsSburg, Owen, Schu��enried, Marchrall,
Wettenhau�en,Thum- Prob�tzu Co�tenz,Bu-
chau, Heppach, Baindt, und Gurtenzell, Die
Capittelzu Ellwang und Camburg, Der Land-

ommenthur der Balley in El�aßund Burgundi,
eut�<-Ordens, All Grafen zu Oettingen,

Johanns der elter , Wolfgang, Jehanns der

jünger,und Hawg Graven zu Montfort und Ro:
tenfels. Sweickhart vonGundel�ingen.Wiihelm
und JöôrgdeshailigenNöôm.Neichs Erb: Truch-
�e��en2c.Johanns vonKütmnigSegkhzu Alendorff.
Dioni�yvon Künnigßcgkhzum SEberg, Freyherrn2c.Ca�parvon Frünt�pergNitter,
�amt�einemBrudèr. Doctor Johanns Schad,
Königkl.Maje�t.Rath. Die Frawen zuAichem,
zu Kirchen,zu Vetingen, und zu Eppizhau�en,

Wittiben. Wilhelm GüßvonGü��enberg,Haubt-
man. Walther von Hürnhaim,Haubtmann,
unb �einBrüder und Vetter.

‘ Burckhart Hannß
ponEllerbach zu Laupheim, Hannßvon Bap:

pelé
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penhaim,der elter, Lienhartvon Bappenhaim,
zu Hohenreicheu , Görg von Bappenhaim, zw
Wertingen. Achaßvon Bappenhaim,Heinrich
Burkhart zu Bappenhaim, des Hail. Röm.
NeichSErb -Mar�chal>h,Gebrüder und Vetter.
Gaudenßzvon Rechberg von Hohen- Rechberg.
Adamzu Ron�perg,Diepoldt zu Landstrof, und
Melchiers zu Rei�enbergsSúne, allvom Stain,
Gevetter und Brüder, Conradc von Riethaims
�eel.verla��enSüne. Wolf von Achelfingen,zu
Hohen - Achelfingen, Ludwig von Freyberg zu
Oepffingen. Wolf von Freyberg zu Mickhau�z
�en,Chri�tophund Jacob von Riethaim zu
Rymshart und Kaltenburg, Gebrüder. Ulrich
Burggraf zu Burtenbach. Görg von Benntzz
nngu zu Kemmat. HannßMarx von Bubenhos
ven zu Ju�tingen.Wilhelm zu Ti�chingen,Ula
rich, und weyland Sigmundts gelaßneSöhne,
von Stoßingen,Gebrüder und Vetter. Jacob
vonWernaw zu Waltenhau��en.Jörg von V0o4
hen�tainzu Adelmansfelden, WilhelmRiether
zu Bühel, Eberhard von Freyberg zum Ey�z
�enburg.Seba�tianvon Berwang zu Ey�en:
burg. Erhart VöhlinvonFrickenhau�en,zu Yl
lerthü��en.Jörg vonStettenzu Boxberg. Hanns
Jungnawer zu Ey��enburg.EpyttelLewtkircher
zu Rotenbach, undJôrg Mangelt zu Waldegfkh.
Und die nachge�chriebenStett, Aug�purg,Nürn-

berg , Ulm, Efiing , Rewtlingen , Nördlingen,
Schwäbi�ch- Hall, Uberlingen,Gmünd, Memin-
gen, Bibrach, Raven�purg,Hayltpronn,Kauffa.

“_Ppewren,Dinckel�pühel,Wympffen,aie panMems
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Kempten, Schwebi�chenWörd , Yßbnt,Pful-
Iendor}, Weyl,Wangen, Lewtkirch ,Awlen, Gten-

gen „Bopffingen, Buchorn undWey��enburgam

Norgew, welchen obge�chriebenBundts - Ver-
wandten allen, auch ihren Erben und Nachkom-
men, �ollund will ich obgemelter ma��en, ver-

�chriebenund verbunden �eyn. Geben und ge-
�chehenzu Aug�purgauf Freytag na<h Sannt
Kunigunden - Tag , nach Chri�ti un�erslieben

HEren Gepurc , taw�end,fünf hundert und im

drey�igi�tenJare.
|

Ylein Gôz von BerlichinczenZand

unter�chrieben.

FEIL

Göôzensvon Berlichingen Bey -Brieff
zu vorhergemelter audern Urphed de

Anno 1531.

u Ch Góz von Berlichingen zu
|

Hornburg, bekenn offentlich und thun
funt allermenigfklih,mit die�emBrief,
für mich und alle meineErben. Nach-

dem ich gegen gemainen Steundten des Bundts
zu Schwaben, ain Urfehdt , mit �amptetlichen

_ meinen Bürgen und Geweren aufgericht , ge-
_ \{worn, und be�igeltübergeben,am Datum lau-

tend, am Freytag nach Sant Kunigunden- Tag,
in die�emJare. Daß ih daneben michgegen
denhochgemeltenBundts-Stennden,wie dege07
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Namenzu Namen in berurcemUrphed ge�chriz
ben und begriffen �teen, iren Erben und Nach-.
kommen „ �amentlichund �ouderlichverpflicht, be-

* geben, und zum allerhöch�ten,wie es am allers.
kre�fcigi�tenund be�tendigi�ien�cyn�oll,fan, und
mag, verbunden hab. Undthu das hiemit wi�s
�entlichin KrafftdißBriefs. Ob �ich,daßGOtt
uit en wolle, überfurz oder lang, zutragen, daß
ich oder mein Erben, oder yemandts ander, von
mein oder meiner Erben wegen, obgedachter meiz
ner Urfehd, und Ver�chreibung,und gethanen
Nids „ in ainichem Stuck oder mer, verge��en,

nit halten, ge�tra>sund getrewlich vollziehen,
und des auch, meinesVerprechens und nit hal-
tens halben, gleichwol,obberürte meine Bürgen,
oder'tr Erben, vorgemelten Bundts-Stenndten,
�amentlichoder �onderlich, JFrnErbenund Nach-
kommen, die fünffund zwainzig tau�endGuldin, -

Jnnhalt und vermögeobangezaigter Ver�chrei-.
bung, entrichten und bezalen, auch �iederohalben
ganz unklagbar machen, und �ichentledigen würs

den. Daß ic nichzit de�terminderund unange�e=
hen in de��elben,waëWey#ßund Weg das ymmer
be�chehen, erdacht, oder fürgenommenwerden.
mögt,ain Mainaydiger, Sigelbrüchiger,Erlo�er

«Mann,hai��enund �eyn,und dafür von meniglia
‘chengeacht und gehaltenwerden. Und daß auch
darauf hochgemelteBunds - Stend und Ver-
wanndten , �amentlichoder �underlich,und fürs
nemlich ain yederan demich ver�prechenund nit
halten wurd , und RE Erben und ME:

:

ona
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fommen, volllommen Macht und Gewalt haben
follen,gegen mir undmeinenLeib , als vorlatwt,
ainMainaidigen,Sigelbrüchigen,Ehrlo�enMann,
auch darzu, mein und meiner Erben, ligendenund
varenden, Haaben und Güttrern,kains auSgenom-
men , wo die gelegen oderzu defommen �eyn,one
alle verner Rechtvertigung oder Er�uchen,wie es

énen, iren Erben und Nachkommen,�amentlich
oder yedem.�onderlichgefällig und gelegen�eyn
will, hanndeln und gefarnmögen,wie �ichdann

gegen ainem �ollichenMainaidigen,Sigelbrüchits
gen Matinzu thun gepürt, �ovil und �olang , die

We�chedigten, irs Schadens halben habhafft
werden. Dann ih mich für mi und all mein

Erben, hiemit endtlich,und unwiederrufflich,al-
les des, �omir dawider zu Hilf oder �tattenkom-
men, wie es ymmer erdacht oder gefundenwers

den möcht,ganz wolbedächtlichverzigen und be-

geben hab, und thu das yeßtals dann, und dann
als yeßt,wi��entlichin Kraffc dizNeben - Briefs,
den ich auh mit meinem ge�{hwornenAid , �oth
mit aufgebottnen Fingern gethan, bekräfftigt,
Und mit meinem anhangenden Ju�igelbe�igelt,

auch mit meiner aigen Hand under�chriebenhab,
am Sam�tagnach St. Kunigundenden fünfften
Tag des Monats Marcii nah Chrikti Gepurt.

Ses hundert und im ein und dreyßig�ten
ahr.

Uein Hand Göz von Berlichingen
under�chxieben,

IV.
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IV,
“ad P. L04270.

;

Sertrags-Bricff
zwi�chen

dem Œhur-Mür�tenvon Maynz

Göôzenvon Berlichingen/
in Anno 1516,

Achdeme�ichZwi�chendemhoch-
würdiez�teninGOtt , Durchleuchtigen
Hochgebohrnen Für�tenund Herrn ,

i

DE Albrechten zu Maynz und Mags
deburg„ Erz-Bi�choffen, Chur: Für�tendes H.
Róôm.Reichs in Germanica Erz-Canzlar und Pri-

mas- Admini�traror des Stiffts zu Halber�tatt,
Marggraf zu Brandenburg, zu Stettin, Poms

mern, der Ca��ubenundWendenHerzog, Burgsz
graf zu Nürnberg,und Für�tzu Rügenetc. an Et:
nem- und dem Erbaru,Ve�tenGözenvon Berlis
chingenandernTheils,Jrrungund Gebrechen ei-
nes abgeäztenAckers inder Lappengenannt, Reiß
und Reiß -Gelds halben,�einerdes Gözenarme

LeutzuHedigenbäuren,AzunguffgedachterHedi-

Ee unddesFi�chenshalber imBach da�elb-
en, alles in BuchheimerKenntgelegen , daraus

S 2 erhaë
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erhaben, daraus Vhede und thätlichFürnehmen
erwach�en, haben �einChur - Für�tl.Gnaden und

Wóz von Berlichirgen , uns Philipp�enGrafen

ju
Solms und Herrn zu Meinzenberg 2c. und Al-

rechten, Grafen und Herrn zu Mannfeld, der

Zeit Pfleger zu Coburg, auf un�erunterthänige
Bitt und An�uchengütlicherVerhör und Hand-
lung gnädiglichund gutwillig ge�tattund zugelaf:
�en,derhalben wir einen Tag Dien�tagsSc. Kiliani

gen Schweinfurth ange�eßt,welchen dann Se.

Chur-Für�tl.Gnaden 2c. durch den Wohlgebohr-
“ nen Herrn Eberharden , Grafen zu König�tein2c.

und dann Sr. Chur -Für�tl.Gnaden Stadthälte-
re des: Stiffts Maynz: Die Ehrwürdige , Hoch-
gelehrten und Ve�ten,Herrn Johann von Gut-

tenberg,Thum-Herrn n
Maynz und Würzburg,

Herrn N. Canzlarn,Thum- Herrenzu Cölln, und

Herrn Chri�tophelGroßen be�chi>t,desgleichen
Gôz von Berlichingen �amt�einerGe�ell�chaffc
er�chienen, und nach gethaner Verhörund Für-
bringen haben wir obgenannteGrafen als Händ:
ler mit beyder Theil Wi��enund Bewilligung,
die Sach gütlichhin: und beygelegt, wie hernach
Folgt, und al�o,nachdem Goz von Berlichingen
fúrbracht,der Reiß und Reiß-Geldshalben, �eine
arme Leuth zu Hedingenbäurenzu �einemTheil
weiters, dany vor Alters herkommen und gefor-
dert , be�<hwehrt�eyn�olten,welches doch von

Sr. Chur- Fürftl. Gnaden wegen nit ge�tanden
worden, i� abgeredt und bewilligt , daßGöôzvon

Berlichingen Sr. Chur: Für�tl.Giaden all �ein
Gü-
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Güther zu Hedingenbäurena, wie die Icaÿzmea
haben oder haben mögen, Kauffs- weiß anbie:

then �oll, dargegen Sein Chur - Für�tl.Guaden
wiederum-ein Geboth thun , was Se. Chur-
Für�tl.Gnaden geben wollen, und �oSe. Chur-

_Sur�tl.Gnaden �ichund Göôzdes Kauffs nicht
vertragen können,�olles uf gleicheZu�ätze, der

jeglicherzweengeben�oll,und �o�ichdie einträchtig-
lich ent�chlie��enwerden, waß Se. Chur- Fúr�tl.
Gnaden Gözen von Berlichingen für �olch�eine
Guüthergeben, �olles von beeden Theilen unge-
waigert erfolgt werden,�o�ichaber die Niderge-
�etenicht vereinigen mögrten, alSdann haben
beyde Parr auf einen Obmann, als nemlich Dies
terich Cammerer von Wurms genannt von Dals
lenburggewilliger, der �ollein mehrers oder we-

nigers zu machen Macht haben, und was al�sd
von ihmege�prochen,ohne Widerung gehalte
werden. Und ob er un�eremgnädig�tenHerrnund
dem Stifft Maynz mit Pflichten verwandt , �ol-
Jen ihn die�elbigePflichtzu �olcherObmann�chaffé
nicht binden. |

ZumAndern, �o�olldie Jrrung CunzChri�k-
manns von der abgeäßtenFrucht von den von

Buchen auf demAker an der Lappen auch auf

“ovrttensgleichenZu�aßund genannten Obmann;
ehen.

Zum Dritten, dieweilder „�oden Marck�tein
außgeworffen, GeV Straf empfangene

E
S3 0
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E
es Gözvon Berlichingenauchdarbeybleiben

‘a��en.

Zum Vierdten,na<hdem Göz von Berlichin-
gen hochgedachtenun�erm,gnädig�tenHerrn in
das Gelait gefallen , Kauffleuth gefangen , die-

�elbenge�chäßt, dargegen Se. Chur- Für�tliche
Gnaden ihme �eineGHütherhaben la��eneinneh:-
men, �oi�tbedingc,und dur< Sr. Chur: Für�il.
Gnaden uns zu Gefallen als Händlerngewilligt,
daßGóôzdas Schaz-Geld behalten �oll, und �ol:

 Tenihme Se. Chur-Für�tl,Gnaden, die eingenom-
mene Güther „ �oihme zu�tändiggewe�t, in dem
Werth , wie die jeßo�tehen,wiederum zu �tellen,
dagegen hat Gz von Berlichingen von wegen
¡fein, �einerHelffers - Helffer gegen Se. Chur-
{Für�tl.Gnadenund der�elbenStiffts-undStiffts-
‘Verwandten, auch allen denjenigen,dieverdacht
c)der verwandt hierinn�éynmögten, die Vhede
und alles waß�ichdarinaen oder unter begeben,
abgethan , �ichdey begebenund aller Forderung,
�oer derhalbenmöôgtehaben , nachgela��enund
waß in währenderVhede ge�cheheni�, niht
mehr âf�fern, anthen , annehmen noch rechen, der-

FERSe Chur - Für�tl.Gnaden Gözen von

Berlichingen , �einenKnechten und allen denen-

jenigen, die die�erSach verdacht oder verwandt,
alle Ungnade abge�agt,und waß ge�chehenvon

Sr. Chur

-

Für�tl,Gnaden nicht mehr in argem
gedachtoder gerochenwerden �oll.

-

Zum
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Zum Fúnfften;So �ollun�ergnädig�terHerr
uns obangezeigtenHändlern,an Kay�er!.Maje�k,
Kammer - Gericht Bewilligungs - Brief geben„
darinnen Se. Chur - Fúr�tl,Gnaden bewilligen,
daßdieAcht gegen Gözenetc. und wann �ie�cinets

halben betreffend i�/ abgethan,�o�olldurch uns
der Sach zu gut die�elbige�onderun�ersgnädig»
�tenHerrn von Mainz und Magdeburg 2c,und
Göôzendarlegen, abgetragenwerden,und dieweil
uns anlangt „daß der Feinds-: Brief, �oGôz Sr.
‘Chur - Für�il.Gnaden zu ge�chrieben,nicht bey

anden �eyn,�ondernan dem Kay�erl.Cammer-
Gerichtliegen �oll,i�tdurchuns derhalben abge»
redt, wo Se. Chur - Für�il,Gnaden den�elben
zu handen brächten, daßer uns, oder un�erei-

nem zuge�tellc,und darnach Gözen überantwors
tet werden �oll,wo aber Sach wäre, daßSe.

Chur - Für�tl.Gnaden den nicht zu Handen brin-
gen, und derhalben uns , oder un�erEinem nicht
zu �tellenkönnten,i�tweiter abgeredc und bewil-

ligt , daßder�elbigVhed-Brieff niemands förders
hin zu Schaden oder Nachtheil reichen, �ondern
ganz Kra��tloosabgethan und nichtig �eyn�oll,
als wir dann den�elbenhiemitauf beeder Theil
Bewilligung Krafftlos und nichtiggemacht ha-
ben �ollenund wollen. Hierauf �ollenalle

Gefangene, �o�olcherVhede halber zu Ge-

fängnuskommen,und noch enthaiten werden,

Unge�ciage;u�eine gevührlicheUrphed entlediger
werden; :

S.4 Das
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“___ Dasai�ozuhalten uud nachzu kommen,hat
Hannfßvon Werther uf zu�chreibenun�ersgnä-
Dig�tenHerrn von Mayuz an unf Graf Albrecht

ge�ehen,unßvon wegen Sr. Chur-Für�tl.Gna:
gn glaublich zuge�agtund von Göz von Berlí-

hingen beyEdelmanns Glauben mit Handgebett-
Den Treuen auch zuge�agthaben , doh außge-blo��ender Wolgebohrnen Herrn Philipp�en
Dem altern Grafenund HerrnzuWaldeck,un�erm
freundlichen lieben Oheim und Vettern, des �ich

Sr. Chur-Für�tl,Gnaden nicht annehmen wol-
Jen - auch den�elbigenzu lôßen,nicht �huldigzu
�eynvermeynen, und darum von wegen �eitethal-
ben Sr. Chur -Für�tl.Gnaden nicht handlen wol:
Ien la��en„�o�olldoch das ander , wie von Articul
Zu Arcicul obver�chrieben,gänzlichund gar ohne
allem Behelf undAußfluchcvertragen �eynund

N mic und in Krafft dißBriefs ohne Ge-
aährde.

Des zu Urkund und ve�terHaltung haben
wir obgeineldr Graf Philiposvon Solms und
Graf Albrecht von Mannßfelddie�enBertrag
gleich Lauts wit un�ernanhangenden Ju�iegeln
be�iegelt„zwiefachenund den Partheyen behän-
Digenund überantwortten la��en, ge�chehenund
geben Mittwoch nach St. Barthelmeß-Tag der
Heil. 12. Botten, nach Chri�tiun�ersliebenHErrn
Gebuhrt Tau�end,Fünffhundert, und darnach
im SechzehendenJahr. |

N. YV
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N. V,
:

ad P. II. no. 4-' i

Extra& aus dem Korbi�chenZeugien-
Protocoll,

GN
vierdte Zeug in examine fünfteaber in

de�ignacioneNahmens Petcr Strofier ,

Thortwartt zu Adelsheim �einesAlters

75. Jahr ungefehrlich�agtaus auf den 1. Arcicul

der gemeinenFrag- Stuck.

Er �eyim Bauren- Krieg neun Jahr alt getwe-
�en,den>eihm de��elbengar wohl, und �onderlich
das Jäckelinvon Be>ingen als Schuldheißdas

�elb�ten( welher nah derBäuri�chenAufruhr
alß einer unter den Redlinsführern�oden Gra-
fenvonWein�pergdurch die Spieß jagen helfen )
zu Neckergartig im Weydach, an einem Weiden-
Baum, lebendig gebraten worden„ allda er Zeug,
�einemVatter (�oauch zu Beckingen gewohnet )
auf den Ach�elnge�tanden,und �olchesalles ge-
�ehen. i

Mit dießen�timmetübeveindie Teut�cheHi:
�toriavom Bauren - Krieg Fol. go. &c.

N. VI.

ad P, II. no. 17.

(EC?DSEinfreundlichDien�tzuvor , lieber Ves:

IE ter, ih hab zwo Schrifft'empfangen,
D? eine von dir auSgangen, die andere von

/ S5 meie
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meinem Schwager Philipps von Sickingen,dar-
innen gedachter Philipps Forderungan die un-
�ernzu Senfelt thut , nun weiß ich nicht ob ihm
die von Senfelt für ihr Per�onallein Schaden
zu haben gefügt„oder anderemit ihnen, LSich für mich nicht wol weißAntwortzu geben;

* Aber ihm �eywieihmwolle, i�tPhilipp�enScha-
" den wiederfahren von denun�ern,thut er in meis

nen Ver�tandnach, niht unbilligzu fordern,
hätten aber die andern, es wäre der Hauf, oder
zumtheil au<h Schuld daran , mü�tman die Ant-
wort auch darnach �tellen,aber mich vou ihren
wegen Recht zu bitten , würd ich vor mich nichs
thun , wie wohl hab ih mein Leib und Lebenwols
lenerretten, hab ih ein Zeitlang au< mü��enmit
den Bauren ziehen, �ohab ichdoch dievon Sen-
felt und andern des gewehret,nun �ieaber ihr
dazu gemüßigt„häccen�iebilligniemandenbe�ch:
digt, deßhalbenih ihne oder ihres gleichen,die
wieder ihre eigeneHerr�chaftund anderefrevent-
lich gehandelc,mit Fuge weißzu verthetigen, in-

�onderheitmit Necht, �oich aber in der Güte kan
etivas gutes handeln , das will i< gern thun,
wolt ihr aber in ander Weg mit Philipps han-
delen, �othuts für euch, damit dir zu dienenbin
ichwillig, dacum auf Sanct Cacthagriua-Tag
Anno 1525

Gôz von Berlichingen zu Horns
berg, :

Dem
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__
DemErbarnund Ve�teuSreffanvoit äidelS-

heim dem Eltern meinen freundlichenlieben Vet-
tern.

:

Oder Zan�envon Berlichingenmeinen
Brudern aufzubrechen,

_Nb, Natdeme �on alles abgedru>tgewe�en,
hat man nachfolgendeNachricht von des

“Herrnvon Berlichingen Befehdung wieder
die Wel�ervon Aug�purgaus eineman�ehn3
lichen Archivcommounicirtbekommen, die
man allhier dem geneigten Le�erannoch mit

theilen, anbey aber de��elbeneigenen judici- „

rung überla��enwill „ob�olcheseben die Fehz
de �ey,deren erp. 132. geden>et, oderob, da
un�erHerr von Berlichingen die�e�eineHis
�torieaus �einerMemoria aufge�eßet, ihm
�olchevielleicht gar entfallengewe�en.Die
gedachte Nachricht aber i�folgende:

Nno1513. haben Philipp Gózs,

A Wolff und Philipp der Junge/
___— galle von Berlichingen/ mit ih-

ren SZel��erneinen Wagen mit Kau��-
manns -Waaren / von LTúrnbergnah
Straßburg gehend / und denen Wel-

�ernvon Aug�purgzu�tändig/ im Zuk-
mantel -
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mantel ohnweit Gehringen angtehal-
ten und geplúndert/davon Jhnen aber
wieder ein Theil dur die ZHohenloi-
�cheUnterthanen abgejaget / und in

Sindringen eingebraht worden. Kay-
�erMaximilian ließ �oglei auf regui�i-
tion Antoni Wel�ersund �einerGe�ell-
che�tein ern�tlihMandat / darinnen

erdie Thater Ze>ken-Reiter und Stra�ß-
�en-Râubernennet/ an ge�ambtéStän-
deund Unterthanen des Reichs / in de-
rerterritorium oder Gewaltetwas von

dem tieraubtenkommen mögte/ in �pe-
cie aber an Zerrn Graf Georgen von

5ohenlohe wegen des nah Sindrin-

gen gebraten Antheils / ergehen des
:

Inhalts/ denen Wel�ernalles ohnge-
�âäumbtwieder einzuhändigen.Wor-

auf dur Vermittlung Herzog Ulrichs
von Wörtenberg / und Herrn Graf
Georgens von Zohenlohein �elbigem

I5IZten Jahr noch die Sache folgen-
der
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‘der Ge�taltbeygeleget worden / daß

die von Berlichingen dasjenige / was �ie

unter denen Wel�eri�henBauf�manns-

Waaren zu �ih.und mit nah auß ge-
nommen / nicht extradiren/ �ondernbes,

halten �ollen/ weil es dem Antoni Wel-

�ernicht eigen/ �onderneinitten Búr-

gern in Fürnberg / gegen welchedie

_ von Berlichingen eine præten�ionhats

“ten/ zu�tändiggewe�en.Was aber cie
“

nige Zohenlohi�cheUnterthanen denen

von Berlichingen abgejaget / und in

Sindringen aufgebracht , das �olle
dem Antoni Wel�erun0 �einerGe�ell-

�cha��tre�tituiret werden / und weilen

bey vorgewe�enerPlünderungdes Wa-

gens auch ein und anders an Rau��-

manns- Waaren verlohren gegangen/
�oi�verabredet worden / daß alles/

was �ichúber kurtz oder lang noch fin-
den wúrde/ dem Antoni Wel�erund

�ei-
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�einerCompagnie wieder zuge�tellet
werden �olle. Herrn Graf Georgens
von Hohenlohe in die�erAffaire bezeigte
Conduite wurde von dem Rath zu

Aug�purg�ehrgerühmet11ndgeprie�en.
«In Ais und �onderlih in dem Vers

gleichwird Gôz von BerlichingenAn-

führer und Hauptmann die�erVehd
tijenennet. Die von Seiten Wúrten-

berg zu Sti��tungdes gütlihenVer-

gleihs verordnete Commi��ari waren

Beatus Widmann , Jacob von Kal-

tenthal, und Seba�tian Grennig / Anit-
mann zu Wein�perg/von Seiten 50-

henlohe Ulrich von Gravene>, Ampt-
mann zu Gehringen/und Wendel Zip-
Ier Secretarius,

NB,p. 48- i�tfolgendeAnmerkungaustela��en
worden,

C103.) Hierauserhellet deutlich,daßdie Frau Mutter Herrn
Gözensvon Berlichingeneine von Thüngengewe�en.

NB,
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NB,p. 50. ferner wurdedie�eAnmer>ung�ono
zu der 209: tiehödret,da der Bogen D. bes
reits gedrucktwar, nachge�andt,

Nachdemedie Be�chüßungdex Kirchweyheeiner gewi��en
Capelle,�vauf einexWie�eohnfernedes Gränz-Flu�-
�esSchwobach lieget, zwi�chendenDurchlauchtige
�ienHerrn Marggrafenund Nürnberg�trittigwax,

hat �olchezu die�erThat Handlung Ur�achgegeben,
egenwärtig�indnoch die Rudera zu �ehen,und ge�chie-

hetalliährlicham Sonntag nach Viti die jedochfrieds
licheBe�chübungvon beeden Theilen.

Errata corrigenda,
P. 7.lin. 11. lege, Daßp. 20. 1. 8. Tre�ne,lege

Fre�ne,lin. 18. de�cencerunc,lege de�cenderunt.lin.

25 po�tvulgare,delear. pun@ump. 25. lin. 27. lege
Macchæus, p. 29. lin. ç. mill, legewill. p. zo. lin. 29.
Drüfte,ließDrü�e.p. z 6. lin. 4. legeuf etlich,p. 43.
lin, 23. vor 200000, lege 20000, pag. 47. lin, an-

tepen. Neu��enberg,legeReü��enberg.p. 49. nor.

106. lege, hei��et�oviel als immer herum vagirett,
wird entgegen ge�eßetdem Sprüchwort, da man

proverbialiter �agt:p. çÇo.lin. 32. legeCranß:Käße.
P. 58. lin, 21. lege, gerendis,p.8 5. lin. 24, Pro�te-
cter IcgePro�ecter.p. 86. lin, ulr. po�t.Jurispruden-

:

z tia
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¿ia deleacr. pun@um. p. 87. lin, 14. lege gar�tige.
lin. 23. davon lege daran. p. 88. lin. 21. legeAuf he

bung.p. 90. lin, penule, lege Diccherrurh, p. 112. lin,

12. dannach lege darnach. pag. 203. lin. 11. Bern-

lingen, lege Berlingen. p. 219. lin. 8. Landa, lege

Lauda. pag. 250. 1. zo.lege maxima. in denen Nachs
richten pag. 7. lin. 5. lege daß pag. Io. lin. 18, leg.
eapicularia.pag. I1. lin. 25. legeparvulo,

Hi�tori-










